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Hn. 9. G.Vrockes, Lt. 


Com. Palat.Cæſ. und Raths⸗Herrn 
der Stadt Hamburg, 


Irdiſches 


Bergnügen 
SILTLT 


beftchend 
in Phyſicaliſch- und Moralifchen 


Gcdichten, 
Vierter Theil, 
mit einer Vorrede zum Druck befördert 
MWichael Wichey, 

Zweyte Auflage. 
Hamburg, bey König und Richter, 173 5. 
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Seneigter Beier, 


ie befte und nachdrück 

lichſte Vorrede, zu die: 

em Seinen Vierten 
Theiledesrdifchen Ber- 
gnuͤgens in HHFF, 
hat der unvergleichliche Herr 
Verfaſſer iiber gemacht, Sie 
beitehet ausdreyen gansen Baͤn⸗ 
den: und ein vernünftiger wird 
bald merden, daß ich aufdie drey 
vorhergehenden Theile des nun: 
| 02 mehro 








| Vorrede. 
mehro faſt Welt-befannten Wer⸗ 
ckes ziele. Wer dieſe vorſetzlich 
nicht gelefen, der gehoͤret ſchwer⸗ 
lich in die Zahl derer Menichen, 
die ihren GOTT In feinen Wer— 
cken zu fuchen und zu finden Luft 
haben: wer fie aber gelefen, und 
dennoch allhier dasjenige verlan- 
get, was Vorreden gemeiniglich 
zu ſagen pflegen, der verlanget 
von mir eine unnoͤthige Arbeit, 


Gecſetzt auch, ich begiengedie 
Gewohnheit, und ich waͤre dabey 
wircklich derjenige, deſſen Ur— 
theil, bey Anpreiſung dieſes Bu- 
ches, ſich nicht zuviel heraus 
nahme; fo wurden mich doc) die- 
jenigen, die ſchon Kenner und 


Vrerehrer des Srodiichen 
* 


Vorrede. | 


Nahmens ſind, nicht hoͤher, als 
fuͤr einen unter ihren Tauſenden 


annehmen: andere aber, die et- 


| 


J 


wan ihren Eigenſinn mit einer 
heiligen Glaſur ſchon beharni— 
ſchet haben, würden dennoch auf 
ihren fünf Mugen beſtehen, und 
eine einzige Zeile, aus ich weiß 
nicht was für einem frommen 
giede, für Fräfftiger angeben, als 
die wichtigen, durchdringenden 
und erbanlichen Gedancken une: 


res Geift-reichen Poeten. 


Bloß alſo zum Uberfluß will 
ich die begierigen Kaͤuffer der 


vorhergehenden Theile, und die 


auswaͤrtigen, folglich umpar 
teyiſchen, Loh⸗Sprecher der 


Vrockſiſchen Poeſie, an 
43 mel 


Vorrede 


meine Stelle treten laſſen, de: | 


ven beiderfeits nicht nur eine bes 
trachtliche Anzahl, ſondern auch 
ben den meiften ein tüchtiged Ge⸗ 
wicht iſt. Diele werden zum 
voraus verfichern, was man ich 
von dieſem vierten Ausbruche ei- 


nes ſolchen Geiſtes zu verſpre⸗ 


chen habe, durch deſſen Groͤſſe ſie 
ſchon dreymahl in Verwunde⸗ 
rung geſetzet worden. 


Meines Orte bedaure ich 
hier faſt iede Minute, woran ich 
denjenigen verkuͤrtze, der zur Ein— 
ficht des Buches felber eilet: und 
den geringften Kaum dieſes Bla— 
tes ſchaͤtze ich für übel ange: 
wandt, wenn darauf, an ftat 
mei ner orte, ein einziger Ge⸗ 

dancke 


| 


> u | _ u ——— 


| Vorrede. 
dancke des unſchaͤtzbaren Herrn 
Vrockes haͤtte ſtehen koͤnnen. 


Demnach nichts mehr, als 
nur noch eine erlaubte Anzeige 
meiner Freude uͤber den geringen 

Antheil, den ich an jo vieler Men: 
—9— Erbauung, durch einetreu: 
eiflige Ausfertigung dieſer Ser 
gensvollen Blatter, zu nehmen 
habe, Nicht nur meine beion- 
dere Pflicht gegen den Hochbe⸗ 
rühmten Herrn Verfaſſer, 
fondern vornehmlich die Wiürdig- 
feit des gottieeligen und Lehr⸗rei— 
ben Werckes, machet mir die 
daran gewandte wenige Muhe zu 
einer empfindlichen Ehre; davon 
ich jelber ſonſt mir nicht mehr 
Ehre machen kann, als derglei⸗ 
404 chen 





Vorrede. 

chen Arbeit zu verdienen pfleget, 
die in einer ſcharffſichtigen Sor⸗ 
gefuͤr die allermoͤglichſte Richtig⸗ 
keit des Abdruckes beſtehet. 


Lebe wohl, aufrichtiger Leſer, 
und hilff mir für den Theuren 


Herrn Brodes, als für 
eine anjehnliche Zierde Teutich- 
landes, eine unfterbliche Ehre 
Seiner und meiner Vater— 
- Stadt, und einen durchdringen: 
den Erforſcher der Herrlichkeit 
- GOITITES in der Natur, Le⸗ 
ben, Gluͤck und Heil von der 
Guͤte des Allmaͤchtigen erbitten. 
Geſchrieben in Hamburg den 14. 
Decembr. Anno 1731. 


Michael Richey, P.P. 





Schreiben 

Sr. Voch⸗KFuͤrſtl. Zurchl. 
LUDEWIGS, 

von Hefen Homburg, 


Ihro Kaiferl. Majeftät von Rußland 
Hochbetrauten GENERAL-MAJoRs &c. 


A bin, Geſchaͤtzter Brocks, durch Deinen 
Brief gerührt, 
Der fo verbindlich ſchoͤn, als flieffend wol gefchrieben. ° 
Jedoch der Beyſchluß hat mich felbften mir entführt, 
Und, wie im Traum entzückt, zur Dichterey getrieben, 
Sch fühle feltne Luft, und einen fremden Zug; 
Die Worte werden mir durch füffen Zwang gebunden : 
Und kurtz: ich habe ſchon, Durch übereilten Flug, 
Die Hoͤhe von dem Pol der Wiſſenſchaft gefunden; 
— as Ich 


Ich dichte, doch mein Werck ift wie dot Memnons 
IE id 


i ’ 
Das Regung, Thonund Krafft von ka Strah⸗ 
— | | en leihet: e 
Und mas, erlauchter Brocks, auslmeiner Feder 
a e . qui t, 
Iſt Deiner Weisheit Born, I SR ge⸗ 
| weihet. 
Aus dieſer Quelle ruͤhrt der ſuͤſſe Uberfluß, 
Der meinen Geiſt beſtroͤmt mit reinen Andachts—⸗ 
| Trieben, 
Indem Dein netter Kiel, zum wahren Dienſt⸗Genuß, 
Das Wafler: Reich vielmehr gebildet, als befchrieben,; 
Sra,ja, es wallt in mirder Adern geiftigg Blut, 
Wie deine Wellen fih, mit fanften Schlagen, brechen. 
Mich deucht, ich höre noch die Tropfen in der Fluth, 
Von ihres Schöpfers Macht fich, liſpelnde, befprechen, 
Dein Lied vergleicht fich felbft dem alterfchönften Fluß, 
Dertieff, doch aber Flar und unverſchlaͤmmet ſchieſſet, 
Und allgemach zulegt, bey feiner Ufern Schluß, 
Sid in fein Urſprungs⸗Meer mit Nutz und Luft ergieſſet. 
Strahlt Deines Geiftes Feur auf Feder und Papier; 
Scheint iede Sylbe mir im Gegenfchein vergufdet: 
So wie das Sonnen Licht, ſtellt e8 Dein Pinfel für 
Eich in dem Spiegel-Ölas der glatten Fluthen bilder, 
Du mahleft, Du belebſt die Schönheit der Natur, 
Und mas nur reigendes in ihren Kreifen ſtecket. 
Du haſt, Durch fobeliebt; als fichtbarliche Spur, 
. Die faft verborgne Bahn zum Himmel uns m E 
? | as 


* ; 
Was Augen, Zung, Geruch, h, Gefuhl und Ohr:gefällt, 
Was ſelbſt den innern Kern, die Krafft der Seelen, 
ruͤhret, 
Dieß zeigt das Schau⸗Geruͤſt der neu⸗entdeckten Welt, 
Bon Deiner Wunder⸗Hand fo lebhaft aufgeführet. 
Mann Orpheus Harpfen-Klang durch feltne Eigen⸗ 
(haft, 
ie wol es Fabel-Spiel bie wilde Thiere zähmet; 
So wird, erregeft Du der Elementen Kraft, 
Der Menſch, als Stein, bervegt, der klugen Witz bes 
ſchaͤmet: 
Voraus, wann Telemann hiebey die Säyten regt, 
Und ſich Sein Zauber⸗Thon in Deine Lieder menget; 
Wird alles, was Gehoͤr und Regung hat, bewegt, 
Und gleichſam Lufft und Fluth, durch Schall und Fall 
| gedrenget. 
Es iſt das Buch der Welt mein ſtetes Augen⸗Merck, 
Seit dem Du, durchs Gehoͤr, die Fruͤhlings⸗Luſt er⸗ 
neuet. 
Sch fühle, daß zugleich Dein ſchoͤnes Waſſer⸗Werck 
Mid, vom Gewohnheits⸗Schlaff, durch Aug und Ohr 
befreyet. | 
Darf ih Dir, Groffer Brocks, Apollo unſrer 
Zeit, 
Bon meiner Lehr⸗Begier die Erftlinge entrichten; 
So nimm dieß, alsein Theil der Danck⸗Ergebenheit 
on meinen zaͤrtlich Dir verbundnen Neigungs⸗ 
Pflichten. 
Beym 


* * — 
Dam Stufe dies Blats ſchlieſſt ſich Fr Herte 
: U = 
Dei Nahm und Din Vadienſt ib 3 mir unver⸗ 
genen, | 
nd glaube, bis zum Ziel von meinem ErbenssLaufl, = 
Daß, der Dich ehrt und liebt, fy LUDWIG; 


Pring von Heſſen. 


Rıca, 
den 31. Maji, 1730. 





Die Beantwortung biefer gnaͤdigen Zuſchrifft fi che 
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2 ERITTIED Ic Quum..... Peg yore es - 
Germaniae:Ornamentum :Singulare,; 


B. H-BROCKES, 


VIR 
apud Hämbürgenfes Ötdinis Senatoriz 2 
Grauiff imus Spedtatifir imusque,, ni Pr = 
MEDITATIONES SACRAS,, 
Quibus a > Yinn sen 
ex contemplatione. operum.D EI Sa ı Ä 
in, DEO quaerit delicias, 


id 


ve, edere pergeret. ), 
ſuam tanti Ingenii: admirationem 
declarare vokbat. g * 124 olna “Tr 


animo officiofif[imo.;, y — no 
D. xx. Sept. A. O..R..c19 1900 IRXIa ;; ; 


IO. GEORG. PRITIVS, D. 


AMmiſterii F rancofurtati denior. — 





Au natura ſui/dum fı ftere mundg „ 
Vult fpecimen , formae nobilioris opus, 
Prodiit extemplo felix BROCKESIUS ortu, 
Diuinasgue fimul fert opulentus opesz; 
Ingenium fublime, capax & fertile, quale 
Quum fe vult orbi prodere, fumma peritz 
Quidquid enim praefens aetas vel fcita veruftas 
Tot linguis tradit, quaeque diferta, fuis, 
Haec equidem vafto cırcumfert pedtore cunda, 
Sed verbis reddit fplendidiora ſuis. 


‚ Nec 


j * * * 


Nec mora, dum — * dum carmina pangit, 
Carmina, quae fctibit, fingere nemo poteſt. 
Adlargit totus, qua fanus panditur, orbis, 
Concinit & vatum tam veneranda cohors. 
Sic princeps vatum BR-OCKESIUS audit ubique, 

Et. neque qui contra lentiat vnus adeſt. 
Hunc gaudent totum iuuenes triuiffe fenesque, 

Hunc cum matre pia virgo pudica legit. 
vidit⸗ oe obſtupuit fœtus natura podtz,. - 

Artes qui viſus vincere poſſe ſuas. 
Indiꝑnata fuos tantum valuiſſe favores, 

Se tam largiflaam pene fuiſſe dolet. 
- Quin dolet, excelſa fe vatis ab arte relinqui, 

Iftis non credens aufibus efle parem. °: 
Tanto parce tamen, inater blandiffima, nato, 

Qui tibı dar fummum , cui.tribuisque decus. 
Si te ferfbendo tibi nunc fuperare viderur, 

Pulchrius aſt nemo pingere, crede, poteſt. 
Quantum jlandis habet, miracula tanta Tonantis 
.„.(Quod mens caleftis, te duce, laude vehic ? 


N W 12 


4 "=, 5 
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wer” . Gedan⸗ 


„33 ) 0 ( E- 
Sedanden, 


bey Erblickung 
der fechszchn erfien Bogen 
aus den vierten Theile 
des ſo Sehr » als Geiſt⸗ reichen 


Brorkefifchen 
Irdiſchen Fergnuͤgens 
in SALES, 


Worin 
aus verfchiedenen darin befindlichen Betrach⸗ 
tungen verſchiedener Geſchoͤpfe, | 
zu anderer Nachfolge, 


ein von dem 


ST. Herrn Brodes 
zugebrachter Tag 


vorgeftellet wird, 





N) Eräfftigft rührendes, burchdringend füfles Bud)! 
Sey der gerührten Bruft viel taufend mahl willlommen 
Sie ift im lodernden, doch füflen Feur entglommen, 
Wozm der Eifer Hol, die Andacht Dele, trug. 
b GOTT 


338) 0,0 88“ 
GHTT Rob! es brennet fhon die vierte Himmels⸗Glut, 
Hier ift der vierte Theil vom Irdiſchen Vergnügen ! 
Und, Fan ein Stüuck davon mid) ſchon fo ſtarck befiegen, 
So ſchlieſſ ich, was es gang für Frafftge Wirckung thut. 
Vortreffliches Gefchöpf ! du Kleinod der Natur! 
Durch GOtt berühmter Brocks! Du Lehrer Seiner Wunder ! 
Du Herold Seiner Macht! Du, Du entzündft den Zunder, 
Erregeft meinen Geift, durch Ruhm ver Ereatur. 
Ich lechze! welche Kraft greifft mic) empfindlich an ? 
Sich ruffe felbfi: ah Brocks! es regt mein Geift die Schwingen 
Und will fih, Dich zu fehn, zu Dir im Garten dringen, 
Das fich fein naher Blick an Dir ergegen kann. 
Er eilt, und findet Dich im Garten-Haufes Sahl, 
Hier knieſt Du, frommer Brods! voll Andacht, Dand und 
Sreude, 
Dein Morgen⸗ Opfer iſt auch Deiner Anmuth Weide, (a) 
Du wechſelſt, mit der Zeit, auch Deines Weirauchs * 
Hernachmahls ſeh' ich Dich, wie Du, voll heilger Luft, 
Kon GOttes Weisheit fehreibft, wie fich die Seite fuͤllet: 
Mich dünckt, daß fanfte Freud in Deiner Seelen quiller, 
Und daß Gelaffenheit die Fülle Deiner Bruft. 1 
Dein Schreiben ruhet nun: ein neuer Trieb erwacht, 
Du hebeft Hug und Hand, voll Ehr⸗Furcht in die Höhe, - 
Mich duͤncket, daß ih Dich erftaunend dencken fehe; 
Doc bald erholſt Du Dich, und fhreibft von GOTTES 
Macht. 
Welch frifche Munterkeit erheitert Dein Geficht ? 
Du left die Feder hin, gehft freudig auf und nieder, - 
Was finneft Du? Doch, ja! Du finnft auf Lobes⸗Lieder, 
Dei Schöpfers Liebe Hat den Inhalt eingerichtt. ni 
u 





(a) P. 14. 


83) 0 (geb· 
Du ſetzeſt Dich, Du ſchreibſt: - Mast Du an die 
r 


Du legſt die Feder weg, und Dich im Stuhl suche, ! 
Wie ruhig fiehft Du aus! wie fanft find Deine Blicke } 
Und fo verwwechfelt ſtets Die Andacht Luft mit Luft. 
Jedoch ietzt feuffzeft Du; die Luft verlieret fich, 
Du fir ft Dein denckend Haupt, Diemuntern Züge ſchwinden, 
Verdruß und Unwill iſt bey Traurigkeit zu finden, | 
Der Menfhen Härtigkeit verdreuft, betrübet Dich. 
Sest ſtehſt Du auf, und gehft die Garten-Stieg hinab, 
Du hörft, die Erde Flagt, die Lufft ftillf, reigtdie Erde, (b) 
Die Schönheit zu erhöhn, daß SOTT erhaben werde, 
Der, zu der Menfchen Luft, die Schönheit beiden gab. 
Dein Feuerreicher Blick nimmt manche Blum’ in Acht, | 
Du dendft der Nacht, und fprihft: Ihr zn Frühlings, _ 
| Ä inder, ’ 
Die Nacht raubt euren Glan, doch re nicht min 
er, (c 


Wer weiß, welch Weſen euch des Nachts mit Luft betracht't. 
Du höreft mit Bedacht der Bluhmen Lehren an, 

Wie bunte Lippen hier Unachtſamkeit beftrafien- 

Sie ſprechen: hat uns denn ein Ungefehr erfchaffen, 
Daß man uns ſo verfhmäht? es hats ja GOtt gethan. 
Der frühe Fruͤhling zeigt zwar manches Bluhmen⸗Kind, 

Jedoch es kan mein Geiſt ſich noch mehr Bluhmen bilden, 

Mit Blau und Roht beziehn, verſilbern und verguͤlden, 

Daß ſich ein Bluhmen«Heer in ſtaͤrckrer Anzahl finde, 
Aurickel, Hyacinth verbinden ſich mit Mah, (d) 
Die Kof und Amaranth mit hoher Kaiſer⸗Crone, 
— b2 ___ Die 
(b) p.17.18. dc) p.26. .(d).p.30. 105. 203.119. 
61. 43. 73. 124. 60. 


5 ) OÖ ( — 
Die Glocken⸗Bluhme hängt am Schnee⸗Balls⸗VBluhmen⸗Throne, 
Bey gelber Rofen Gold glaͤntzt Veris Primula. 
Erſt fiehft Du überhaupt den prächtig bunten Schein, 
Du läfft der Augen Strahl vor feit- und rückwärts fliegen, 
Der Schönheit fürfer Sturm will, Fan dein Hertz befiegen, 
| Die Anmuth ehut es auf, ſo zieht die Andacht ein. 
Du riechſt den holden Dufft, der Lufft und Hirn erfüllt, (e) 
Du ziehft ihn ein und lechſſt: was Huld hat GOtt ermwiefen ! 
Du hauchftihnaus und feufsft: D ! Geber, fey gepriefen, 
Daß Dufft und Dand zugleich aus Bluhm und Seele quillt. 
Du fieheft ferner noch der Bluhmen ſchoͤnſtes ‚Heer, 
Du fpührft ein buntes Feur auf Klaren Blättern glühen, (£) 
Und wie ein Freuden-Feur, ihr funckeln Funden fprühen ; 
Doc) fpielt Dein reges Herg im Freuden-Feur noch mehr. 
Bon GOtt geſtaͤrckter Geift, was Fan Dein Auge fehn ? 
Kann Du von GOttes Gröf in Bluhmen Lettern lefen ? 
Du liefefi: GOtt iſt groß! So giebt dieß groffe Wefen 
Eid) feinem Freunde recht im Werde zu verftehn. 
Allen die Gottheit macht fih Dir noch mehr bewuſt: 
Du fiehft Sie im Geſchoͤpf auch wircklich gegenwärtig, 
Wie Allmacht, Weisheit, Huld uns zu vergnügen fertig, 
Dieß dehnt Dein Herge weit, und fülletes mit Luft. . 
Du fieheft, wie Natur fo viele Kinder zeugt, (h) 
Soll Dein vernünftger Geift dem Geiftder Erden weichen ? 
Ach nein! Du wilt der Erd’ an fruchtbarn Zeugen gleichen, 
Daein Gedancken⸗Heer voll Dancks zur Höhe fleigt. 
Jetzt eilft du Bluhmen zu, und bleibft bey ieder ftehn, 
Beſiehſt mit froher Luft, mit emfigem Ermegen, 
Brichſt Bluhmen, fehauft genug, und wilt fie niederlegen; 
Doc) nein ! Betrachtung muß des Stengels Seul erſt fehn. (i) 
Gleich 
(e) p- 50. 51. (f) P· 101. (8) P-44. 45. ( p· 46. 
(1),P- 48. 


8383 ) 0 8884 
Sleich ietzo bracheſt Du drey Hyacinthen ab, (k) 

So tritt Beraldo ein, Aurander ſchleppt daneben, (1) 

Du wilt auch ihnen Theil von Freud und Bluhmen geben, 

Die Dir des Schoͤpfers Huld und maͤchtge Weisheit gab. 
Beraldo, deſſen Geiſt nach GOttes Luft geſchmuͤckt, (m) 

Nimmt ſie mit Eifer an, den ihr betrachten mehret, 

Der Schoͤpfer wird geruͤhmt, Beraldo ſelbſt belehret, 

Ein eingedruͤckter Wunſch, mit Seufzen ausgedruͤckt. 
Aurander nimmt ſie traͤg' und ſieht darüber hin, 

Er dreht, zum Zeitvertreib, ſein Bluͤmchen hin und wieder, 

Zerknickt und druͤcket es in ſeine Taſche nieder, 

Er iſt ein Ungeheur, bey Sinnen ohne Sinn. 
Hierob verdunckelt ſich Dein heiteres Geſicht, (n) 

Du muſt bey reger Luſt ein ſtilles Leiden haben, 

Ach! Schoͤpfer! brichſt Du aus: haſt du fuͤr ſolche Gaben, 
Nicht einſt ein froͤhlichs Hertz, ein danckbars dencken nicht! 
Wenn ſich ein tummer Mops von ſchoͤnen Bluhmen wendt, (0) 

So kennt ſie Tummheit nicht, ihm ſind ſie nicht erſchaffen, 

Doch kluge Menſchen muß Dein Eifer traurig ſtraffen, 

Daß der, dem ſie gemacht, der ſie verſteht, verblendt. 
Du denckſt: Aurander ſieht mit viehiſchem Geſicht, 

Was Vorrecht kann er doch vor Thier' und Ochſen haben? (pP) 

Denn, beider Augen ſehn des Schoͤpfers ſchoͤne Gaben, | 
Und beider Augen fehn doch Gab und Geber nicht. 

Indeß die Freunde gehn, und Du zu dem Altar, 

um durch erhöhten Stand die Blicke zu verbreiten, 

Hier ift Dein Prediat-Stuhl, da predigft Du zwar Leuten, (9) 
— ach! die Predigten ſind Froͤſchen nur gethan. 

b 3 ' Du 


(k) p- 43: (1) p-41. 42. (m)p. 114. (m) p. 43- 
(0) p-81. (p) p.78- (gQ) P-79% | 





8) 0 Fe 
Dur fiehft im Sonnen-Ölang ein lichtes warınes Meer, 02 
Und diefe ftille Fluch auf bunten Blumen liegen : 
Die Seele ſchwimmt im Meer, im wallenden Bergnügen; 
Du wuͤnſcheſt, Deine Luft ſey GOttes Luft und Ehr, 
Du fühlft den lauen Hauch der [hmeichelnd-fanften Lufft, (5) 
Stat, dag die Winter-Lufft mit Kälte pflag zu fehneiden, 
Ihr wallend Säufeln rührt, reißt Herz und Mund zu Freuden, 
Daß Er, wie mächtig! weif! wie hold iſt GOTT HH! 
rufft. 
Dein gruͤner Erlen⸗Gang iſt nun ein dicker Wald, 
Worin der Voͤgel Heer ſitzt, ſchlupffet, fliegt und ſpringet, 
Mit mancher feinen Stimm’, in ſtarcken Choͤren, ſinget, 
Du ſieheſt, hoͤrſt, bemereift, behorchſt fie aljobald. 
Du ſieheſt ihren Bau, die Pracht, Geſchwindigkeit, (t) 
Bemerckſt genau, wie ſchoͤn ihr kuͤnſtliches Gefieder, 
Du hoͤrſt die Melodey, behorchſt den Text der Lieder, 
Wie fie, zu GOTTES Ruhm, die ſchoͤne Welt erfreut. 
Drauf tritt der Stich der Welt in Kreis des Mittags ein, 
Der Mittag heiffet Dich herab, ins Haus, zu gehen, 
Doch wilf Du, eh Du gehft, den SonnenZeiger fehen, (u) 
And wünfhft, von GOttes Strahl Ok Schatten auh u . 
eyn. 


Hier laͤſſet Dich mein Geiſt, er kehrt zu mir und ruht. 
Nach Mittag’ eilt er fort, durch Dich zu Dir getrieben, 
Und ficht Dich wiederum ſchon in Betrachtung üben, 
Dich) trägt ein kleines Schiff durch fanfter Elbe Fluth. (w) 
Das Schiff geht mäffig fort; Dein Geiſt ſteigt ſchnell empor ; 
Die Augen fehn hinauf, und bleiben lange ftehen, 
Das filberne Gebürg’ am Horizont zu fehen, 
Das, ſamt dem blauen Feur, die Luft zum Zweck erkohr. 


— se ne 
(©) p 116. 5 P p-82-83- (ft) p. 52. ſqq. (u) p. 80. 
mp ne * uw: 
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"Des Himmeld Schimmer ſchwaͤcht der Augen ſtarcken 

— a Strahl; _. u: 1" 
Drum ſenckt er ſich herab, ſich ruhend zu erquicken; F 
Doch Silber und Sapphir laͤſſt ſich dennoch erblicken, 

Es ſpiegelt ſich im Fluß, und glaͤntzet nun zweymahl. 

. Da fällt und ſtuͤrtzt die Luſt auf Dich in Menge loß, y 
Die Lufbvergnüget Dich, doch Meng und Zuſturtz ſchrecket, 
Dumirfi-ufiarek gerührt, Doc) zwiefach ſtarck erwecket, 

? Und Andacht, Danck ⸗Begier wird zwiefach ſtarck und groß, 
Das Schiff treibt auf der Fluth, am Himmel mancher Dufft/ 
Das Ufer hemmt die Fahrt, der Dunſt des Himmels Strahlen, 
Du trittſt and Land, fiehft auf, beſchauſt der Wolcken mahlen, (x) 
ie mandes helles Bild ein Schmuck der blauen Luft... 
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onnen Neigen ſteigt an herrlicher Geſtalt. 
Des Abends kuͤhler Weſt ergetzet Hertz und Bruſt, 
Der Nachtigall Mufic erfuͤllt beblühmte Heden: war 
Ben folhem Hören, Sehn, bey Nicchen, Fühlen, Schmecken, 
Schallt iedesmahl: GOTT Lob! bey iedes Sinnes Luft. 
" a 
| 


6) pag. 122. 0) ꝑ · 307: fegq, | 
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Befonders findeft Dur in lauer Lüfte Hauch, (2) 

Wann die gemijchte Lufft Blut, Zung’ und Naf erquicket, 

Kein Froſt mehr peinlich ſchneid't, die Hitze noch nicht drücke, -— 
Des gegenwärfgen Guts erfenntlihen Gebrauch. 

Dom Bache geheft Du nach jenem Graben hin, 
Den grüner Wiefen Nand mit Gras und See befränker, 
Und der, vom Wiederfchein, im grünen Schimmer glaͤntzet, 
Du buͤckſt Dich, ſchaueſt zu; wasrühret Deinen Sinn ? 
Was iſts? ein grauer Stein? nein, ſeht, was reget ſich, (aa) 
Ein newbelebter Frofeh kommt langſam aufgeftiegen, 
Er reinigt fi vom Schmuß, fieht ſtarr, ſchreyt für Vergnügen, 
Doch ſo ein ſchmutzger Froſch lehrt, groffer Lehrer, Dich. 
Er ftellet Dir den Stand gefchiedner Seelen vor, 

Wann fie ich aus der Welt, ver Winter Wohnung, heben, 

Und ſich zujener Welt, dem ewgen !ens, begeben, 

Dieß denden breit't ſich aus, fteige mehr und mehr empor. 
Des Grabens hohe Fluch befleufft der Wiefen Grün, (bb) 

Worin des Himmels Blau ein Flares Blau gedruͤcket, 

Das Blau vom Grafes Grün und manchem Licht gefchmücfer, 
Der Himmel will zur Welt, und Dich gen Himmel ziehn. 
Doc weil die Roſen⸗Glut der Sonnen tieffer ſinckt, 

So muft Du Abfchied hier, die Freude mit Dir, nehmen, 

Nach Elb und Schiffe gehn; zur Ruͤck-Fahrt Did) bequemen : 
Da fiehft Du, wie die Fluht von Gold und Purpur blinckt. (cc) 
Ein ſchwaͤrtzliches Gewoͤlck verdeckt der Sonnen Kreis, 

Doch flammt fie rings umher mit groffen hellen Strahlen, 

Und kann ihr ſtrahlend Gold, um ſchwartz, im Waffer mahlen, 
Fa diefer Schatten felbft erhebt des Lichtes Preis. 

Blitzt Weftwärts Majeftät, jo glaͤntzt es Oftswärts ſchoͤn, 

Die Fluht gleicht Hidekel in Adams Paravdiefe, 

Der 


(2) p- 82.83. (aa) P. 87. ſqq. (bb) p. 39. (ec) p-20. 
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Der bunten Wiefen Schein macht fie zur fehönften Wiefe, 
Mo Bluhmen, Kraut und Laub, doc) ohne Leib, zu ſehn. 
Dort iſt fie Piſon gleich, fie führe der Sonnen Gold; 

Doch läfft fie auch der Mond fein reines Silber führen, 

Und Gihons Onyr weicht des Firmaments Sapphiren, 

Da ſchiffſt Du voller Luft, der deren Geber hold. 

Im Hafen fteigft Du aus, Dein Wagen führt Dich weg, 
Die Fahre zum Garten hin erheifchet Pferd’ und Wagen, 
Und Du Fannft fo die Laft der Freude Faum ertragen, 

Um diefe fuhrft Du aus, nun Haft Du Deinen Zweck. 

Du gehft ins Garten- Haus, Dein frommes Eh’: Gemahl 
Kann, mit geruhrter Bruft, aus Deinen Augen Iefen, 

Daß, weilfie aufgeklärt, die Fahrt erfreut geweſen, 

Du theilſt mit ihr die Luft, jedoch nicht auf einmal, , 

Du muſt zuerft mit ihr des Himmels Schönheit ſehn, 

Ein allgemeines rein und. helles daͤmmrichts ſcheinen, (dd) 

(Weil ſchwache Schatten fich mit ſchwachem Licht vereinen) 
Will uͤber Fluch und Land, voll Luft und Kühlung gehn. 
Ein Graben lockt Dich an mit feiner Elaren Fluth, 

Den Spiegel anzufehn; Du koͤmmſt, Du gehft fpagieren, 

Und weil die Fluthen fih mit grünen Weiden zieren, | 
So fiehft Du, wieder Schein auf buntem Waſſer ruhf. 
Sein Ras füllt Deine Spur, ein Monden-Bild das Naß, 

Wie ftusft Du, einen Mond im grünen Rand zufehen, 

Und bald den wahren Mond ob Deinem Haupte fiehen, 

Du fhauft, und wechjelft Luſt mit Lob ohn Unterlap. 

Die Inbrunft preifet GOtt, die Andacht wuͤnſcht dabey: 
Es mögte dieſe Luft ſtets ungeftöhret währen; 

So aber muft Dufort. Du gehſt, Du muſt fie ſtoͤhren. 

Die Freude macht Dich nicht von edlen Sorgen frey. 

| b5 Denn 


(dd) pag. 65 - 67. 
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Denn da Dein hohes Ampt mit Würd’ und Buͤrd' erfuͤllt; 


So muß des Himmels Luft der Erden Laft offt weichen. 

Du bift dem Sonnen⸗Licht in Wolcken, zu vergleichen, 
Indem Dein ſchweres Ampt Dich öfters uns verhuͤllt. 
Jedoch Dein ruhiger von GOTT erwerfter Geiſt 

Laͤſſt, was fonft lange drückt, Dich) bald vom Halfe werffen, 


” Und Dein auf GOttes Werck geſchaͤrfftes Auge ſchaͤrffen, 


Daß Du verworrnes Garn leicht aus einander reift. 


Die Ampts⸗Pflicht ift erfüllt. Nun foll die frohe Pflicht 


Zu der Dich GOTT erfehn, Dein fel’ger Endzweck bleiben, 
Du ſuchſt des Geiftes Schrifit iegt leiblich aufzufchreiben 
Mit Worten, deren Krafft durch Felfen-Hergen bricht. 
Du figeft Andachtswoll, erinnerft Dich, erwegſt, 
Du wendſt es Lehr:reich an, erkennſt der Almacht Proben, 
Erfennfii die weife Huld und freuft Dich, fie zu loben, - 
Bis Dir zur Tafel wilt, die Feder niederlegft. 
Hier findet Dein Gemap die erſt verlohrne Luft, 
Fest füchft Du Deine Freud ihr völlig mitzutheilen, 
Hernachmahls will Du bald zum Zimmer wieder eilen. 
Die heilge Dicht; Begier treibt, drengt recht Deine Bruſt. 
Drauf kehret, wie es ſcheint, der Sonnen Licht zurück, (ec) 
Den erft erhellten Tag noch einmahl zu erhellen, 
Dieß ſcheinen reitzet Dich ans Fenſter hinzuftellen, 
Du ſiehſt: wie voll Begier! wie eifrig iſt Dein Blick! 
Doch, freyer uͤmzuſehn, ſteigſt Du zum Luſt⸗Altan, 
Hier prangt der Silber⸗Mond in vollen hellen Kreiſe, 
Raubt Form und Farben, nein! formt, faͤrbt auf ſanfte Weiſe, 
Daß Farb und Form Dir Freud' in Zweifel ſchaffen kann. 
und dort entzuͤcket Dich der Sternen funckelnd Heer, 
Ihr — laͤſſet * in Ehr⸗Furcht ſtille ſtehen, 


Kg Ä Ihr 
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Ihr Eilen laͤſſt die Luft mit fehnellem Triebe gehen, 

Und aller Kälte Gluth entzuͤndt Dich, ach wie ſehr! 

Du merckeſt Andaht:voll des Schöpfers Gegenwart, 
Dir ſcheint die ſtille Pracht, ihr ehrerbietigs ſchweigen (FF) 
Dem gegenwaͤrtgen GOTT ihr’ Ehr⸗Furcht zu bezeigen, 

Durch Den vom Anfang her ihr Lauff gelencket ward. 

Du ſinnſt dem Rennen nad, hier ſchwindelt Dein Ber 

e | fand, (88) 
Du fiehft bie Majeftät des rechten HErrn der Schasren, 
Dich) duͤnckt der gange Raum, draus Blig und fundeln fahren, 

Ein Diamant zu ſeyn an GOttes Allmachts⸗Hand. 

D herrlicher Begriff von GITTES Majeftät ! 

So herrlich, Wunder-fhon wird Tag und Werd —* 
Und, haſt Du tauſend Luſt aus GOttes Werck genoſſen; 

So wird der Schoͤpfer nun mit Danck dafuͤr erhöht. 

Sept legft Du Dich zur Ruh, iedoch es wacht Dein Geiſt, 
Was Dich der Froſch gelehrt vom Stand geſchiedner Seelen, 
Muß Dein getriebner Geiſt zum Zweck des denckens wehlen, 

Bis daß der Sinnen Ruh Dein dencken ruhen heiſſt. 

Allein, es ruhet nicht. O Lehraeich ſchoͤner Traum: 

Du faͤhrſt nach jener Welt, Du ſpuͤreſt Schmutz und Bram, (23) 
Doch manche Neinigfeit ift dennoch) zu entdedken ; 

Denn Luft an GOttes Werck fand in der Seele Raum, 

Und endlich ruheft Du, Dein hoher Traum entwricht, 

Es kann Dein fanfter Schlaf Leib, Seel und Geift Dir ſtaͤrcken 
Der Tag ermuntert Dich zu gleichen heilgen Wercken, 
Daß ieder kebens⸗Tag dem einen Tage gleicht. 


am 8 
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Ach! GOTT gefällige vergnügte Lebens Art! 

Sr welchem Freuden⸗Meer ſchwimmſt Du, gottſeelge Seele! 
Ich weiß, daß Dir mit GOtt der Umgang wimmer fehle, 

Dir zeigt ja jeder Sinn des Schöpfers Gegenwart. - 

Die Allmacht leget Dich voll Ehr⸗Furcht Ihm zu Fuß: 
Die Liebe reitzet Dich voll Inbrunſt Ihn zu lieben; 
Die Weisheit lehret Dich Vertrauen, Hoffnung uͤben. 

Wie ſelig iſt dereinſt des ſel gen Lebens Schluß! | 

Ach! Menfchen, folget doch dem groſſen Beyſpiel nach, 
Wie weit, wie herrlich weit kann es die Seele bringen, 

Die ſich, voll heilger Luft, zum Schöpfer weiß zu ſchwingen, 
Und eitlem ſchnoͤden Tand fich zeitlich fhpnentbrah!  -.. 
Bedenckt, der fromme Brocks iſt ja ein Menſch, wie ihr, 

Und fuͤhrt, durch GOttes Krafft, doch ſo ein Engliſch Leben: 

Olaſſt ſich ieder doch nach: Möglichkeit beſtreben, 

Es iſt die hoͤchſte Luſt, die noͤthigſte Gebuͤhr. 

Schaut Sein vortrefflichs Bud) mit weiſen Augen an, 

Das die getreue Hand, zu eurem Heil, gefchrieben, 

Ihn jammert, daß ihr taub, blind, fühllos, fiumm geblieben, - 
Er ſucht, als kluger Art, wie Er euch helffen kann. 
Doch Du, gortfelger Brocks, wo Luft und Nutz vereint, 

Der groffe Schöpfer wird. Dir Lohn und Ehre geben. 

Ich wünfhe Dir, ſo lang', sum Wolder Welt, zu leben, 

Bis daß ein vierter Theil noch zwantzig mahlerfcheint. 


Albrecht Facob Den. 
ICH) 
| Als 
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Als der 


Herr B. G. Brockes 


den 
Vierten Cheil 
Seines 


erden VKergnuͤgens 
SHE 


* gegeben. 





N Dicht» Kunft! lehre mich dießmahl, 
Den fhönften Thon von deinen Spielen, 
Verdopple der Gedanden Zahl, 

Laß mich dein edles Feuer fühlen ; 

Wirff Krafit und Reitzung in die Gluth, 

Es foll Fein anfgefhäumtes Blut, 

Das ſchwuͤlſtig brauft, hier opffern gehen, 

Nein, nein, es muß durch deine Gunft, 

Das Hohe deiner ſtarcken Kunft, 

In allen meinen Zeilen fiehen. 


* * * 
Es gilt hier deinem groͤſten Sohn, 
Mein Kiel will deinen Brocks beſingen. 
Wie? ja mich daucht, ich höre ſchon 
Die Anmuts- volle Laute Flingen. 
Mich reist, mich locket, mich erweckt 
Ein Thon, der nach der Gottheit ſchmeckt, F 


DENE 2 
Ich fühle Muth und Kraft sum Denen, 
Ich ſehe dich, du biſt bemüht, 
Den Kelch, worin dein Neckar glüpf, 
Hit reichen Strömen einzufchenden. 


** * 
Allein, was laͤſſeſt dur mich hier, i 
Holdſel'ge Schöne, doch erblicken? 
Was ſtellſt du meinen Augen für ? 
Wie ? will mich gar dein Tranck entzücen ? 
Sich fehe hier ein Paradieß, 
So, wie es fich einft dorten wies, 
Ich Fann hier Berge, Feld und Auen, 
Der Sonnen Licht, der Sterne Pracht, 
Ohm alle Dundelheif und Nacht, 
Mit aufgeFlärten Blicken, ſchauen. 
* >> * 
Wer if der Mann, der borten ſteht, 
Den ein erhabner Glang ümgeben ? 
Den ein dreyfacher Schmuck erhöht, 
Um den die reinen Geiſter ſchweben? 
Er hält in feiner rechten Hand 
Ein Glas, mit diefer Schrift: Werftand. 
Er fieht dadurch die tiefiften Höhen, 
Sein Geift, der nur allein fi) vegf, 
Scheint, da der Leib fich nie bewegt, 
Selbſt in die Gottheit einzugehen. | 


Fe RW Zee 


Kann ich hier Brockſens Bildniß nicht 

In diefem Angefichte- finden? 

* Der Strahl, fo aus demfelben bricht, 

Heifit allen Zweifel ſchon verſchwinden; — 
r 


wg) 0 ( EEE 
Er iſts: die Weisheit, führet Ihn, $ 
Um allen Irrthum weg zu ziehn, 
Sie fpriht, Er ſetzet fih und mahlet; 
Er zeigt des Schoͤpfers Eigenſchafft, 
Wie Deſſen Liebe, Huld und Krafft 
Aus allen feinen Wercken ſtrahlet. 

HE ar  TaaE — 
Die Andacht nimmt, was Er geſetzt, 2 
Und laͤſſt es ſelbſt dem Schöpfer wiſſen, 

Die Liebe, ſo dadurch ergetzt, 
Umarmet Ihn mit holden Kuͤſſen. 

Ein Engel bringt den vierten Crantz 
Bon einem Sternen⸗gleichen Glantz, 
Und ſpricht: Dein Irdiſches Vergnuͤgen 


Des vierten Theils, das num vollbracht, 


Hat Dich der Ehren werth gemacht, 

Dieß Vorrecht Dir noch beyzufuͤgen. 
2 BE > Zu 

Es eilt der reinen Geiſter Schaar, 

Ihm Palm und Lorbeer hinzureichen, 

Sie ftellen fih mit Freuden dar, 

Und Feiner will dem Eifer weichen. 

Ich Fomme felber, Andacht voll, 

Auch meinen Ehrs Succhts reichen Zol 

Bey ihrem Opffer aussuftreuen. 

Hier aber flichet alles fort, ⸗ 

Und lehrt mich, einen heilgen Ort 

Nicht unbedachtſam zu entweihen. 


Vambrecht 


Als 
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Als 


mitten in der Ausferfigung 
diefes Buches 


dem Herrn Berfafler 
Sein allerliebſter Zweiter Gohn 


durch den Tod entriſſen ward, 
entfielen folgende Gedanden 


dem Ausgeber. 


eift, der ein Muſter⸗Bild den ſtaͤrckſten Gei⸗ 
) | ftern giebt, 
- Mann, defien Mannes⸗Hertz bie Stürme niebefiegen; 
Da eben meinen Fleiß Dein neu Vergnügen ubt, 
Entreiſſt die Schickung Dir ein irdifches Vergnügen. 
Dein Aug’ und dieß Papier gehn beide gleich zur Naͤſſe: 
Dich übergiebt Dein GOTT, wie Du Dein Bud, 
— der Preſſe. 

Mich deucht, ich findewas in dieſem Ungefehr, 
Das mir, an troͤſtens ſtat, gebeut zu prophezeien. 

Den Büchern reicht der Druck nurLicht undLeben her: 
Und hierin wird auch Dir die Gleichheit angedeien. 
Das Creutz erpreſſt nichts mehr, als Deines Glantzes 








Proben: 
Dieß Lob gehoͤrt füͤr Dich: gedruckt und Doch er⸗ 
hoben. 
M. R. 
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Binleitung. 


Re temand irgendswo in-einer Höhle, 
Ss Allwo defjelben Sinn und Seele 
Er aller Creatur und allem aa) a 
In fteter Dämmerung erzogen wär; 
Und traͤt' auf einmahl.in die Welt, 
Zumahl zur holden Frühlings-Zeit, . 
Und fähe dann der Sonnen Herrlichkeit, 
Und ſaͤh' ein grün bebluͤhmtes Feld, 
Und fähe dick bebüfihte Hügel, 
Und fähe reiner Bäche Spiegel, 
Durch einen Schattenreichen Wald, 
Mit feiner fi) drin fpiegelnden Geftalt, 
Umfrängt mit glatten Binſen, flieſſen, 
Und fähe Fluͤſſe ſich ergieffen, 
Auch ihrer Bürger ſchuppicht Heer; 
Und fäh’ ein unuͤmſchraͤncktes Meer, 
Und fähe bunte Gärten prangen, 
Auch, wann die Sonn’ erft untergangen, 
Der Abend⸗Roͤthe güldne Pracht; 
Und ſaͤh' in einer heitern Nacht 
Den Wunder⸗ſchoͤnen Sternett= Himmel; 
Ya | Zu \, 





4 Einleitung. 
Zuſammt dem Silber reinen Glantz 
Der Schatten-Sonne, wann ſie gang; 
Und hört’ ein zwitſcherndes Getümmel 
Der Singe-DBögel, und den Schall 
Der angenehmen Nachtigall, 

In Luſt⸗ und Schatten: reihen Buͤſchen, 
Sich mit dem ſanften Rauſchen miſchen, 
Und hoͤrt', auf rauh⸗ und glatten Kieſeln, 
Geſchwinde Baͤche murmelnd rieſeln; 
Und ſchmeckte tauſend ſuͤſſe Fruͤchte, 
Und ſchmeckte vielerley Gerichte, 
Die Waſſer, Lufft und Erde geben; 
Und ſchmeckte, voller Geiſt und Krafft, 
Den ſaͤurlich⸗ ſuůſſen Tranck und Safft 
Der lieblichen Tockaher⸗Reben; 
Und roͤche Bluhmen mancher Arten, 
In Feldern, Waͤldern und im Garten; 
Und roͤch' auf Bergen und im Thal 
Geſunde Kraͤuter ohne Zahl; 

Und roͤche balſamirte Duͤffte 3 

Und fuͤhlte ſanfte laue Luͤffte, 

Und fühlte Wunder⸗ſuͤſſe Triebe 

Don einer zugelaßnen Liebe; 

Und fühlte mit vergnügter Bruſt, 

Des ſuͤſſen Schlaffes fanfte Luft; 

Und fühlte, wann der Schlaf vorbey, 
Daß er dadurch geftärcket fey, 

Um alles, was fo Wunder⸗ſchoͤn, 
Auf neue wiederum zu fehn. 


1 


| Finleitung. 5 
Auf welche fonderbare Weiſe 
Wuͤrd' er fich nicht darob ergegen! 
Würd’ er fich nicht halb felig ſchaͤtzen? 
Er bliebe gank gewiß dabey, 
Daß er, aufs mindſt' im Paradeife, 
Wo nicht fehon gar im Himmel fey. 


Und wir, die alle diefe Gaben 
Unftreitig um und an uns haben, 
Empfindens minder ald ein Stein; 
Ja machen und, an deren Stelle, 
Das Paradeis faft ſelbſt zur Hölle. 
Was mag daran wol Urſach feyn ? 





6 Die Bewegung der Sternen; 
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Die Bewegung der Sternen, 
Sit Pietas aliis miracula tanta filere, 
Alt ego Coclicolis gratum reor, ire per omnes 
Hoc opus, & facgas populis —— leges. 


Lucan:: 


I dem ich jüngft,, zur Abend Zeit im dunckeln 

| Der flammenden Geſtirn' ergeglich helles funckeln, 
Womit das tieffe Blau des Firmaments ſich 

| ſchmuͤckte, 

Mit inniglich geruͤhrter Seel , erblickte; 

Erfüllete mein reges Blut 

‚ Dieb HimmeldsFeur mit einer Himmels⸗Olut. 

Ich dachte nicht allein 

Derſelben leuchten, ſtrahlen, brennen 

Mit froher Anmuth nach; es drang der rege Schein 

Und diefer groſſen Cörper rennen, 

Ihr feurigs unanfhörliche regen, 

Ihr unbegreifflich fehnell bewegen, 

Mit welchem fie nie file ftehn, | 

Seit dem fie GOTT erfhuff, in meine Seel hinein. 

Ich flellte gantz erftaunet mir, 

Boll Schreden halb, halb voll Bergiügen , 

Des Himmels rege Coͤrper für, 

Ihr fo entſetzlich ſchnelles fliegen: Und 


% 
Die Bewegung der Sterne _ 7 


Und dachte: ſollt ein Menſch nur eine ViertelStunde 
In diefem Grentzen⸗loſen Meere | 
Der Tieffen, die unendlich, ſehn 

ie Flammen s reich der Himmels-Cörper Heere 
Dafelbft fo ſchrecklich ſchnell Heil durch einander gehn; 
Wie alles fonder Ruh und doch in Ordnung fihwebe, 
ie fo viel Welte ſich in folder Eile lencken, 

Und wirbelnd durch einander ſchwencken; 

Unmoͤglich koͤnnt er anders denden, 

Als daß der gange Himmel lebe, 


_ Fafı halb entzückt durch die verhinmelnde Gebanden 
Zieht gleichfam ſich mein Geiſt aus go Coͤrpers Schran⸗ 
en 
Und wagt es, ſich mit allem dencken 
Ins tieffen Himmels tieffſte Tieffe, 
So tieff ihm moͤglich, einzuſencken. 


Jetzt bin ich da. Mein GOtt! welch eine Schaar 
Von leuchtenden Planeten, welche ſich 
So lieblich heil, als ſchnell und fürchterlich, 
Bewegen, drehn, und ohn verweilen 
Wie Blitze durch einander eilen, 
Wird mein erſtaunter Geiſt gewahr! 
Welch ein entſetzlich groſſes Gantz, 
Gefuͤgt von Strahlen, Licht und Glantz, 
Stellt meiner Seelen Blick fi) dar! 


O Gott! wie wird, bey; ſolcher regen Glut, 
Mir doch zu Muht! 
Ob dieſen herrlichen Ideen, 
Die mir hiebey in meiner Seel’ entſtehen, 
: Ya Und 


I 


8 Die Bewegung der Sternen, 


Und die ich felbft nicht faſſen kann, 
Tritt mich ein Seelen⸗Schwindel an. | 
Der Geiſt, ſammt aller Kraft, wird gleichfam Hier vers 
| ſchlungen, | 

Mein Denden wird mit uͤmgeſchwungen. 

O GOTT! wo ift von Deiner Macht 
Im gantzen Reiche der Natur | 
Ein mehr beweifender Beweiß? was zeige die Pracht 
Und deine Majeftät doch) herrlicher? u 
Wo weift in feinem Werck der wahre Schaarens Here 
Sich praͤchtiger und würdiger? u | 

Und dennoch kommt dieß alles mir, 
Wenn ich Sein’ Allmacht überlege, 
Und, bey der Creatur, den Schoͤpffer jelbft erwege, 
Richt anders für: . . 
¶Indem ein Diamant aus viel polirten Spißen 
Biel Lichter laͤſſt auf einmahl bligen) 
Als wär der gange Raum voll Glantz, ein Diamant 
An unfers Schöpffers Alnahts-Hand. 
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Frühlings: Betrachtungen, 


TE erquicken , 

Mich entzucen, 

In der Holden Fruͤhlings⸗Zeit, 
Alle Dinge, die ich ſehe. 

Da ja, wo ich seh’ und ſtehe; 
Alles voller Lieblichkeit. 

Durch der gruͤnen Erde Pracht, 
Durch die Bluhmen, durch die Bluhte, 
Wird, durchs Auge, mein Gemuͤthe 
Recht besanbernd angelacht. 

Die gelinden lauen güffte, 

Voller Balfan reicher Düffte, 
Treibt des holden Zephirs Spiel 
Zum Geruch und zum Gefühl. | 

Auf den glatten Wellen wallen, 

Wie auf glaͤntzenden Eryſtallen, 
Im beſtaͤndig regen Licht, | 
Tanfend Strahlen, taufend Blitze, 
Ind ergetzen das Geſicht; 
Sonderlic wenn felbe, zwiſchen 
Noch nicht dick bewarhsnen Buͤſchen, 
Und durch junge Weiden glimmen. 
Kleine Lichter, welche ſchwimmen 
Auf dem Laub’ und auf der Fluth, 
Bald in weiß-bald blauer Gluth, 
Treffen mit gefürbtem Scherg 
Durch die Augen unſer Hertz. 


AS Echt 





78 Frůhlings · Betrachtungen. 

Seht die leichten Voͤgel fliegen; 
Hoͤret, wie fie ſich vergnügen; 
Seht, wie die bebluͤhmten Hecken 
Ihr geflochtnes Neſt verſtecken! 
Schlupffet dort nach ſeinem Neſte 
Ein verliebt und emſigs Paar; 
Huͤpffet hier durch Laub und Aeſte 
Eine hunt⸗gefaͤrbte Schaar; 
Seht, wie fie die Koͤpfſchen drehn, 
Und des Frühlings Pracht beſehn; 
Hört, wie gurgeln fie fo ſchoͤn! 
Höret, wie fie muſiciren: 

Laß dich doch ihr Bepfpiel rühren, 
Liebſter Menſch, laß Dem zu Ehren, 
Der die Welt fo ſchoͤn geſchmuͤckt, 
Und, durch fie, dich far entzuͤckt; 
Auch ein frohes Dandt-Lied hoͤren. 





Anfang des Frůhlinges : 


Anfang des Fruͤhlinges. 
8 ſcheinet ietzt bald hie bald da, 
An allen Orten fern und nah, 


Des jungen Graſes frijches Grün, 
Mit ungezehlten Lieblichfeiten, 
Eich gleichfam aͤmſig zu bemühn, 
Das welde Gelbe zu beftreiten, 
Und ist, bald hier bald dort, das Land gu ůͤberziehn. 
Hier fiegt annoch des alten Graſes Reſt: 
Sein falbes braun, fein ſchmutzigs gram 
Hält, obgleich welck, annoch an faulen Stengeln feh, 
dem ich dorten nichts, als nene Schönheit ſchau. | 
Hier drenget manche zarte Spike . 
Eid; einzeln aus der Erd’, und dorten fiehet mar 
Schon Fleine Huͤgelchen von Gras, und Fleine Blige, 
Warn fie befirahlet find, auf ihrer grünen Glaͤtte, 
Die man nicht fonder Luft beſchauen Fan: 
Zumahl wann fi) der linde Zephir reget, 
AUnd jedes Gräschen fic) gelinde mit beweget, 
Sammt den durch fie erzeugten zarten Schatten, 
Die auch beweglich find, und ſich mit ihnen gatten, 
Um, durch den Gegen: Sat, das, was fo Wunder-fchön, 
Roc) zu verherrlichen , und mehr noch zu erhöht. 
Hier prangt ein grüner Platz, der rings umher 
Bon Stellen , die amtoch von Grafe leer, 
Als wie ein Inſelchen, umgeben; wann ſich dort 
Bon braunem Staub und Sand ein Fleiner Ort 
Roc wiſchen grünen Stellen zeiget. * 


m Anfang des Srühlinges, 


Noch anderwärts Läfft ein vermifchtes Braun, 
Aus welchem Gras und Kraut faft allenthalben ſteiget, 
Ein liebliches Gemiſch im Strahl der Sonnen ſchaun, 
Allein in kurtzer Zeit ift Sand und Staub verfiedet: 
Ein Wunder ⸗ſchoͤnes Grün wird allgemein, 
Und alles ficht , zumahl im Sonnen⸗Schein, 
Mit einem grünen Glantz bedecket, 
Auf welchem wir in Furgem, Wunder = fchon, 
Die bunte Pracht gefärbter Bluhmen fehn.. 
Die Erd⸗Gewaͤchſe ſieht man nun, 
Nachdem ſie ferner nicht mehr ruhn, 
Auf den gevierten Garten-Beten, 
Aus ihrem Schlaff⸗Gemach im Fruͤhling gleichſam treten. 
Sie haben abgelegt den alten Leib, 
Und einen neuen angenommen; 
Und, ſtat des alten Rocks, der gantz zerriſſen, 
Verwelckt, verweſet und verſchliſſen, 
Ein neues bunt⸗und ſchoͤnes Kleid 
In dieſer frohen Fruͤhlings⸗Zeit 
In neuem Schimmer uͤberkommen. 


Mich deucht, ich ſehe fie ihr ſchweigen unterbrechen; 
Mich deucht, ich höre fie mit bunten Lippen fprechen: 
Geliebte Menfchen , feht uns an: | 
Wir waren todt, wir leben wieder, 
ie? daß denn jemand zweifeln Fan, 
Daß auch dereinft nicht eure Glieder, 
Ob gleich, wie wir, verweſet und geftarben, 
Ob glei), wie wir, vernichtigt und verdorben, 
Richt auch, wie wir anießt, aus Staub und Erden 
Erneuert auferftichen werden! 


Anfang des Frůͤhlinges. 73 


Wie wird nicht euer Schmuck und Schein 
So dann viel herrlicher, als anfre Farben ſeyn! 
Wenn ihr nur eure Pflicht, den Schöpffer zu erhoͤhn, 
Und Seine Wunder⸗Werck mit Andacht anzufehn, 
Auf dieſer Welt in Acht genommen. 

Ach! fehet uns denn an, wie ſchoͤn, wie Wunder⸗ſchoͤn 
Der Schopffer und aufs neu gebildet; 
Wie bunt Er ung gefärbt, verfilbert und vergüldet, 
Ja überlegt dabey das Wunder, und bedencket, 
Daß Er nun feit jo langer Zeit 
Uns alle Jahr ein neues Kleid, 
Und einen neuen Leib geſchencket, 
Zum Zeugniß Seiner Guͤtigkeit. 

. Für wen bereiten ſich doch unſre Säfte? 

Für wen find wir an Farb’ und an Geruch fo reich? 
ir geben euch al unſre Kräfte: 
Denn unſre Kraft dient und nicht felbft, nur euch, 
Wir blühen nicht für uns, für euch) allein, 
Ja menu wit fagten, daß die Gute 
Des Schöpffers Selber in uns blühte, 
Euch ſelbſt dutch den Geruch erquickte, 
Für euch nur bloß fo ſchoͤn ung ſchmuͤckte, 
Würd’ es vielleicht nicht unrecht feyn. 

Es jehe denn doch iederman 
Die Erd⸗Gewaͤchſ' als ſo viel tauſend Zeugen 
Der Liebe, Guͤt' und Allmacht GOttes, an! 


— 
77 
Mor⸗ 


Br | Motgen + Gebet 


Morgen⸗Gebet nach dem Winter, 
bey noch nicht völlig eingetretenem Fruͤhlinge. 


NT; ein Aug’ eröffnet ſich, nach abgewichner Nacht, 

Zur Zeit, dadie Natur, (nachdem die Finſterniſſen 
Des Winters, nebft dem Schnee und Eife, weichen müjjen,) 
Dom Schlaf’ auch gleichiam aufgewacht. | 
Des Jahres Dämmerung ift albereit erfchienen, 

Die und des Frühlings Morgen:Licht 
An den Sapphirnen Himmels-Bühnen, 
Und auch auf unſrer Welt, verfpricht. 


Ich dande Dir, o HERR! mit tanfend Freuden, 
Zumahl zu dieſer Zeit, da Nacht und Winter ſcheiden, 
Daß Du mid, nach jo janfter Raſt, 

Nebſt allen Meinigen, geſund erwecket haſt. 

Da Du ſo manche Noth und Plage, Fluth und Brand, 
Von uns, in dieſer Nacht, ſo gnaͤdig abgewandt: 

Da wir das Morgen⸗bLicht, nur bloß durch Dich, fo ſchoͤn, 
Mit anfgeflärtem Geift und Blicken wieder ſehn. | 
Ad: laß mic) diefe Gnad', alsein Geſchencke, ſchaͤtzen, 
Dad Ehre, Preis und Dandens wehrt, | 

Und wofür darin Dir der beſte Danck gehört, 

Wenn wir an Deinem Were’ uns laben und ergehen d 


Erweget denn auch heut, ihr Sinnen, und bedencket, 
Wie GOTT den grofjen Bau der Land⸗ und Waſſer⸗Welt 
Ju Goͤttlich ſtarcken Finger hält, 
Und recht, als wie am Zuͤgel, lencket. 
Da iede Flaͤche ſich von unſrer Sonne zwar 
Zuweilen wol in etwas treunen, 


Jedoch 


Jedoch nicht. im ein einzige Haar 
Zuweit von ihr entfernen koͤnnen. 
Erwegt die Ordnung doch zu ihres Schoͤpffers Ehren, 
Da wir ſchon wieder zu ihr kehren. 
Zwar ſehen wir das junge Grün noch nicht, 
Auf den noch nicht bewachſnen Feldern, 
An den noch Blaͤtter⸗loſen Waͤldern; 
Allein, da ich von Eis und Schnee 
Die Erde ſchon befreyet feh, 
Kann mir die Hofinung beffver Zeiten 
Schon zum voraus die Fruͤhlings⸗Luſt bereiten: 
Zumahlen wir bereits, wie fich die Kräffte rühren, 
Theil in theils auſſer nus verfpühren. 
Es dringt der Safft ins Holtz: Wir ſehn auf manchenStellen 
Dieröthlich : braunen Kuofpen ſchwellen. 
Han ficht bereitd, mit aͤmſigen Dergnügen 
Den Ackersmann ſein Feld, worauf kein Schnee mehr, pfluͤgen 
Man pfluͤgt, man ſaͤtt, man eg't, man gräbt; 
Ser Adler ruͤhret ſich, das Feld iſt gan belebt, 
Weil ſich ein jeglicher beftrebs 
Den Samen in dasLand zu bringen. 
Auch ſtellet ſich ſchon hin und wieder, 
Zumahl beym heitern Sonnen⸗Schein, 
it regem flattern, huͤpffen, ſpringen, 
Manch bunt⸗ und muntres Voͤgelein, 
Jedoch noch ſparſam, wieder ein. 
Man hoͤrt ſchon hie und da ihr Zwitſchern, ihre Lieder: 
Mein Hertz, laß fie auch dir ein Folg⸗Exempel ſeyn. 
ach! laß auch du, bey ihrem fingen, 
Ein frohes Danck⸗Lied offt erklingen. g 
| B 


16 Morden-Bebet nach dem Winter, 2c. 


In Gärten höret man jet manchen lauten Thon, 
Ein froͤlichs klappern, nageln, klopffen. | 
Die frohen Gärtner hefften ſchon | 
Mit Leder ihre Bäum’ an tröckne Plancken an, > 
Wovon man ohne Luft den Schall nicht hören Fatın, --> 
Sie bringen uns fhon Brunn⸗Kreß, jungen Hopfen, 
Und ander Kräuter Werd; Die Baͤum' und Weiden: 
Eind fie mit Luft auitzt beſchaͤfftigt zu beſchneiden. 

Ach laß auch heute mich, o HErr, zuforderſt Dir, 
Und dann dem Nächften ; ſo wie mir, 
Bemuͤhet ſeyn mit Luft zu dieuen! 
Glieb daß ih, weil auch er von Dir hervorgebracht, 
Und er ‚fo wol als ich, ein Vorwurff Deiner Macht, 

Auch, felbft in ihm, Dein Lob vermehre 
Und Dich in meinem Naͤchſten ehre! 
Gieb, daß ich uͤberall heut Deinen Segen ſpuͤhr, 
Der mir bisher ſo mildiglich erſchienen. 
Ach laß auch mich die wilden Sproſſen 
Der eitlen Luſt⸗ und Geld⸗ und Ehr⸗Begier, 
Die mir im Hertzen ausgeſchoſſen, | 
Auch heute ſo, wie fie, beſchneiden, und zugleich 
Auch ſo, wie ſie, au Hoffnung reich, 
Zu eines Frühlings Pracht und glängen, 
Auch auf deit ewig ſeel gen Lentzen, 
Und deſſen unverwelckten Schaͤtzen, 
Mein immer gruͤnes Hoffen ſetzen! 





gabel. u 


ie Erde fahe jüngft der Cüfite ſchoͤnes bin, 
Mit einem Eleinen Neid, halb eiferfüchtig ar, 
Und ſprach: ftolgiere:nur, mit deinem blauem Licht, 
So uͤbermuͤthig nicht, 
Weil ich, ſowol als du, dergleichen zeigen kann. 
Schau mein Ultramarin; betrachte, wie der Pfau 
Im blauen Schimmer prangt; ſchau den Sapphir. * 
n 


Kann ich dir der Gentianellen 
Faſt blendend blau entgegen ftellen. 
Ihr voller Glantz muß dir, 
Trotz deiner blauen Zier, 
Noch mehr als du dir felbft gefallen kannſt, gefallen. 
Die Lufft nahm diefen Hohn für Fein Verhoͤhnen an; 
Vielmehr befahe fie, vergnuͤgt und fonder Neid, 
Bon diefem fhönen Frühlings Kinde, 
Das dem Saphir faft gleiche Kleid, 
Und lifpelte darauf gelinde 
Der Erde diefe Worte zu: 
Ich fehe deinen Schmuck nicht ſonder dreuden. 
Warum beſieheſt du 
Den meinen nicht auf gleiche Weiſe? 
Laß uns doch, ohn uns zu beneiden, 
Uns, da wir alle beide ſchoͤn, 
Mit Freud und Anmuth, Dem zum Preiſe, 
Der unſer aller Quell und Urſprung iſt, beſehn! 
Laß und vielmehr ung in die Wette ſchmuͤcken; 
Damitl, wenn Geifter uns Brenn 





Die 


18 Kabel, 


uno EEE 

Die mit Verſtand begabt durch ein erſtaunt entzuͤcken, 

Sie in und beyden GOTT, die Quell des Lichts, erhoͤhn. 

Denn, fonder Glan und Strahl Defjelben Sonnen⸗ 
Lichts, 

Sind wir, nicht nur nicht ſchoͤn; wir find ein wircklich 

Nichte, 

Laß deine schöne blaue Bluhme 

Denn kuͤnfftig, zu des Schoͤpfers Ruhme, 

In einem blauen Feuer bluͤhen: 

Ich will, wie vor, zu Seiner Ehr, 

Und zwar noch immer mehr und mehr 

In meinem blauen Schimmer glühen, 





Als, 


Betrachtung verfch, herrl. Gefhöpfe,., 19 


gm — — —— —— — — — — 
Als, bey froͤhlicher Betrachtung ver⸗ 
ſchiedener herrlichen Geſchͤpfe SOTIES, 
weit höhere und vortrefflichere Betrachtun⸗ 
gen derſelben, von Durchlauchtiger Hand, 
unvermuthet bey mir ein⸗ 
lieffen. (a) 
Hit annoch geruͤhrter Seele ſetz' ich mich, uͤm zu des 
ſchreiben, 
So viel zu beſchreiben moͤglich, on wunder⸗wunder⸗ 
choͤn, 
Als ich auf der Elbe ſchiffte, geſtern halb erſtaunt geſehn. 
Moͤgte doch von aller Schönheit ietzo nichts zuruͤcke bleiben! 
Des erſt aufgeklaͤrten Himmels gantz von Licht erfuͤll⸗ 
ten Kreis | 
Schmuͤckte von beſtrahlten Wolcken = * und blendend 


Daß das allerreinſte Silber ſchwartz dagegen. Meine Blicke 
Zogen, durch des Schimmers blitzen beſieget, ſich zu⸗ 
ruͤcke, 


Aber nur, uͤm ſich zu ſtaͤrcken, und, iu — geſtaͤrckt, von 

Sich an dieſer weiſſen Klarheit, zu — zu erfreuen. 

Dieſes Himmel⸗Silber Glantz hatt’ dem Sapphirnen 
ogen 


Rings um unſern Horizont, wie Gebirge, ſich gezogen, 
Die aus Licht gebildet ſchienen. In der Mitten uͤber mir 
War, in ungemeſſner Oeffnung, eine Ruͤnde wie Sapphir, 
Sa vielmehr ein blaues Feur. Unbeſchreiblich iſt das 
glaͤntzen, 
Welches in den ſilbernen mad in den ſapphirnen Orenten, 
B 2 Da, 


ca) Siehe das Schreiben ſelbſt am Ende der Vorrede. 


--- 


20 Froͤhliche Betrachtung 
Da, wo ſie ſich ſcheiden, ſtrahlte ru derungen, wie ein 
icht | 


Durch gefchwärtste Sinferaiien u vi Schatten ploͤtz⸗ 


Ploͤtzlich mir durchs Aug ins Er und erfüllten meine 
’ 
Groſſer Schöpfer, Dir zur Ehre, mit noch nie gefühlter Luſt. 
Aber bald muft ich mich noch, vor verboppeltem Ersetzen 
Und ſich mehrendem Vergnuͤgen, vor Vergnugen, faſt entſetzen, 
Als ich alle Pracht des ME Sanoht, die Silbers 
uge 


In der Elbe ftillen Fluth, aldin einem geoffen Spiegel, 
Ebenfalls erfiheinen fah. Ja noch mehr, ich ſah im 
Weſten, 


Hinter einer duncklen Wolcken, an der aufgeklaͤrten Feſten, 

Die bald untergehndeSonne herrlich, hell und feurig ſtrahlen 

Und zugleich den glatten Fluß * Vorwuͤrff dentlich 
mahlen. 


Da der Sonnen helles Licht, bey der Wolcken Dunckelheit, 
So im Urbild, als im Abdruck — groͤſſrer Herr⸗ 
ichteit, 


In noch ſtarck vermehrtem — — den Gegen⸗Satzz, 
zu erfchien 
Und durch unbeſchreiblichs Rn * Schauer Aug und 
er 
Mit Entzuͤcken rührt und füllte, — genug: auch Oſten⸗ 
wer 
Zeigte mir ein ſlaches Ufer, ein ſo lieblich Fruͤhlings⸗Gruͤn, 
Das, zugleich voll gelber Bluhmen, glaͤntzt' und gluͤh'te. 
Dieſe Wieſe 
| Sqien, im Sonnens Strahl zumahl, recht ein Stuͤck vom 
Paradiefe, | Wi 
ie 


Wie id nun, durch alle Swoͤnheit b — entzůckt und auſſer 


Gott zum Ruhm, fo Hertz als une Holler Brunſt gen 
Ruhm, ſo Herh Ina vr Bra, 6 


Stutzt aufs neue Blick und Hettz. oe des Firmaments⸗ 
Sapphir 

Mir ein neues Wunder zeigte, Br Schönheit ; Ich 

Den erſt aufgegangnen Mond: he * glaͤntzend Silber 


Den von aller Strahlen — — empfangnen 
Schein, 
Seine pracht auch zu verdoppeln, ebenfalls den Fluthen ein. 


Stelle dir, geliebter Leſer, mein Ergetzen, meine Freude, 

Meine Wonne, mein Vergnugen, dem ſchoͤnen Welt⸗Ge⸗ 
baͤude, | 

Ob fo inannigfaltgen Wundern, ob der Herrlichkeit und 


Zier 
So viel herrlicher Geſchoͤpfe, doc ih: nieht den Schöpfer 
Der die Erde, Fluth und age 2 die Sonne, der die 


Ja viel Millionen ſchuff; fie in — Ordnung haͤlt, 
Daß, nach ſolcher langen Zeit, ac) fo viel tauſend 
ahren, 
Sie fo ſchoͤn und Fräfftig noch, als ſie ie gemefen, waren. 
Noch, da ich aufs neu erwege u erblickten Wunder⸗ 
ein, 
Fuͤhl ich ſuͤſſe Regungen auch aufs neu in mir entfprieffett, 
Und es laͤſſt mein Auge drüber 9 een. Freuden Thraͤnen 


Mögte dir, beyder Erzehluug, gi wie mir, zu Muthe ft 


⸗ 


2 Froͤhliche Betrachtung 
Ps 4* 
Haum hatt' ich die letzten Worte bingesht und ausge⸗ 


Als ich (da vorher die Pracht —— we 
Mich faſt aus mir ſelbſt geſetzt, gantz erquickt,und halb ent⸗ 
| zuͤckt) 


Auch Gelegenheit bekam, geiſtige Vortrefflichkeiten, 
Die vom Schöpfer gleichfans ſtammen, in fo hohem Grad 
| zu jehn, 

DE mein fröhliges Erſtaunen, und wie mir dabey geſchehn, 
Unausdruͤcklich it und bleibet. Ein — wehrter 
| vie 

Bon Durchlauchtger Hand gefhrieben in gebundnen 

Wbovorten, lieff 

Unvermuthet bey mir ein. Beſſen⸗ Homburgs Lude⸗ 

wig 

Zeigte Seiner Seelen Groͤſſe, und in ihr, in welchem Grad 

GoOtt die menſchliche Natur mit Vernunft begabet hat 

Aus der Fuͤlle Seiner Weisheit. Kein beſtrahlter Mor; 
gen⸗Thau, 

Wann der Sonnen güldne Blicke kin verklaͤrtes Naß vers 

guͤlden, 

Kam des Urbilds Herrlichfeit deutlicher und ſchoͤner bilden, 
Als ich GOTES Wunder Werde in dem Brief gebildet 

Ä fand. 

Alle Zeilen ‚iede Worte, zeigten himmlischen Berftand, 

Steten Sbetuicher Geſchoͤpfe Wunder volle Pracht und 
Zier 
S noch nie vorhin geſehner Majeſtaͤt und Anmuth für, 
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verfchiedener herrl. Gefchöpfe GOttes. =; 


Wo noch etwas anf der Welt GOtt⸗gefaͤlliges zu finden, 
Er vermuthlich eineSeele, die Sein Werck mit Luft erblickt: 
Weil, nebſt einem fröhlichen Danck⸗gefliſſenen Empfinden, 
Bon den herrlichen Geſchoͤpfen ſich in fie ein Bildniß drückt, 
Welches alles doppelt zeigt. u; en menfchliches Ge⸗ 

icht, 


Durch der Farben Harmonie, blos non und durch 
icht, 


Ha geſchilderten Copien der Natur, vergnuͤgt, ergetzet, 

Und, durch wol gemiſchten Staub, offt in ſuͤſſe Luſt geſetzet; 

Sollte denn den groſſen Schoͤpfer eine lebende Copie 

Seiner wunderbaren Wercke, in der Eng a Geiſt, nicht 
rühren ? 

Soll Er, der ja nichts als Liebe — Weif’ aus Lie⸗ 


Richt mit einer zörtlichen wäterlichen Luſt verſpuͤhren? 

Und, da ſelbige nicht minder, als ihr Urbild, Wunder⸗ſchoͤn, 

Sie ſo lieb nicht, als das Urbild, ja wol gar noch lieber, 
on? | 


Ehr⸗Furcht, Andacht, Gegen⸗ Aehe ziritei af, Dat 
barke 
Sind der Seelen ſchoͤne a war fie mit den 
rn 
Der Geſchoͤpfe ſich verbinden, ſie, bis zur Vollkommenheit, 
Wolgefaͤllige Gemaͤhlde, Dem zur Freud und Ehre ſchildern, 
Deſſen Weisheit ſonder Grentzen, deſſen Macht nicht zu er⸗ 
meſſen. 
O! wie muß denn deine Seele, Weiſ⸗ und Stoffe er 
Pring von Seſſen, 

Dem unendlichen Monarchen, ein fo werther Spiegel 


eyn, 
Worin Seiner Allmacht Glantz, Seiner Sieb’ und Weisheit 
um Schen — | 
— | d4 In 


2. Sröhliche Betrachtung 
een 
In betrachteten Geſchoͤpffen, Ihm — růckwerts 


Welch ein reitzendes Gemaͤhlde! das * zeige und 
r 


Auch ſo gar bey harten Waffen, ſich in Deiner Helden⸗Bruſt, 


Aus der zaͤrtlichſten Empfindung a un ‚ felber 


:Groffer Land⸗Graf, deſſen Fauſt ein ion Schwerdt 
zu führen 

Auch) zugleich die ſuͤſſen Saiten wunderbarlich fi su rühren, 

Gleich geſchickt, gleich fertig ift! * —— iſt nicht zu 


Ja, ſo wenig, als die Wunder, welche — *3 — Gun.· 
thers 
Der laͤngſt gantz Europa fuͤllet, aller Fi zum Wunder 


Deine weile Helden⸗Seele fängt jest ander Weltzu zeigen, 
Daß nunmehr, o neues Wunder! * * Groſſen die⸗ 
7 


Richt nur im Gefhöpf’ erkannt, ja fo gar Befungen werde: 

Und zwar ſo, daß (Salomon, Zob und David ausgenommen) 

Keiner, er ſey wer er fen, aus der Fürften-Dichter- Orden 

Und durchlauchtigen Poeten, feit — erſchaffen 

worden, 

Auf dem geiſtlichen Parnaß ie ſo hoch empor gekommen. 

Welch Exempel wird die Welt, Herr, an Deinen Lie⸗ 
dern nehmen! 
Weiche Folge wird man nicht, bach bie groſſe Beyſpiel 


Wird ſich auch wol teinand Fünfftig Cu bishero wol ges 


Auch wol unter Geiſtlichen) GOtt als Schöpfer zu erhoͤhn, 
— in Seinen Wundern Ihn zu verehren, fener Kohn e ? 


verfchiedener'herrl, Geſchoͤpfe GOttes. as 
Ich aufs wenigfte geſtehe, daß, zur Andacht und zur Luft, 
Meine durch Dein Engliſch Lied brünftig angeflaimte Bruſt 
Eich aufs neu getrieben fühle. Ja daß fie ein heilges 
Schrecken, 


Bey nicht auszudruͤckendem Freuden⸗Trieb', in ihr erwecken: 

Da ſich mir zugleich ein Fuͤrſt, ein Poet, ein Helden⸗Geiſt, 

Den des Hoͤchſten Ordnung kaͤmpfen, den der Schoͤpfer ſin⸗ 
gen heiſſt, J 


Ein Begriff der Wercke GOttes, ja rn ſelbſt in Dir ent⸗ 
ecken. 


Dieſes ſchreib ich nicht, geblendet = den hellen Gnaden⸗ 
En | ein, 
Den Du auf mic) ftrahlen Täfjeft, Dur ich nicht wuͤrdig; 
ein. 


Meine Seel iſt fo beſchaͤfftigt, da ich Deine Gröff’ ermeſſe, 
Deine Weisheit, Dein Vergnuͤgen h ni Sa Meiner gant 
erge ' 
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Bluhmen. 
A. G währt der Binhmen Zier ja nur fo kurtze Zeit; 
Und dennoch wird derſelben Pracht 
Uns alle Nacht 
Geraubt, und koͤnnen wir an ihnen dag, was ſchoͤn, 
Die halbe Zeit von ihrer Daur, nicht ſehn. 
Mich deucht es feheint hierans zu flieſſen, 
Daß ſie fuͤr uns nicht, wie man glaubt, gemacht. 
B. Du kanſt mit Recht alſo nicht ſchlieſſen. 
Wie, nach des Winters Sturm und rauhemFroſt imLentzen 
Die Vorwuͤrff' alle ſchoͤner glaͤntzen; 
Und wie, wenn unſre Luſt uns die Gewohnheit ſtͤhrt, 
Der Wechſel ſie uns wieder ſchencket, 
Sie ſchmackſam macht, und noch vermehrt; 
So deucht mich, wenn die Nacht ſich zu uns leucket, 
Daß es nur bloß zu dieſem Zweck geſchehe, 
Damit man, mit noch groͤſſrer Wonne, 
Bey heller Wiederkunft der Sonne, 
Sie, nach) dem ſcheiden, wieder ſehe. 
Wiewol, wer weiß, ob nicht zu gleicher Zeit 
An der Sefchönfe Herrlichfeit, 
Und an jo Wunderzreihen Schäßen, 
Arch andre Weſen ſich ergeben? 
Die Unempfindlichfeit der Menfchen zwinget mich, 
Und will, daß diefes wahr, zu glänben, 
Mich fat am allerıneiften treiben. 
Den, weil wir, leider! freventlich 
Nach nichts fo fehr, 
Als blos nach einer eitlen Ehr, 
Nach Fleifches:guft und Reichthum gaffen; 
So ſcheinet faft der Bluhmen Heer 
Für uns allein, uͤmſonſt geſchaffen. 


333 (0) 80 Be 


—— der Derinberung derbelenge. 27 





u —— 


Betrachtung der Veraͤnderung der Zei⸗ 
ten, ſamt dem Nutzen und der Luſtbarkeit, 
derſelben. 


| om Winter füht die Lufft ein neblicht falbes Grau. 

Im Fruͤhling ift fie hell, warm, heiter, vein und 
blan. 

Im Winter ſchnaubt der Nord mit ſtuͤrmeriſcher Wuth, 

Zerſchneidet uns die Haut, durchdringet Marck und Bintz 

Im Fruͤhling ſaͤuſeln ſanft und Fühlen uns gelinde, 

Mur Balſam⸗ reichem Dufft, die ſchmeichlend lauen Winde, 

Im Winter druͤckt die Fluth, und Hält den ſanften Lauff 

Ein ſchroff⸗ und ſtarres Eis, durch rauhe Schollen, auf. 

Im Fruͤhling glaͤntzet ſie als ein polirter Spiegel. 

Und bildet Wunder⸗ſchoͤn den Schmeltz beblühmter Hügels 

Sie rauſcht und rieſelt ſanft, bald durch beſtrahlte Felder, 

Bald durch die grüne Nacht und Daͤm̃rung dunckler Waͤlder. | 

Zn Winter ift das Feld entfärbet, oͤd', erftatrt, 

Verwuͤſtet, traurig, ſchwartz, wild, hoͤckricht, Felfen-hart, 

Im engen ift es grün, bebluͤhmt, ja Wunder ⸗ ſchoͤn 

Mit Korn und Klee bedeckt, und lieblich anzuſehn. 

Im Winter ſieht ver Bald gebundnen Ruthen gleich. 

Im Srühling ift er Laub⸗ und Bluͤth⸗ und Schatten? reich, 

Im Winter ift ſo Feld als Wald von Vögeln Ieer. 

Im Fruͤhling füllt die Lufft derſelben Elingend Heer 

Mit lieblichem Gethoͤn. Die fäurlich  füffen Früchte 

Und manderley den Gaum erquickende Gerichte, 

Raubt und der rauhe Froſt. Der Frühling ſucht von neuen 

Mitihnen Aug und Mund und Herk und zu erfreuen. 


Der 





28 Betrachtung der Deränderung der Zeiten, 
Der Wechſel blos allein, 
Zumahl wenn wir darin die Ordnung überlegen, 
Und der Natur Berändrungen erwegen, 
Die unveraͤnderlich; ſollt uns ein Zeuge ſeyn 
Ride nur von GOTTES Macht und Weisheit; Auch 
die Triebe 

Von Seiner dem Geſchoͤpf erzeigten Wunder⸗Liebe 
Sind Elar Hierin gu ſehn: denn da wir Jeider blind, 
Im ruhigen Beſitz, für alles Gute , find; 
So ſcheint der Wechſel und, mit lieblicher Gewalt, 
Durch Nenigkeit, was füß, noch ſuͤſſer zu verſuͤſſen. 
Damit wir der Gefchöpf Pracht, Farben und Sefialt 
Mit mehr Empfindlichkeit genieſſen. 





Wenn ſich der Sommer nie von unſrer Gegend trennte, 
Wenn ein gerader Strahl die Felder immer brennte; 
So würde, von dem Schaden nichts zu ſagen, 

Uns ein verdrießlichs Einerley, 

Auch bey ſtets heiterm Wetter, plagen. 


Indem ich dieß mit Luft und Danck betrachte, 
Und, wie fo angenehm der Wechſel fey, u 
Wie nöthig und wie gut, mit frohem Ernſt beachte; 
So fühl ich allererft von neuen, 
Daß unfer GOtt nicht bloß im Jahr ung vier mahl nur 
Mit Yenderung der Zeiten wol erfreuen: · 
Es goͤnnet and) der Herrfcher der Natur 


In 
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In einem jeden Tag, uns vier mahl dieſe Luſt; 

Da Morgen, Mittag, Abend, Nacht 

Uns gleichſam ſich, wie iedem ja bewuſt, 

Der es betrachten will, | 

zum Lenken, Sommer, Herbſt und Winter macht. 


Ach fühle denn, ſchmeckt und feht, mas GOtt und Gutes 
giebet : 
Erkennt, wie väterlich und zärtlich Er und liebet. 
Und lafft uns, da fo offt ſich Lieb’ und Huld erneuen, 
Und Seiner wenigftens des Tages vier mahl freuen! 
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399 . °° - Primulae veris, 





Primul& veris und Aurifeln. 


Nein GOTT, es ift durch Deine Güte 
EI). Der frohe Frühling wieder da. - 
Dort ſteht die holde Primula, | 
Sammt den Aurifelhen in voller Bluͤthe. 
Ach sieh, daß mein gerührt Gemüthe 
Nicht minder fruchtbar, ald die Erde, 

Zu Deines Rahmens Ehren, werde! 

Gieb, daß mein Geiſt, wann ich mit Luft 

Des Frühlings erfte Pracht befinge, 

Aus einer Dir geweihten Bruft 

Die Erftlinge der Andacht bringe? 
Holdfelige Frühlinger Kind, dein zart und fanfteg 

{ — Weſen 

Hab' ich, zu Deſſen Ruhm, der dich und alles macht, 

Zu meiner Lieder Zweck und Vorwurff, ietzt erleſen. 

Dein ſchoͤnes Kleid, und deine bunte Pracht 

Kann, nach der langen Winter: Nacht, 

Aus deinen kleinen gruͤnen Buͤſchen, 

Die dich, wie du ſie ziereſt, zieren; 

Nicht nur ein achtſam Auge ruͤhren, 

Auch ſelber umfern Geiſt erfriſchen. 

Dein fuͤuffach Hertzen⸗ſoͤrmig Blat, 

Das, recht im Mittel⸗punct, ein SonnenBildchen hat 

Macht, daß ich auf mein Hertz auch die Gedancken lencke, 

Und wuͤnſche, daß auch mir ſich ſtets ins Hertze ſencke 

Ein Strahl von jener ew'gen Sonne; 

Sp wird’ ed meiner frohen Seelen 

So gar am Vorſchmack ew’ger Wonne, 

Schon hier anf diefer Welt, nicht fehlen. 


Dein 
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Dein breit und krauſes Laub gleicht einer Zungen,/, 
Und ſpricht, mehr als man meint, wi ihres Saiſert 
yre. 


Er wird im ſanften Thon durch ſie beſungen. 
Mich deucht, daß es mein Geiſt, durchs Auge deutlich höre, 
Wie ihre Zierlichkeit, Beftalt, Krafft, Farb und li de 
Bon Defjen Weisheit, Lieb und Made, 

Der fie ans nichts hervor gebracht, 

In fanfter Harmonie erklinge, - 

Und, Ihm zum wahren Ruhm, ein fürfes Lob⸗Lied fing go 


as feh’ ich, liebſte Bluhm, in bie 
Für eine neue Zier ? * 
Die wehrt, daß wir darauf ſo Geiſt als Blicke lencken, — 
Daß wir die Mannigfaltigkeit, = 
Und in den Bildungen die Meng’ und Unterſcheib 
Der fpielenden Natur bedenden, | 
Als worin ein Geheimniß liegt. 

Es ſcheint dieß Bluͤhmchen nicht vergnuͤgt ‚ 
Nur einzeln GOttes Macht zur zeigen; 
Sie laͤſſt, zu ihres Schöpffers Preife, 
Auf eine wunderbare Weife, 
Aus einer ieden Bluhm’ ein’ andre Bluhme fleigen, 
Hierin ift ihr im Bluhmen: Reich 
Saft Feine Bluhme gleich, 
Dieß, deucht mich, zeiget mir nicht nur, 
Wie unerjchöpfflich die Natur 
An Bildung und Erfindung ſey; 
Es fiellet mir zugleich dabey a“ 
Die Bahn’ ein lehrend Sinn: Bild für Re 
Don einer ſchoͤnen Seel in einem ſchoͤnen Leibe; u 
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Und wuͤnſch' ich, da ich dieſes fihreibe, 
Daß diefe Bluhm’ auch meiner Fleinen Heerde 
Ein unverweldlich Vorbild werde, 
Und ftets ihr Lehr-und Sinun- Bild bleibe. 
Allein, was laffen dort 

Mir deine Schwerfterchen für nene Wunder jehn? 
ie angenehm gefärbt, wie lieblich und wie ſchoͤn 
Sind die Aurifeln nicht ! 
Unglaublich ifts, wie die Natur in ihnen 
Sp mantigfalt die Farben miſcht und bricht, 
Eie tempert bald aus gelb⸗aus rothem und aus grünen, 
Die fanfte Eolorit. Bald Läfft fie, grün und braun, 
Bald Purpur, Iſabell, bald röthlih, und bald gran, 
Bald gelb und grün, bald grün und gelb, bald blau, 
Mit dunckel⸗roth gebrochen, ſchaun. 
Bald ſchmuͤckt die Mitte, bald die Ecken, 
Ein güldener, und bald ein Kreis, 
Der mehr ald Silber-weiß. 

van ficht (was fonderlich ) meift einen weiſſen Staub 
Die Blumen, ja den Stengel, und das Laub, 
Mit mancerley Figuren dufftig decken. 

Ach ! laß dich doc), geliebte Menſch, erwecken! 

Beſchau zu diefer Zeit im arten, 
Wie, in faft ungezehlten Arten, 
Sich der Aurikeln Heer, dich zu erfreun, bemüht. 
Betrachte, nebft der Farben Lieblichkeit, 
Auch ihrer Bildung Unterfiheid, 
Da, wann verfihiedene nur Elein; 
Dort andre faft fo groß, ald wie ein Thaler, ſeyn. 
Noch andre, fonderlich die gelben , zeigen 
Der Blätter Pracht geboppelt, und es fteigen Aus 
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Aus ihnen, angenehm gemiſchte ſuͤſſe Düffte, 
Und fülten, uns zur Luft, die lauen Lüfte, 

Erwege doch, wie fie, 
In ſolcher janften Harmonie, 
Auf manchem Bluhmen-Bette, 
Zu deiner Augen-Luft, recht in die Wette, 
Dir zu gefallen, ſich beſtreben. | 

Willſt du denn nicht, gerührt durch ihre fanfte Pracht, 
Die Weisheit Des, Der fie gemacht, 
Und zwar zu deiner Luft, befingen und erheben? 
Ach! Laß fie doch, den Augen nicht allein, 
Auch deiner Seel’ ein lieblichs Schau⸗Spiel ſeyn! 
Ach! laß ein mit dem Blick verbundnes Dencken 
Sich auf die Fruͤhlings⸗Kinder lencken! 
So wird die Seele bald in wahrer Freude gluͤhn; 
So werden auch in ihr der Andacht Bluhmen bluͤhn, 
Woran der Schöpffer ſelbſt, aus Liebe, ſich ergetzet, 
Zudem Er unſre Luſt für Seine Ehre ſchaͤtzet. 
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34 Sehher Frühling, 
Fruͤher Srühling. 


jet Knospen Frühling war annoch: 
Man fah faft ſichtbarlich, wie bey dem lauen Wotet, 
Das gruͤne Heer der jungen Blaͤtter 
Aus ihren roͤthlichen Behaͤltern kroch. 
Sie hingen erſt annoch verwickelt unter ſich; 
Entwickelten ſich aber nach und nach, 
Und fingen allgemach, 
An allen Seiten, 
Sich auszudehnen, auszubreiten, 
Sic) auszuſpannen an, und ſanft ſich zu erhoͤhn. 
Der allerdünnfte Tafft, iſt nicht fo ſanft, fo ſchoͤn, 
So klar, fo glatt, fo glängend, zart und fein, 
Als neu⸗ gebohrne Blätter feyn. 
Die Aederchen find ſelbſt durchfichtig, noch vielmehr 
Das noch viel zärtere Geſpinnſt. Das Sonnen-Lict, 
So ungehemmt faſt, durch fie bricht, 
Und durch ihr zart Gewebe ſtrahlet; 
Wird, recht als fiel es durch ein gruͤnes Glas, 
Auch gruͤn gemahlet. 
Hiedurch entſtehen klare Schatten, 
Die Wald und Garten, Lufft und Matten 
Faſt unausſprechlich lieblich fuͤllen, 
Sie zeigen manchen Schmuck, auch wann ſie ihn verhuͤllen · 
In dieſem Spiel unſchuldger Lieblichkeit, 
Womit ſich gleichſam noch des Jahres Kindheit nat, 
Wie in der gildnen Zeit, 
War, was man nur erblickte, - 
nuſchadlich Anmuth⸗ : voll, Luſt⸗ und — 
Die 
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Die Spinne, deren Leib faft einer offnen Klauen 
Und Baͤren⸗Tatzen gleih, 
Erweckt uns noch kein eckelhaftes Grauen, 
Kein Ohr⸗Wurm ſchreckt und noch, | 
Die Bienen, welche zwar nie fonder Stachel fliegen, 
Erregen durch ihr ſumſendes Gethoͤn, 
Mit welchen wir fie ſchwaͤrmen fehit, 
Wenn fie auf Bluhmen fih, blos ung zum Nutzen, ſetzen ; 
Mit Recht uns Feine Furcht, Kur Anmuth und Ergegen, 
Und, durch den munter Fleiß, ein inniges Vergnuͤgen. 
Dev Blut begiergen Mücke 
Verdrießlicher Geſang, föhrt unſre Ruh noch nicht, 
Man ſchlaͤgt, geneckt durch ihre dreiſte Tuͤcke, 
Des Nachts, mit Recht erzuͤrnt, ſich noch nicht ins Geſicht, 
Bol Schlaf und Ungeduld; die unverſchaͤmten Fliegen 
Beſtuͤrmen unfern Tiſch noch nicht ſo Haufen: weife, 
Wie wol im Herbft geſchicht. 
Kein ſchaͤdlich gifftig Thier 
Thut ſich annoch herfuͤr. 
Und kurtz: in allen dent, was man erblickt', empfand 
Und ſpuͤhrte, ſpuͤhrte man nichts wiedrigs, und es ſchienen 
Die Vorwuͤrff alle zugericht, 
Uns zu ergetzen, uns zu dienen. 
Abfonderlich belebt der Sonnen Lebens Licht, 
Erfüllt, durchdringt, Lufft, Waſſer, Berg und Thal 
Mit dem fich nähernden erwuͤnſchten Strahl, 
Eine reine Klarheit glimmet 
In der Lufft voll Glautz und Gluth. 
Eine reine Klarheit ſchwimmet 
Auf der rein⸗ und glatten Fe. ‚ 
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Auf dem frifchen Graſe gluͤhet 

Ein Smaragden gleiches Licht, 
Wann mit frohlichem Seficht 

Man auf iedem Baum, der blühet, 

Einen weisen Schimmer fichet, 


Moͤgt es denn auch meiner Seelen, 
Wann fie dieſe Wunder fpührt, 
Durch fo holden Glantz geruͤhrt, 

Auch am Schmuck und Glantz nicht fehlen! 
Moͤgte fie in allen Dingen 

GOTT, aus welchem fie entipringen, 
Immer mehr und mehr erkennen, 

Und, durch Danck⸗Begier geziert, 

Stets im Feur der Liebe brennen! 
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Noch andere Fruͤhlings-Gedancken. 
er laue Strahl der wiederkehr'nden Sonne 
Fuͤllt die verduͤnnte Lufft mit neuer Lebens⸗Gluth, 
Floͤſſt rege Fruchtbarkeit in aller Thiere Blut, 
Und, in der Menſchen Geiſt, lang’ ungeſpuͤhrte Wonne. 
Viel tauſend Knoſpen offnen ſich, 
Bey dieſem lauen Fruͤhlings⸗Wetter. 
Man ſieht viel tauſend junge Blaͤtter 
Aus ihrem Schooß faſt ſichtbarlich 
Entſtehen und gebohren werden. 
Nicht minder brechen aus der Erden 
Noch unlaͤngſt braun⸗, ſeit geſtern, gruͤner Bruſt, 
Zu noch ſich mehrender Gemuͤths⸗ und Augen⸗Luſt, 
Viel tauſend bunte Fruͤhlings-Kinder, 
In dem bebluͤhmten Klee. Nicht minder 
Faͤngt auf begruͤnter Baͤume Zweigen 
Ein angenehmer Schatz ſich ar zu zeigen. 
ie Silber glaͤntzt die reine Bluͤhte; 
Ihr lieblicher Geruch labt Cörper und Gemüthe, 
Und fie verfprechen ung, Daneben 
Koch manch erfriichendes Gerichte, 
In ſaͤurlich⸗ füfer Frucht, zu geben. 
Schau mit bedachtfamen und aufgewecktem Sint, 
O Menſch, ietzt allenthalben hin! 
Schau tauſend, tauſend Lieblichkeiten! 
Schau, in der SilberzElaren Fluth, 
Auf einem gleichſam guͤldnen Sande, 
Auf welchem fie, ohn' alle Ruhe, ruht, 
Don einem Bluhmen-Kleesund Binſen⸗reichen Rande 
€ 3 Be⸗ 





33 Yloch andere Srühlings-@ edancken 


— —— —— — — — — ——— — 
Bekraͤntzt und eingefaſſt, viel tauſend blang Fiſche 
Den flieſſenden Cryſtall durchdringen, 
Und bald gemach, bald wie der Blitz 
Sich durch den klar⸗ und feuchten Sitz 
Bald auf⸗ bald abwerts ſchwingen. 
Hier murmelt, rieſelt, rauſcht der glatte Bach, 
Bald dunckel, in der Baͤume Schatten, 
Bald Hell beſtrahlt, durch unbewachſne Matten. 
Er wird des Waldes, dort 
Begruͤnter, und allhier des Himmels blauer Spiegel. 
Die Aecker gruͤnen ietzt, es bluͤhen Thal und Huͤgel, 
Den ſchoͤnſten Gaͤrten gleich, In den bethauten Gruͤnden 
Springt ietzt manch ſchneller Hirſch, zuſamt den Hinden, 
Mit leichtem Fuß und aufgerecktem Ohr, 
Aus dem belaubten Wald’ hervor, | 
Da rennt in dem beblühmten Grafe 
Ein flüchtiger geſchwinder Hafe, 
Seht, wie er plößlicy ſtutzt, ſich feet, 
Ein Männchen macht, 
Und, wenn er niemand ſieht, ob aller Frühlings: Yracht 
Mit taufend Eprüngen ſich ergetzet. 
Beſchaue denn die ſchoͤne Welt; 
Erwege doch mit froͤlichem Gemuͤthe, 
Was ſie fuͤr Wunder in ſich haͤlt, 


Und Lob’, in deiner Luſt, des groſſen Schoͤpfers Guͤte. 
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Die gewaͤſſerte Wieſe. 


8 hatte juͤngſt der klare Bach 
Aus ſeinem Graben allgemach 

Mit ſanftem rieſeln ſich ergoſſen, 
Der Wieſen friſches Gruͤn ſtand tehrentheils befloffen: | 
Und diefe Fluth war durch die reine Lufft, 
Die in ihr glattes Naß die heitre Klarheit drückte, 
Blau, wie Laſur, gefärbt: In diefem ſchoͤnen Blauen 
War, durch des jungen Graſes Sprojfen, 
Bon welchen man die Spigen nur erblickte, 
Und die, nah an der Fluth, ein bligend Lichtlein ſchmuͤcte/ 
Das allerſchoͤnſte Gruͤn zu ſchauen. 


Dieß liebliche Gemiſch von Himmel ⸗ blan und grün 
Ergetzte Blick und Hertz recht ungemein. Es ſchien 
Sich mit der Welt der Himmel zu verbinden, 
Abſonderlich, wann hier und dort der Bluhmen Pracht 
Den Schmuck von einer ſchoͤnen Nacht, 
In Sternen⸗gleicher Form und Glantzz, zugleich uns wieſe: 


Wir koͤnnen von dem Paradieſe 
Uns keinen lieblichern Begriff formiren, 
Zumahl, 
Wann von dem kaum entwichnen Sonnen⸗Strahl 
Die Abend⸗Roͤthe ſich in dieſem Spiegel bildet, 
Und, nebſt der herrlichen beflammten Farben Glantz, 
Hier viele Stellen ſchoͤn beputpurt , andre gan 
Mit Roſen⸗ farbnem Licht und vergůldet. Ar 
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Das faſt Saphirne Blau, das faſt Smaragdne Grün, 
Der Glantz, der röther ald Rubin, 
Die hier, bald in getheilt bald in vereinten Grentzen, 
Bald nicht, bald durch einander glängen; 
Die prägten voller Luft, mir die Betrachtung ein: 

» Da bloß des Lichtes Wiederfchein 

» Das Herk uns faft aufs neu befeelet ; 
» Wie;herrlid muß der Glantz von jener Klarheit feyn, 
» Den GOTT Ihm Selbſt zu Seinem Sig erwehlet! 
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Das beſte Theil. 


ls Gottlieb juͤngſt zween Freunden, auf dem Garten, 
Zwo Hyacinthen, voll gefuͤllter Glocken, gab; 
Nahm er gar bald an ihrer Handlung ab, 
Wie ihr Gemuͤth und Sinn ſo unterſchiedner Arten. 
Aurander nahme ſie mit traͤgen Haͤnden hin, 
Und ſteckte ſie, nicht lang' hernach, 
Indem er von vermehrten Renten ſprach, 
Zerdruͤcket und geknickt in ſeine Taſche. Jener 
Beraldo warff den Blick, ſo bald er ſie genommen, 
Auf feine Bluhm', und rieff: Ah! kann wol etwas ſchoͤner, 
Als dieſe Bluhme, ſeyn! 
Welch einen reinen Silber: Scheint, 
Welch eine liebliche Figur 
Hat, von den Fingern der Natur, 
Dieß holde Kind des Fruͤhlings uͤberkommen! 
Wie klar iſt dieſes Weiß! wie glaͤutzend! auch die Haut 
Der ſchoͤnſten Schoͤnen auf der Welt 
Verlieret, wenn man fie bey dieſem Schimmer hält, 
Und eine bey der andern ſchaut, 
Den Preis, und fheint beſchmutzt. Die roͤthlich weiſſe 
Gluht, 
Die, in dem innerſten, der Bluhme kleine Hoͤle 
Mit ſuͤſſer Roͤthe fuͤllt, füllt meine frohe Seele, 
Mit ihrem holden Rei. Ich fühle zarte Flammen 
Aus dieſer roͤthlichen und weiſſen Klarheit ſtammen. 
Es ſcheint der Bluhmen reiner Schein 
Ein Sinn⸗Bild einer reinen Seele, 
Worin ein Feur der Liebe glüht zu ſeyn. 
Ks Ich 
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Ich wünfche wenigſtens, daß meine Seele, rein 

Von Laſtern, durch die Triebe 

on der aus Danckbarkeit in mir entſtandnen Kiche, 

Zu Dem, der Seiner Wercke Pracht 

So wunderbar hervor gebracht, 

In ſolcher ſuͤſſen Gluht entbrenne; 

Und daß mein Naͤchſter ſich an mir, 

Wie ich, geliebte Bluhm', an dir 

Mich freue, ſtets erfreuen koͤnne. 

Ja, da die Bluhmen wunderbar 

Bemuͤht find, ihre Krafft ſo lieblich auszuhauchen, 

So wuͤnſch ih, daß mein Hertz, als wie ein Danck-⸗Altar, 

DSchöpfer, Dir zum Ruhm, mög’ unaufhoͤrlich tauchen 
as meinft du nun won diefen beiden, 

Geliebter Lefer, wer hat GOttes Ereatur, 

Wie fihs gebührt, gebraucht? und werfen Spur 

Haͤltſt du dich pflichtig zu vermeiden? 

Hat an dem erften felbft der Schöpffer nicht 

Der Schöpfung End⸗Zwecks gar verfchlet? 

Und hat Beraldo nicht, zufolge feiner Pflicht, 

In feiner Luft das befte Theil erwehlet? 
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Undanckbarkeit. 
ndem ich. eben, voller Luft, 5. 
Bey dieſem Blumen⸗Topff, voll Byacintben, ftehe, - 
Am mit, zugleich durch Raf’ und Aug, erquickter Bruft, 
Den holden Balfam riech’ und ihren Glantz befehes 
Trug diefe ſchoͤne Hlüht’ der Andacht Frucht in mir. 
Es Fam mir ungerecht, und faft unleidkich für, 
Daß man des Schöpfers Werck, das et fo ſchoͤn, Mr 
tet, 
Daß man es obenhin, ja gar nicht einſt, hetrachtet. 
Ein ftiller und geheimer Schmertz 
Schlich ſich in mein vergnügted Herk, 
Hecht mitten in der Luſt, fieng ich mit ſeufzen, ans 
Ach! liebfter Vater, follt Du dann 
Fuͤr jold ein ſchoͤn Geſchöpff, für alle Deine Gaben, 
Für ſo viel Proben Deiner Guͤte, 
Bon und nicht einſt ein froͤhliches Gemuͤthe, 
Kicht eink ein dauckbar Here haben? 
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4_ Bluhmen : Schrift. 
Bluhmen: Schrift. 


ie wir es wircklich hoc) mit vielen Kuͤnſten treiben $ 
So hat man eine Art, um unbekannt zu fchreiben, f 
Recht Kunſt⸗ und Sinn⸗reich ausgefunden. 
Man zeichnet Bluhmen recht nach Schilderer Dauie, 

An ftat der Lettern, anf Papier, 

Als wären fie in einem Crantz gebunden. 

Wer nun den Schlüffel hat, kann alfobald erſehn, 
Nachdem fie bey einander ſtehn, 

Was fie für Worte deuten jollen: 

Weil iede Bluhm' nnd iedes Blat 

Das Zeichen einer Leiter hat, 

So wie man fie bezeichnen wollen, 

Anf diefe Weije kann man leſen, 

Has fonft unleferlich gewejen. 

Mich deucht, es fey im Buche diefer Welt, 

Bald hie, bald dort 

Dergleihen Schrift uns vorgeſtellt. | j 
- Ar einem ieden Ort 

Legt ein bebluhmtes Garten: Feld 

Dergleichen Schrift uns vor die Augen. 
Ach mögte man es doch recht zu entzieffern fangen! 
Zuweilen kommt es mir 

Nicht anders für, 

Als wär von mir der Sqluͤſel ausgefunden. 

Wenn ich von unterſchiednen Nahmen 

Der Bluhmen, welche ſie (wer weiß, ob ungefehr) 

Einſt uͤberkamen, 

Die erſten Lettern uchm’, und fuͤge⸗ | 
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So ſcheint es, daß darin was ſonderliches liege, 
Woran ich wenigſtens mich recht vergnuͤge: 

Goldlacken hat ein 6; 
Die Oſter⸗Bluhm' ein O; die Tulipan ein T; 
Der letztern ſetz ich zwey: fo if der Nahm zu leſen 
Von dem allgegenwaͤrtgen Weſen. 
Jonquillen, Sammet⸗Bluhm und Thlaspi zeigen 
Mir drauf das Woͤrtchen IST , gantz eigen, 
Wenn ich Gentianell zu einer Rofe binde, 
Orangen: Blühte nebft Salbey, 
So deucht mich, daß ich voller Klarheit, 
Als eine unleugbare Wahrheit, 
Dieß: GOTT IST GROS; drit finde, 

Formirete man fich dergleichen Zeichen nur, 
ie alle Lettern ja fonft nichts, als Zeichen, ſeynz 
So würden wir vielleicht im Buche der Natur, 
Bon dem allgegenwaͤrtgen Weſen, 
Ind Seiner Allmacht Licht und Sıhein, 
Gar bald viel Wunder lernen leſen. 

Sprichft dit vielleicht: es braucht es dieſes u 
Es macht mir iedes Rörnchen Sand 
Dieß: GOtt Iſt Groß, weit Fürker noch bekanntz 
So lob' ich deinen Unterricht, 
Und find' ich allerdings auch von der Gottheit, Spuren 
In deinen Abbreviatnren, 
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4 Danck · Gedaniken: 
Danck⸗Gedancken. 


ein GOTT! die neu⸗bebluͤhmte Welt, 
( In deren wunderbaren Pracht. 
* uns die Groͤſſe Deiner Macht, 
Und Deiner Liebe, vorgeſtellt,) 
Erregt mein wallendes Gebluͤte. | 
Des Himmels rein⸗ und heitres Licht 
Erheitert mein vergnuͤgt Geſicht, 
Belebt mein ſchlaͤffriges Gemuͤthe. 
Da dieſe holde Fruͤhlings⸗Zeit 
Mit Gras und Kraͤutern unſre Felder, 
Mit Fruͤcht und Blättern Baͤum' und Wälder, 
Der Thier' und Menfchen Blut mit reger Fruchtbarkeit 
So ſchmuͤckt, als füllt; ſollt unjern Seelen 
Es denn allein. am Trieb’, auch ſich zu ſchmuͤcken, fehlen? . 
Und follten fie allein auf Erden 
Unfenchtbar feyn? Geliebte Menfchen, nein! 
Laſſt ung zu diefer Zeit nicht minder 

Sie, ſchoͤn zu ſchmuͤcken, nicht allein, 
Auch zu vermehren, ſorgſam werden! 
Gedancken ſind der Seelen Kinder: 
So laſſt die Seelen ſich bemühn 
Auch ſchoͤne Kinderchen zu zieh, 
Nun raͤumet mir vermmthlich ieder eint 
Daß Dank:Gedanden GOTT die liebſten Kinder ſeyn. 

FRE RER 
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Sehen zu GOttes Ehren, 


ch ſchauet, wie im lauen Lengen, 
Die reine Lufft, die bunten Felder, 
Die blaue Fluth, die gruͤnen Waͤlder, 
Zu ihres Schoͤpfers Ehre, glaͤntzen! 
Wird von end) dieſe Pracht, wird das beblühmte Grün, 
Das ietzt Lufft, Fluch und Erde ſchmuͤcket, 
Nur nit EmpfindlichFeit von euch ietzt angeblicket; 
So preiſet iht ſchon GOtt, fo ruͤhmt und chrt ihr Ihn. 





Der 


48 Der Stengel. 
Der Stengel. 


ewundre, lieber Menſch, mit mir 
Die ſchlancke, riſch-und glatte Zier 

Nur bloß vom Stengel einer Bluhme! 
Mich deucht, daß, unſerm GOTT zum Ruhme, 
Ich viel verwunderlichs in deſſen Laͤng und Nünde, 
Die beide fonder Fehler, finde, 

Es ſtreckt ein Stengel ſich recht nach der Linie, 
Nur daß er oberwerts, zu gröffrer Zierlichfeit, 
Ein wenig fish verdünnet) in die Hoͤh, 
Gleich einer wol geformten Seule, 

Die biegſame Befchaffenheit, 
Das ſchlancke Weſen ihrer Theile, 
Erhaͤlt ſie, daß auch ſtarcke Winde 
Sie nicht zerknicken, 
Nicht zerſtuͤcken. 

So nuͤtzt nicht weniger die vollenkommne Ruͤnde 
Dazu, daß nichts ſich an fie ſetzen, 
Nichts an ſie hafften, ſie verletzen, 
Und Feuchtigkeit ſie nicht zur Faͤulniß bringen kann. 
| Abſonderlich ſeh ich die Stell’ erftauner an, 

Woſelbſt die Bluhme ſich mit ihm verbindet, 
Indem man kein Gelenck, wie ſehr man ſuchet, findet, 
Durch) welche fie verknüpft. Mer faſſt, auf welche Weiſe 
Die Blätter, deren Zahl meift ſechs in einem Kreife, 
So fihnell daſelbſt entſtehn? 
Wer faſſet, wie es moͤglich ſey, 
Daß ein ſo ſchoͤnes Gruͤn daſelbſt in roth, in weiß, 
Su gelb, in blau, und im fo mancherley 
Auf 
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Auf einmahl fich verfehre? - * 
Kein Menſch. Lind eben dieß gereichet GOTT zur Ehre, 
Der Menſchen Einfalt felbft erhebt des Schöpfers Preis: 
Sie zeigt und unfer Nichts, und unſers GOttes Gröffe, 
Des Schöpferd Majeftät, und unferd Geiftes Bloͤſſe. 
Erfennt denn einen GOtt in diefem Wunder⸗Wercke, 

Und lobt, in eurer Luft, Deffelben Lieb und Stärde, 


Wann nun den nahen GOtt euch gar der Stengel zeiget, 
Sp hütet euch, verblendet das Geſicht, 
So gar bey aller Pracht der ſchoͤnen Bluhmen, nicht. 

Und feid doc) Fürfftighin, mehr als bisher, geneiget, 
Durch euer eigenes Dergnügen 
An Seinem Werd’, euch felbft zu Ihm zu fügen! 
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Abermahlige Erinnerung der 
Bluhmen. 


Dich deucht, daß ich Jonquillen, Roſen, Nelcken, 
NS; Nebſt vielen andern Bluhmen mehr, 
So mich, als euch, aufs nen ermahnen hör: 
Laß uns, geliebter Menfch, nicht ungebraucht verwelden, 
Es färbt und formt ung ja Fein blindes ungefehr. 
Seid doch, mehr als ihr pflegt, und enzujchn geſtiſſen: 
* koͤnnt, in unſrer Pracht, 
Die Hand des Schoͤpffers gleichſam kuͤſſen, 
Die uns fo Wunder⸗ſchoͤn gemacht. 
hr Füffet fie, mann ihr gedencket, 
Daß Er ung euch, aus Liebe, ſchencket; 
Und zwar nicht mar zur Luſt der Augen; 
Aus unferm Geift kann euer Geift zugleich 
Der Luft und Andacht Honig fangen, 


Ad) riechet denn! ergetzet euch! 
Erfuͤllt die ausgedehnte Bruſt, 
Und das Gehirn mit einer Luſt, 
Die, wenn ihr nur daran gedencket, 
Den Geiſt, zuſammt dem Coͤrper, traͤnucket; 
Ja, die zugleich dem Schoͤpfer aller Welt, 
Aus Lieb’, als wie ein Dienſt, gefaͤlt. 


Das riechen iſt dem ſeufzen gleich: 
Ach! ſo begleitet und verbindet | 
| (Menn 


Abermahlige Erinnerung der Bluhmen. <ı 


(Wenn ihr an Anınuth uns fo reich, ® 
So voller Lebens Balfam finder) | 
Die Lufft, Die durch ung balfamiret, 

Die Lufft, die euer Hertz gerührel, 

Wann ihr fie von euch blafet, nur 

Hit einem GOTT ſey Danck! Nicht mehr. 

Berlangt der HERR der Creatur. 

So fenfzet ihr zu GOTTES Ehr, 
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Betrachtung der Vögel. 


Keen ich mancherley Geſchoͤpfe ſchon beſchrieben, 
Kann ich nicht laͤnger widerſtehn 
Der Neigung, die mich laͤngſt getrieben, 
Von allen Thieren, die ſo ſchoͤn, 
Die ſchoͤnſt und zierlichſten, die Vögel, zu beſehn; 
Um in derſelben Bau, Geſchwindigkeit und Pracht, 
Die Wunder Des, der ſie gemacht, 
Mit tauſend Freuden zu beſingen. 
Ach! laß, was ich von ihrem Heer, 
Zu Deines Nahmens Preiſ' und Ehr, 
O Schoͤpffer, ſchreibe, wol gelingen! 


Befiedertes Geſchoͤpff, das mit geſchwinden Schwingen 
Bald in der duͤnnen Lufft, und bald in dicken Waͤldern, 
Auf hohen Zweigen bald, und bald in Rachen Feldern, 
Bald ſchwebt, bald hüpfft, bald fpringt, bald fliegt, 
Und das mit ſchweben, hüpffen, fpringen, 

Mit raſchem fliegen, hellem fingen, . 

Sowol ſich ſelbſt, ald und vergnügt; 

Du zeigeft der Bernunft, die dich betrachtet, 

Und auf dein fonderlich gebildet Weſen achtet, 

Ein neues Feld vol Wunder, voller Macht, 

Und voller Weisheit Des, der Dich hervor gebracht. 


Wie Blihmen für die Naſ', und gleichfalls fürs Geſicht, 
Bewunderns⸗wuͤrdig zugericht't; 
So ſcheint der Voͤgel Schaar für Augen und für Ohren 
Recht eigentlich erſchaffen und erkohren. 


Wer 
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Wer kann die zierliche Figur, 
Der Farben Glantz, dein ſchnell Gefieder, 
Die Hurtigkeit der leichten Glieder, 
Bewunderns⸗wehrte Creatur, 
Ohn' Anmuth, ohne Freude ſehn? 

Wann ſie ſich ſchnell durch dünne Lüffte ſchwingen, 
Recht wie ein Pfeil durch dichte Blaͤtter dringen; 
Wann ſie behend und raſch von Zweig zu Zweigen ſpringen, 
Hit ſchlanckem Half’ ihr kleines Koͤpffchen drehn, 
Durch Straͤucher ſchlupffen, ſchweben, fliegen, 
Mit ſchwancken Zweigen ſich bald auf⸗bald abwärts wiegen; 
Bald auf ein ſteiffer Aeſtchen ſetzen, 
Ihr Schnaͤbelchen von beiden Seiten wetzen, 
Bald vor=bald hinterwaͤrts bald huͤpffen, und bald ſtehn, 
Bald an ein kleines Zweiglein hangen, 
Bald eine Flieg' im Fluge fangen; 
Sich ietzt in dick verwachſue Hecken, 
Mit ſchwirrendem Gepfeiff, verſtecken; 
Behende wiederuͤm erſcheinen, und von neuen 
Mit tzwitſcherndem Geraͤuſch und tauſend Gauckeleyen 
Sp Aug’ als Ohr erfreuen. 
Wann, ſag' ich, dieß ihr flüchtig Weſen 
Ein auch nicht aufgeraͤumt Gemuͤth, 
Mit aufmerckſamen Ohr⸗ und Blicken, hört und ſieht, 
Wird es von ſeinem Gram geneſen. 
Es wird der Voͤgel Munterkeit. 
Ihr frohes hüpffen, ſchertzen, ſpringen, 
Ihr helles, Sorgen⸗-freyes fingen, 
Faſt wider ſeinen Willen, ihn 
Aus ſeiner tieffen Schwehrmuth ziehn. 


D 3 Zu⸗ 
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Zumahi wann er dabey gedencket, 

Daß, Der den Voͤgeln Nahrung ſchencket, 

Fuͤr ihn auch, hier auf dieſer Erde, 

Schon für die Nothdurft ſorgen werde. | 

Ach moͤgt' auf diefe Wei’ ein iedes Bögelein, =. v.% 

Mein Lefer,dir und mir ein Ichrend Beyfpiel — 
Erweget ferner noch, geliebte Menſchen, ch 

Der Voͤgel Form und Flug mit mir. 

‚ Der Fleine Eorper ift fait einem Schiffchen gleich, 

Woran der Schwank dad Steur, die . Ruder u. nd. 

Mit diefen theilen fie den Wind, - 

Und ſchwimmen durch der Luffte Reich. — 

Dieß Flug⸗Werck zeiget uns ſo viele Wunder an, — 

Daß man das Werck⸗Zeug nie genug bewundern kann. 
Daß fie die Flügel nicht von forn⸗nach hinten biegen, 

Wie man die Ruder braucht; wol aber, wann fie fliegen, 

Bon oben unterwärts, ift zu bewundern wehrt: 

Weil fie dadurch nicht nur die dünnen Lüffte fpalten, 

Nein, auch zugleich dadurch fich in der Höhe halten, 
Damit fie weniger in ihrer Fahrt befchwehrt, 

Hat ihnen die Natur, um fertiger zu fihweben, 

Der Flügel untern Theil recht ausgehöhlt gegeben, 

Den obern aber rund, und halb gewoͤlbt, formirtz 

Damit fie oberwärts leicht durch die Lufft geführt, 

Und ohne Wiederſtand fic) fertig aufwärts ziehe, 

Hingegen unterwärts viel Lufft zuſammen fallen, 

Und dadurch von der Lufft ſich Fonnten tragen laſſen. 

Das Pleinfte Theil ift nur am Coͤrper feft, 

Wodurch er füch noch ſtaͤrcker ſchwingen laͤſſt.) 
Betrachten wir der Fittigen Figur, 

Krafft, Weſen und Gebrauch, mein OOtt! wie zeiget fi P 

In 
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In diefem Werck⸗ Zend die Natur 
So fünft:und jo verwunderlich! 

Sie müfjen leicht ſeyn, fteiff und weich, 

Damit der Vogel Fonnte fliegen ; 

Und fie find leicht, und fteiff, und weich zugleich: 
Weich find fie, damit fie fich biegen; 

Steiff, durch) der Federn dünn’ und hörnicht Wefen, 
Das recht mit groffen Fleiß zu dieſem Werck erlefen; 
Beil deſſen Dehnungs⸗Krafft die Eigenſchafft ihr bringt, 
Daß fie von ſelbſt gerade wieder fpringt. 

Damit ſie auch im Flug den Bogel nicht bejchweren, 
So find fie leicht durch) ihre hole Röhren, 

An einem ieden Feder > Kiel 
Erblicket man unzehlig viel 
Noch immer mehr verfleinter Federn * 

Die Schuppen ⸗weiſ' in ſich vereinet ſitzen; 
Wodurch die Lufft ſich nicht vermag zu drengen, 
So daß ſie in der Lufft dadurch bequemer haͤngen. 
In iedem Zaͤſerchen, wenn man es wol beachtet, 
Und durch ein Groͤßrungs⸗Glas daſſelbige betrachtet, 
Trifft man, 

Mit faſt erſtauntem Aug', ein' eigne Feder au, 

Die ja ſo ſchoͤn gebildet und formirt. 

Sie iſt mit ja ſo vielen Ecken, 

* ihre Mutter ſelbſt, geziert. 

Was koͤnnen wir für Wunder mehr entdecken, 
ann wir, auf. welche Art die Voͤgel gehen, Br 
Und anf den Zweigen fißen, feht. - 

Es find drey Biegungen an iedem Bein zu finden, 
Die ſich mit einer Nerv auf . Art verbinden, | 
D 4 Daß, 
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Daß, da gedachte Nerv’ uͤm alle die drey Glieder, 
Don oben ab hernieder 

Bis um und in die Zehe geht, 

Sobald ein Vogel⸗Fuß gerade ſteht, 

Die Zehe ſich bequem verbreiten, 

Und aus einander fpreiten. 

Wann aber ſich das Bein mit feinen Gliedern kruͤmmt, 
Die Nerve fi) einfolglich dehnen muß; 

So ziehet er den gantzen Fuß, 

Rebft allen Zehen, feſt zufammen: 

Wodurch der Bogel denn verſchiedne Vortheil nimmt, 
Die all aus dieſem Grunde ſtammen. 

Da nicht allein ein Vogel, welcher ſchwimmt, 

Ohn ein jo Fünftliches Zuſammenziehn, 

Indem das Waſſer form ihm widerfichen würde, 

Um fort zu gehn ſich wird’ umfonft bemühn; 

Nein, fondern auch an Vögeln, fo auf Spiken, 

Und auf der Bäume Zweigen ſitzen, 

Sind eben, weil die Beine Erumm gebogen, 

Durch die gedehnte Nero, die Zche krumm gezogen; 
So daß dadurch der Aft, 

Durd) ihres Coͤrpers eigne Laft, 

So feſt beflemmt wird, und ümfafft, 

Daß, auch fo garim Schlaff, und gegen Sturm und Wind, 
Fur Sturtz und Fall fie ſicher find. 

Laß ſolche Wunder doch, o Menfch, nicht ans der Acht, 
Betrachte fie, und ruͤhm' in ihnen Deſſen Macht, 
Der alle Ding” hervor gebracht. 

Wann wir nun ferner überlegen, 

Und, in der Vögel Keich‘, erwegen 
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Den wunderbaren Unterjcheid 

An Groͤſſe, Zier, Beſchaffenheit, 

Berändrung, Farben, und Figur, 

Flug, Nahrung, Wohnung und Natur; 

Erſtaunen wir mit Recht, weil fie faft nicht zu zehlen. 

Doch theilet man fie insgemein 

In Wajjer » Feld - Haus: Naub : und Singer Vögel ein, 

Wovon wir denn fuͤr ietzt nur bloß die letzten wehlen. 
Wann uns in holder Frühlings⸗Zeit, 

Bey reiner Lufft und heiterm Wetter, 

Ein juͤngſt begruͤnter Wald zwar Millionen Blätter, 

Doch noch mehr Luſt und Lieblichkeit 

In ſeinem gruͤnen Schatten zeiget; 

Wann von der kleinen Saͤnger Schaar 

So mancher Zweig, bald hier bald dar, 

Sich durch den ſchnellen Flug, und frohes Huͤpffen, beuget, 

Erfuͤllt ihr Lieder = reicher Chor | 

Und helles Gurgeln Luft und Ohr, 

So daß vom locken, ſchlagen, fingen 

Und zwiticherndem Geraͤuſch, fo Berg als Thal erklingen. 
ie lieblich mufieirt, und finget, GOtt zum Preife, 

Der Stieglis, Emmerling, der Hänfling und die Meife, 

Das Zeischen und der Finck, zumahl die Nachtigall, 

Wann fie, mit hellerm Thon, und weit gefchärfitern Schall, 

Durchs zwitfchernde Geraͤuſch fo vieler Sänger dringet, 

Und kuͤnſtlicher, als alle, finget! 
Waruͤm nun glänben wir, daß fich das Fleine Heer, 

Mit fol; unzehligen Berändrungsund Manieren, 

So lieblich, angenehm und füß zu muficiven, 

Mit folhem Fleiß befireb’? Iſt es ein Ungefehr, 

| Ds Daß 
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Daß fie jo fingen heiffe? Ach nein! 

Bo wir vernünftig fen, 

So kann man ja wol anders nicht gedenden, 

Als daß der groffe Schöpfer ihnen, 

Um Ihm, auf ihre Art, zu Seiner Ehr zu dienen, 

Und auch zugleid) ung mit dahin zu lencken, 

Die Werd-Zeng, Fähigkeit, und Luft dazu zu fchenden, 
Sie wehrt gehalten hat. Es kommt mir vor, 

Als ob der kleinen Sänger Chor, 

Damit er Dem Lob, Preis und Ehre gebe, 

Durch den allein die Wälder grünen, 

Dem alle Ereaturen dienen, 

So ſuͤß zu fingen ſich beſtrebe. 

Mic deucht, kann ich gleich nicht der Vögel Sprach ers 


gründen, 

In ihrem ſingen dieß zu finden: 

„Es iſt bloß Deine Gnad' allein, 
» D HERR, daß wir erſchaffen ſeyn. 
„Wir koͤnnen au des Fruͤhlings Schaͤtzen 
» "Und Lieblichkeiten ung ergeben. 
> Uuzehlig find die Wunder, die die Welt, 
» Zu unfrer Anmuth, in ſich hält. 
» Mit wie to mandyer Freund’ und Wonne, 
» Mit wie viel Lieblichfeit und Luft 
„ Erfüllet unfre Fleine Bruſt 
» Der Wärmsund Strahlen Quell, die Sonne! 
„Wie ſchoͤn, wie Wunder : fchon | 
»- Sind Erd und Himmel anzujchn! 

» Daß wir fo ſchnell die Schwingen regen, 
» © fertsund hurtig und bewegen, - 
oa Pf einzig uns von Dir verlichn. „So 
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» So wollen wir auch, Dich zu Ehren, ie 
„Und Preis, und Ruhm ‚und Dand Dir zu geägren, 
» Mit allen Kräften uns bemuͤhn. 
„Und weil wir denn von allen Gaben 
» Nichts edlers, als die Stimmen, haben, 
„So laſſen wir fie denn ohn Linterlaß erklingen, 
» Wir Fonnen zwar, o Schoͤpfer, Deine Macht 
» Und Majeftät in Deiner Wercke Pracht 
„Nicht nach Berdienft erhöhen und befingen, 
» Noch Deiner Wunder Meng’ erzehlen: 
» Doch) können wir vieleicht mit unſrer kleinen Kehlen 
„ Bewunderns: wehrten Lieblichfeiten, 
» Bolfommnere Gefchöpf’ als wir, . 
„Nebſt und, zur Luft und Andacht leiten. 
Ra, ja! fo fingen fie, vb wirs gleich nicht verſtehn. 
Und wenn fie den Geſang auch Selber nicht verſtuͤnden; 
So follten wir dennoch), die wir viel weiter fehn, 
Den Inhalt ihrer Lieder finden, 
Uns, dur empfundue Luft, zu ihrem Schöpfer lencken, 
Und Seinen Ruhm ſtets zu; vermehren dencken: 
Da uns die LieblichFeit der ſuͤſſen Stimmen rührt, 
Und uns recht in die Seele dringet; 
Wodurch, indem ſie uns mit Recht zum Schöpfer führt, 
Dan, Ehr⸗Furcht, Lieb' und Lob aus unſrer Luſt ent⸗ 
ſpringet; 
So laſſt uns doch nicht minder uns bemuͤhn, 
Durch unſre Luft an unſers Schoͤpfers Werden, 
Auch edlere Geſchoͤpf zu Seinem Ruhm zu sicht, 
Und Engeln, oder feelgen Seelen, 
Auch unſre Freude nicht verhehlen: 
Wann fie in unjerin Lob⸗Gethoͤn, 
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Ein durch die Creatur geruͤhrtes Hertze mercken; 
Wann ſie, bey unſerer Betrachtung, ſehn 
Ein ſehnend Aug' und froͤhliche Geberden, 
Und durch dieſelbigen von der in unſrer Brut 
Gefuͤhlten innert Luft 
Geruhrt und überführet werden; 
So kann gewiß das helle ſchallen 
Der Lieder zreichen Rachtigallen 
Der Menſchen Ohr fo fehr nicht rühren, und gefallen, 
Als ſtille Seufzer, frohe Minen, 
Die ein betrachtete Geſchoͤpf 
In ung erreget, ihnen 
Dergnügen, Anmuth und Ergetzen 
Erregen muß , und fie noch mehr und mehr 
Zu ihres Schöpfers Preis und Ehr, 
In eine jeelge Freude fegen. 
er wollte denn nicht ger, 

Bey fo viel jelbft gefühlter Luft, 

So gar der Engel Luft, und aller Engel HErrn 
Lob, Ehr und Preis, zu mehren, zu erheben, 
Lobſingend ſich beftreben ? 
er wollte nicht, wie uns die Voͤgel hier auf Erden, 
So ihnen dazu gern ein Elingend Werck-⸗Zeug werden? 
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Die 


Die Baifer:Crm  ' © 


| Die Kaifer- Erone, 
- SS: fetste deinen hohen Throm, 
O prächtig: ſchoͤne Kaifer »Eron’, 

Allhier fo nah am ofen: Strauch? 
Da ja der Dornen flarre Spißen, 

An ftat denfelbigen zu Küken, 

An fiat die Blätter zu befchügen, 

Dir deine Blätter gantz zerritzen? 


K. So wie du denckeſt, denck ich auch. 
Ich meint, in ſtetigem Vergnuͤgen. 
Auf friſchen Roſen ſanft zu liegen: 
So aber reibet Eurus Hauch 
Mich an die Dornen, ehe noch 

Die Roſen aus den Knoſpen brechen; 
Wodurch ſie denn ſo manches Loch 
In mich und meinen Purpur ſtechen, 


Ihr Herrſcher, die ihr Cronen tragt, 
Laſft, was der Bluhmen Crone jagt, 
Auch euch zur Lehr’ ans Hertze gehen, 
Indem der allermeiften Eronen 
Auch noch fo feſt gegründte Thronen 
Beym Rofen: Strauch gepflantzet ſtehen. 
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Noch andere Srühlings- Gedanden. 


est gebähren alle Zweige junge Blätter ohne Zahl. 
G Die ernehret und vergroͤſſert der erwaͤrm'nde Som 
nen⸗Strahl. 
Dieſe kleine Blaͤtter bringen dem Geſicht ſchon eine Frucht, 
Das derſelben Zart⸗ und Schoͤnheit aͤmſig zu betrachten ſucht. 
Nichts iſt angenehm⸗ und ſuͤſſer, als wenn Pr entwoͤlckte 


Durch dieß liebliche Gewede, mit N Schimmer, 
ri 


Und wir denn,von unten auf, durch ſie, als durch grüne Netze, 

Helle Wolcken, ſchlancke Zweige, auch, wenn Er erhaben 

| ehn, 
Gleichfalls durch ſie unterwaͤrts viele —— Fruͤhlings⸗ 


Dunckle Kraͤuter, Gras und Bluhmen durch Geldes grü- 
ne fehn, | 
Liebfter SHoTT! welch ein Gemiſch —— vergnuͤglichen 
guren 


Und von angenehmen Farben, treffen wir im Frühling an! 

Keiner lebt, der alle Pracht Deiner ſchoͤnen Creaturen, 

Und derielben Ruß und Ordnung zehlen und erzehlen kann. 

Groſſer Schoͤpffer! moͤgten doch ſolche Lieb⸗ — Herrlich⸗ 
eiten, 

Uns zu Dir, Quell aller Dinge Urfprung der Vollkommen⸗ 
eiten, 

Durch die £nft, zur Dankbarkeit, und zu m. Andacht 

| eiten! Ä 
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Naͤhere Betrachtung der Kirſch⸗Bluͤthe. 


Eie wunderbar iſt doch der Bau 
So wol von Zaͤrtlichkeit, als Farben und Figur, 
Den ich von Fingern der Natur 
In einer Kirſchen-⸗Bluͤht, die ſich erſt oͤffnet, ſchau! 
Erſt ſeh' ic) Blaͤtter-⸗Knoſpen⸗-Spitzen 
Umringt von Trage-Knoſpen, ſitzen. 
Die letztern, welche rund, ſind erſtlich glatt und gruͤn. 
Die braune Haut, die, uͤm ſie vor Gefahr 
Zu ſchuͤtzen, feſt und holtzig war, 
Eroͤffnet ſich, und zeigt zwey auch noch harte Blaͤtter, 
Die rund und hohl, und gantz voll zarter Spitzen, 
Und rauher Zaͤſer ſind; 
Um ihr ſo zartes Kind, 
Als wie mit einem Peltz, zu ſchuͤtzen. 
Darauf erblickt man drey, die ſonderlich formirt, 
Indem fie obenwärts recht in der Mitten, 
Als wären fie mit Fleiß fo zierlich eingefchnitten, 
Sid) theilen, da fie denn ein eignes Spißgen ziert, 
Nachher find, aus dermaſſen ſchoͤn, 
Drey ſchmale Blätterchen zu fehn, 
Die unfer’ Augen recht erfriſchen, 
Wann fie ein zärtlich roth zw ihrem grünen miſchen. 
Abjonderlich, 
Da felbe ſich, 
Zumahl in hellen Sonnen: Strahlen, 
Zugleich mit zartem gelben mahlen. 
Bis endlic man die Bluhmen felbft, bey drep, 


Dep vier big fünf, doch felten nur bey zwey, on 
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In gleichfalls röthlich grüner Haut 

Noch einmahl eingefihlofen ſchaut. 

Wann diefe nun bey lauem Wetter, 

Eich in fünf Blätterchen zertheilt, 

Dann werden allererft der Bluhmen rechte Blätter, 

Die ein faft blendend weiſſ-⸗und heller Schimmer ſchmuͤckt, 

In einem holden Glantz erblickt. 

Die oͤffnen ſich darauf, bey lauer Lufft, 

Und zwar in ſolcher Meng, an allen Ecken, 

Daß ſie, recht wie ein weiſſer Dufft. 

Die ſchlancken Zweig’ uͤmgeben und verdecken. 
Wenn ſo dann der Augen⸗Strahl 

Durch die ungezehlte Zahl 

Bluhmen ⸗ reicher Zweige ſtreichet, 

Und von holder Kirſchen⸗ Bluͤht, 

(Die Violen Matronal, 

Wann ſie ſich geöffnet, gleichet) 

Millionen auf einmahl 

In ſo weiſſem Lichte ſieht, 

Deren iegliche verdienet, 

Um der Form und Farben Schein, 

Stunden lang beſehn zu ſeyn; 

Ruͤhmt die Seel in ihrer Freude, 

Für Die Luſt und Augen» Weide, 

Den, der aller Dinge Pracht 

Durch ein einzige Wort gemacht. 
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Mond-Schein. 


ch hatte juͤngſt, des holden Fruͤhlings⸗Pracht, 
Wie alles auf der Welt ſo ſchoͤn, ſo Wunder⸗ſchoͤn, 
Zum Ruhm des Schoͤpfers, anzuſehn, 
Den gantzen Nachmittag vergnuͤglich zugebracht. 


Bald wechſelten in meiner Bruſt 
Betrachtung, Andacht, Lob und Luſt, 
Und bald vereinten ſich dieſelben ſo in mir, 
Daß mir unmoͤglich faͤllt, den frohen Stand der Seelen, 
Worin Empfindlichkeit und Danck⸗Begier, 
Auch ungezehlte ſuͤſſe Triebe 
Von Freud, Erkenntlichkeit und Liebe, 
Halb ſelig walleten, umſtaͤndlich zu erzehlen. 


Der Abend Fan, fo bald der guͤldne Glantz 
Des Sonnen⸗Lichts nicht mehr zu ſehen war, 
Mit feiner fanften Schatten-Schaar, 
Gemach gemach heran: 
Doch war der Schein nicht gank 
Vergangen und dahin, der Schatten auch noch nicht 
San ausgedehnt und fchwarg ‚vielmehr * Nacht und 





In einem ſanften Grad vereint. Hieraus — 
Ein’ allgemeine rein’ und helle Dämmerung, | 
Bol Kühlung, Stil’ und Luft; als ich, von ungefeht, 
An eines Grabens klarer Fluth, 

Auf welcher theils des Himmels heitrer Schein, 

Und theils ein Wiederſchein von hohen Bäumen ruht, 


E Mit 
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‚Mit fanften Schritten hin und her 
Vergnuͤgt ſpatzieren gieng. Ich Funte mich nicht fatt 
An diefem Erd; und Himmels Spiegel ſehn. 


Unglaublich eben, ſtill nud glatt 
War die Cryſtallen⸗ gleiche Fläche, 
Der Abend⸗Roͤthe Reſt ſchien faſt in gröffrer Schwiche 
Am Himmel, als auf ihr: unglaublich rein und ſchoͤn 
War Weſten⸗waͤrts die lichte Heiterkeit 
Am Firmament, im Waſſer auch, zu ſehn. 
Zur Seiten kam ein Wiederſchein | 
Bon einem lieblichen Gebuͤſch, von Binfen und von Rohr, 
Mir in natürlichfter Vollkommenheit, 
Als wär’ es alles doppelt, vor. 
Abjonderlich nahm ein faft wahrer Schein 
Bon dien Wipfeln hoher Linden, 
Die an dem fetten Strand ſich da gepflantset finden, 
Mit einem duncklen Schmuck das klare Waſſer ein. 
Ich hatte meine Luft, die Gleichheit diefer Schatten, 
Die fie, im Wiederſchein, mit ihrem Urbild hatten, 
Bewundernd anzuſehn. Allein, 
| Wie ſtutzt ih, als mein Blick, bey meinem fanften 
Schritte, 

Auf dieſer glatten Bahn gemaͤchlich vor ſich glitte, 
Und ich, ohn überwärts zu ſehn, 
Den hellen Mond, in vollem Licht— 
An einem grünem Himmel fandd. 

Noch 
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Noch mehr: Mir fiel zugleich noch einer ins Geficht, 

Und zwar der wahre Mond, der eben übers Haupt 

Der Bäume, die fo dicht belaubt, 

Hervor trat, und am blauen Himmel ftand. 
Unglaublich ift, wie fehr mich diefer Anblick rährte; 

Und unbefchreiblich ift die Luft, 

Die ich darob in meiner Bruft, 

Und meinem sanken Wefen, fpührte, 

Der reine Glantz fo ſchoͤner Lichter drang, 

Bey der fo füfjen Abend» Stile, 

Und Fühler Heiterkeit, mit einer rechten Fülle 

Don Anmuth, mir ind Hertz, daß ich, halb auſſer mir u 

Ob aller Ereaturen Zier, 

Dem Schöpfer dieß zu Ehren fang: 





D GOTT! dur groffer Wunder - GOTT, 
Unendlichs AL! HERR Zebaoth! - 
Regierer Himmels und der Erden! E 
Wie kann doch Deine Lieb’ und Macht 
Und Weisheit recht befungen werden! 
Ich bete zwar in Deiner Werde Pracht, 
Voll heiliger Verwunderung, Dich an; 
Doch weil Dich Feiner recht verehren, 
Dir danden, noch Dir was vergelten kann, 
So wolleſt Du anietzt mein brünftig Wuͤnſchen 
hoͤren: 
ı €a, Ach! 
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Ach! Laß die durch Dein Werck erfüllte Seele 

Dir Herr fo angenehm, ald wie die durch den Schein 

Des Monde erfüllte Fluth mir angenehm ift,feyn! 

Und gieb ſo dann, daß fie,in einer reinen Stille, 

Stets mit der Creatur beliebter Pracht ſich fülle! 

Laß mich offt ihren Schmuck am grünen Himmel 
fhauen, J 

Bis ich dereinſten dort im Blauen, 

Dem wahren Licht ſo nah, wie hier dem fluͤchtgen 

— Schein, 

Auch deine Wunder⸗Werck zu ſehn, mag fähig ſeyn! 

Ah! laß zu dieſem Zweck mir offt die Fluth der Erden, 

So wie es ietzt gefihicht, zum. Himmels Spiegeh 

| ‚werden! \ 
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Die gelbe Rofe. 


&; fahe die Natur von ihren Meifter- Etüden 
Der ſchoͤnſten eins, die Roſe, felbft mit Luft, 
Doch auch zugleich mit trüben Blicken, 

Und Unvergnuͤgen an. Ihr war nicht unbewuſt, 
Daß, ob ſie gleich, die Menſchen zu erquicken, 

Die rothe Roſe ſelbſt gewehlt, 

Und ſich bemuͤht, ſie praͤchtigſt auszuſchmuͤcken; 
Sie dennoch ihres Zwecks verfehlt. 

Denn, ſprach ſie, iedermann 

Sieht Roſen, ja ſo wol, als andrer Bluhmen Pracht, 
Mit, fie nicht ſehnden, Augen an. 

Sie züri.’e dennoch nicht: vielmehr war fie bedacht, 
Ans Lieb und Zartlichfeit, noch einmahl zu probiren, 
Ob es, den Falten Sinn der Menfchen recht zu rühren, 
Denn gar nicht moglich fey. 

Eie fieng deswegen an auch weiſſe zu formiren, 
Nachher auch Wein - und Eßig-Roſen, 
Um, durch Veränderung dem Auge liebzufofen. 
Allein e8 war und blieb ſtets einerley. 
Zuletzt (da ihr nicht unbekannt, 
Daß die Begierde, reich zu werden, 
Der meiſten Menſchen Hertz auf Erden 
Mit ſolcher heiſſen Gold⸗Sucht füllt, 
Daß ihrer Seelen Licht, der denckende Verſtand, 
Dadurch ſo ſehr benebelt und verhuͤllt, 
Daß, da er, GOTT zum Ruhm, die Welt betrachten 
lt, | 
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Er alle Ereatur, ſammt ihrem Schmuck, verachtet, 
Und, blind für alles, nichts -ald Gold 

Zu ſehn, und zu erlangen trachtet,) | 

Beſchloß fie, ſich noch einmahl zubemühn, J 
Und, uͤm, durch dieſen Weg, ihn zu ſich her zu ziehn, 
Die Roſen⸗Blaͤtter zu vergülden, . | 


Man fahe ſie demnach die gelbe Roſe bilden; 
Ein neued Wunder, defien pracht | 
Und Schein im ſolchem gelb = und fchönen Feuer gluͤhen, 
Daß der faſt güldne Glantz Chryſanders Augen 
Auf eine Zeitlang gar anf ſich zu ziehen, — 
Und durch den gelben Schein, ihn zu ergehen fangen, ' 
Zumahl er ein gedoppeltes Vergnügen. re 
Anfihrer Blätter Flaͤch erblickt, 

Da auswärts Eronen : Gold, * FE Re: 

Und inwärts (dem er noch am meiften Hold)... 3. >. 
So sat Ducaten Gold fie ſchmuͤckt. ae 
Mein, indem es nur gar kurtze Dꝛit 
(Weil dieſes Gold nicht Flang) mit feiner Freude währte, 
Und er nicht die. Natur, nicht ihren. Schöpfer ehrte; - : 
Schien ihr aufs nen ihr Unternehmen leid 2 
Und, aus gerechter Reu und bill'ger Traurigkeit, Se 
Erweckt fie einen Wurm, der diefer Roſen Pracht, 
Als wie ihr ſteter Feind, faſt ſtets gu nichte macht, — 
Daher man ſie denn ietzt gar ſelten recht geruͤndet, 
Und in der lieblichen Vollkommenheit, —— 
Sp wie vorher, nur ihrer wenig findet, m 


Mich deucht, daß ich Hierin sitgleich noch eine Lehre 
Und für den Geitz ein ſchreckend Sinn: Bild finde, 


.” 


Es 
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Es ſcheint, daß, wie der Geitz gar ſelten ſonder Suͤnde, 
Er meiſtens einen Wurm auch im Gewiſſen naͤhre. 
Damit ich aber auch, bey der Volkommenheit 


Der gelben Roſe, die ich hier 
In einer mehr als guͤldnen Zier, 
(Denn ach uͤm wie viel ſchoͤn⸗ und guͤldner koͤmmt ſie 
mir, * 
Als wie die guͤldne Roſ', in Rom geweihet, fuͤr!) 
Mit recht vergnuͤgten Blicken ſehe, 
In den ſo zaͤhen Schlamm der Unempfindlichkeit, 
Und der draus flieſſenden Undanckbarkeit nicht falle, 
Wenn ich in meiner Luſt den Schoͤpfer nicht erhoͤhe; 
So hoͤre, was ich Dir, vergnuͤgt, zu Ehren lalle, 
O groſſer Schöpfer, gnaͤdig au: 


Da wir, HERR, für Deine Gaben, 
Durch Dich, eine Faͤhigkeit, 
Ihre Vollenkommenheit 
Anzuſehn, empfangen haben; or 
Ach fo laß ung, Dir zu Ehren, , 
Diefe Fähigkeit gebrauchen! ar 
Laß im ſehen, Laß im hören | 
Unſer Andachts⸗Opfer rauchen! 
Laß! o HERR, in unſrer Bruſt 
Eine Flamme ſeel'ger Luft, 
Und ein Freuden⸗Feur eutbrennen: 
Wenn wir immer mehr ‚und mehr, 
In Geſchoͤpfen, Dir zur Ehr, 
Deine Lieb' und Macht erkennen! 


CH Laß 
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Lab und, ſtets der Tugend hold, 

. Und den Laftern feind, an Schägen 
Und am Bluhmen⸗Gold und mehr, 
As am Gold, ans Seit, ergehen! 


Zwar ift auch das. wahre Gold 


Schön, auch ſteckt in ihm ein Segenz ; 


Wenn wir aber diefes hier, 

Als von Dir formiert, erwegen, 
Und, in diefer Bluhmen⸗Pracht, 
Den, der fie fo ſchoͤn gemacht, 
Mit vergnügter Ehr⸗Furcht, ſehn, 
Ehren, lieben, und erhöht; 
Steckt in ihr zu aller Zeit, 

Als in einem goͤldneu Schacht, 
Selbſt ein Gold der Seligkeit. 
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Die Glocken-Bluhme. 
Ss den und jenen nur von meinem Buche ſprechen, 
Es ſey ein Kraͤuter⸗Buch: ich leid es williglich, 
Und goͤnne iedem gern, 
Daß er auf andre Weiſe eh 
Beſtrebe, GOTT den HERRN 
Zu ruͤhmen, zu erhoͤh'n. Ich kann mich nicht een, 
Zu des unendlichen liebreichen Schoͤpfers Ehr, 
In meiner Luſt, von Bluhmen noch vielmehr, 
Zum Ruhm Des, welcher ſie gemacht, hervor zu bringen, 
Und Deſſen Allmacht, Lieb' und Weisheit zu beſingen, 
Der unerſchoͤpflich iſt an Reichthum vieler Kraͤfftfte. 
Zumahl wenn, wie anietzt, da ich die Blicke heffte 
Auf die ſonſt nicht gar viel geſchaͤtzte Glocken⸗Bluhme ʒ 
Mir faſt zugleich ein Luſt ⸗und Andachts⸗Strahl 
Durchs Auge, Dem der ſie formirt, zum Ruhe, v 5 
In meine Seele dringet;: ER ON 
So daß fie fich aufs new zum groffen Schöpfer —* 
Indem mir, was an ihr ſo lieblich blůht und en 2 
Zu einer nenen Sproffe dient, u 
Wodurch ich zu Ihm aufwärts ſteige. 
Indem ic Dir und mir in dieſer Creatur, lie | 
Die jo verwunderlich, allein durch GOTT, formiert, 
Allein durch Ihn ſo fonderbar gezierk,. 
Bon Seiner Lieb und Macht die Spur 
Zu mehrer Luft, zu Seinem Ruhme zeige, 
Wie fonderlich tft die Figur, 
Geliebte Glocken-Bluhm, an dir zu ſeh(i! 
— Es Für: 
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Fuͤrwahr man muß erſtaunt geſtehn, 

Daß du an Bildung dich von allen unterſcheideſt. 

Denn, ob du dich gleich auch in ſchoͤne Farbe kleideſt, 
Und ich dich purpur bald, bald Leib-farb und bald blau, 
Bald Weiß, bald bunt gefärbet, ſchau; 

So überfteigt die Form und ihre Seltenheit 

Dennoch, wie ſchoͤn fie gleich , der Farben Lieblichkeit. 


Daß fie ben Glocken gleich, wovon ſi ” den Rabe 


Deßhalben überfamen, | 

Weiß ieder, aber das weiß ieder nich, 

Auf welche Weiſe die Natur | 

Die Glocken⸗foͤrmige Figur 

Von ſolchen Blättern: zugericht't, 

Die dazu gang nicht tauglich ſcheinen⸗ 

Die fie. iedoch fo Fünftlich zu bereinen ,: 

So nett zufügen. weiß, Ä 

Daß ihres groſſen Schöpfers prei, 

Wenn man fie ſich vor Augen ſtellet, 

= diefer Bildungs⸗Kunſt recht fonderlich erhelet. 
Zwo Arten —— die gantz nicht gleich, * 

miren 

Durch ihren Nang, der Bluhmen prangen, 

Die am gebognen Stiel, als an gebognen Stangen, 

Und die beweglich, abwärts hangen: | 

Wodurch fie leicht bewegt, leicht hin und her ſich rühren. 
Die eine Sorte gleicht, ficht man fie einzeln am, 

Des Uberfluſſes Horn fü völlig, daß man wicht 

Leicht etwas gleichers finden Fan. 
| Der 


⸗ 
⸗ 


Die Gloden: Bluhme, 75 


Derſelben oflegen insgemein | 

Sechs, fieben ; auch wol acht, auch neun zu fon, 

Die in der Mitten feft: in deren Ecken | 

Die, hinterwerts gekruͤmmt, ſich nach dem Stengel ſtro⸗ 
cken, 

Und ſich zu aͤuſſerſt lieblich ruͤrden, 

Wir einen ſuͤſſen Honig finden, 

Der den Geſchmack, wann er die Zunge netzt, 

So, wie der Bluhmen Pracht das Aug , ergetzt. 


Die andre Art von Blaͤttern, deren wir 
Nie mehr als fünfe fehn, find liehlich zugeſpitzt; 
Wo zwiſchen mehrentheils, in ordentlicher gie, 
Ein Paar der Fleinen Hörner ſitzt, 
Die an dem Ort, wo fie ſich fügen, 
Sich etwas einwärts ziehn, dadurch entſteht das —5 — 
Und weil ſie unterwaͤrts ſich wieder auswaͤrts biegen; 
Entfteht auf, diefe Weile 
Die Glocken⸗foͤrmige Geftalt. 
Wenn wir fie trennen, — 
Und alle Hoͤrnerchen, das Suͤſſe draus zu ER u 
Aus diefen Blaͤttern ziehn, fo koͤnnen wir den - ‚ 
Der noch am Stengel feft, 
Ein eignes Blühmmchen nennen. . 
Noch ift mit Luft Ä 
Des Saamens kuͤnſtliches Gehaͤuſe, | 
Als wie die Kleppelchen ſehr zierlich une 
Ach! mögte doch in unſrer Bruft 
Hiedurch ein Andachts⸗ Trieb entftehn, 
Den wunderbaten GOTT und Schoͤpfer zu atihni 


26: Die Glocken: Bluhme. 
Es kommt der holden Blupmen Zier, 

Zumahl verfihienne groß, verfchiedne Flein - . 
Daran zu fehen fyn, F 
Recht als ein Glocken⸗Spiel mir fuͤr, 
Das ih, zu GOttes Preis und Ehre, 
Manch Lob⸗Lied fpielen jeh', und durch das Auge hoͤrez 
Denn ob und gleich die Lufft den Thon. zum Ohr nicht 


E führet, — 
So hindert dieſes dennoch nicht. — 
Es wird ein ſeuffzend Hertz, wenn gleich der Mund nicht 
ſpricht, 
Von unſerm GOTT verſpuͤhrete. 


Den Fuß von dieſer Bluhme decket — 
Ein wunder⸗ſchoͤn gefärbt und nett formirtes Kraut, . y 
Das ein vernünftig Aug’ ohn Anmuth nimmer ve: 
Lind welches ſich in holder Runde | 
Auf fieben langen Zweigen ſtrecket, 
Wodurch ich einen Buſch, der voller Anmuth, finde, e 
Es theilet ieder Zweig ſich wieder in drey Zweigen, 
Und ieder wicderum in drey, 
Die uns ein dreyfach Blat, das kuͤnſt⸗ und lieblich, zeige, 


Die Bildung dieſes Krauts iſt aus der me ſhn 

An ſeinen Ecken ausgeſchnitten. 29 
Die Aederchen, die in der Blätter Mitten: 
Hecht lieblich durch einander. gehn, pm 
Fuͤllt ein licht⸗gruͤner Safft. Das dunckler ** Bu 
Iſt wie ein Tafft, ja wie ein Atlas, glatt. 
Auf felben ficht man mit Vergnügen, 
As einen. Than, ein lieblich Blaues kiegen,.. 

Das 
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Das aber nicht am Blate feſt, 

Nein, fondern ſich verwiſchen laͤſſt. 

Der Stiel iſt oberwaͤrts dem Purpur gleich, 
Und an ſo ſanften Spitzen reich, 

Daß ſelbſt der Serer Seide nicht 

So zart, ſo weichlich zugericht't. 


Wer iſt nun, der begreiffen kann, 
Wenn man auch allen Witz darauf verwendet, 
Auf welche Weiſe da, wo ſich der Stengel endet, 
Solch eine zierliche Figur entſtehen, ſich verbreiten, 
Und ſich veraͤndern kann? Kein Menſch vermag zu faſſen 
Die Urſach aller Zierlichkeiten; 
Man muß es nur bloß beym bewundern laſſen. 
Laſſt aber dieß uns doch zum Schoͤpfer leiten! 
a eu 5 

Reimarus, eine wahre Zier | 
So des Gymnafıi als unſrer sanken Stadt, 
Nach dem er dieß Gedicht gelefen hatt 
Und fih daran ergetzet; ſandte mir, > 
Aus feinem fihönen Bluhmen⸗Garten, 
Bon diefer Bluhme, jüngft, noch nnterfchiedne Arten 
Worin ich abermahl an Farben und Figur, Ä 
Berfchiedliches erblickt in welchem die Natur, 
Dem Schöpfer der Natur zum Preife, 
Bon neuen anf verfchienne Weiſe 
Den Reichthum fehen ließ: 
Wodurch fie denn, da fie die Wunder mehrte 
Und Farb’ und Laub vervielfacht wie], 
Mich auch von neuen hieß | 

| Durch 
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Durch ſehen, dencken und durch Lehren 
Von neuen unſern GOtt zu ehren. | 
Mit wie viel Luft kunt ih an einigen entdecken 
Wie ihre Hörnerchen nicht nur | 
Gedoppelt an der Zahl, 
Nein daß in jedem manches mahl 
Acht gantz vollkommner Hoͤrner ſtecken. 
Daß wir daher ein jeglichs koͤniten 
Mit Recht ein Horn des Uberſiuſſes nennen. 
Was zum bewundern mich nun jonderlic) bewegt, 
Iſt das ein’jede Bluhm auf go Hörner heget. 
Kine man nur blos, die Meng’ allein an ihr in acht, 
So zeiget fh aufs neu des Schöpfers Wunder Macht. 
| Ach brich doch, liebſter Menſch, ich bitte dich, 
Ein Glocken⸗Bluͤhmchen doch, in diefer Abſicht ab, 
So wirft du bald erfehn, an Farb' und an Figur, 
KEGHATT für Zierlichfeit in diefer Creatur 
Bereitet, und fie dir zur Luft der Yugen gab. 
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Vermahnung. 


Puch ein thieriſch Ohr Fa hören, 
Auch ein Ochſen⸗Auge ſehn: 

Aber es kann, GOTT zu Ehren, 
Daß es Sein Werd, nicht verſtehn. 
Es kann im Genuß nicht denken; 

> HERR! ich ſeh' in ihrer Pracht, 

>» Wie fo liebreich Deine Macht, 

» Wie fo weiſe Deine Liebe, 

» Die, ausew’ger Huld, Dich triebe, 

„Solche Krafft darın zu fenden, 

» &p viel Gutes und zu ſchencken. 


Solch ein Vorrecht Haft du hie, 
Siebfter Menfh, vor allem Vieh, 
Ah! jo thu nach deiner Pflicht, 

Eich vernünftig! riech und höre! 
Freue dich! ſtiehl ferner nicht 
Dir die Luft, und GOTT die Ehre} 
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Froͤſche. 
in ſo groß als muntrer Geiſt 
& Sahe jüngft auf meinem Garten, wie wir eben abs 
geſpeiſ't, 

Und die Gegend überfahn : 

Einen Eleinen Luft-Altan. 

Hier (rieff er), von diefer Cantzel, predigt Brocks der Froͤ⸗ 

ſche Chor 

Etwas vor. 

Ich verſtand, worauf er zielte, dennoch ſchwieg ich ſtill, 
und lachte, 

Ob ich gleich in meinem Sinn dieß bey ſeinem Schertz ge⸗ 
dachte: 


Ach ich predige nicht ihnen, — es iſt uͤmge⸗ 
Ich bin oͤffters von den — ſelbſt erbauet und 


belehrt. 


OLE 
Der Sonnen: Zeiger 


ehet dort den Sonnens Zeiger! merckt! er zeige den. 
hellen Schein 
Durch) den Schatten ‚zeigt die Ordnung, zeigt die Gegen⸗ 
| wart und Zeit. 
Moͤgt' ich doch in meinen Schriften auch ein ſolcher Schat⸗ 
> ten ſeyn 
Bon der Sonnen⸗Sonnen Strahle, Gegenwart und Herr⸗ 


lichkeit! 
HK 
Mops. 
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Mops. 


m mich, nach vollbrachter Arbeit, wieder etwas zu ers 








friſchen, 

Setzt ich mich zur Fruͤhlings⸗Zeit juͤngſt bey bluͤhnden Ro⸗ | 
fen : Büfhen: 

Und es fete Mops, mein Hund, ſich vonungefehr zu mir. 

Ich ergetzte mich von Hertzen an der ſchoͤnen Staude Zier, 

Brach von allen eine Roſe, deren Farb’ am ſchoͤnſten ſpielte, 

Mit vergnuͤgten Fingern ab. | 

ie ich nun von ungefehr Mops fie vor Die Augen hielte, 

Und ſie ihm zu riechen gab; 

Kehrt er Kopf und Schnautze weg, Ach! fiel mir hierie 

| bert ein: 

Handelteſt du, lieber Mops, ſo mit Bluhmen doch allein! 

Aber ſo laͤſſt mancher Menſch der Geſchoͤpfe Schmuck und 
Pracht, 

Mit nicht minder ſchneller Abkehr — Sinnen aus der 

cht; 

Wollt ihr denn, vernuͤnftge Menfihen, GOttes Wercke, die 
ſo ſchoͤn, 

Anders nicht, als wie die Hunde, riechen, hoͤren, EN 
ſehn? | 
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Laue Luͤffte. 


a ich mit Bedachtſamkeit, billig bey mir überlege‘, 
Wie die Lufft anietzt fo ſauft, lieblich, angenehm and 
Euhl; 
Un, indem ich e8 bedend”, auch zugleich dabey erwege 
Ihr ſo ſcharff⸗ und rauhes fihneiden, welches ic) im Winter 
fühl; | 
Zeigt der Unterſchied mit Recht, welch ein Gluͤck ich iege 
befiße, 
Da Fein gar zu firenger Froſt, Feine gar zu matte Hige 
Mir die Lung und Bruft befeyweren, 
Voch mit einem ſcharffen Druck peinlich Haut und Fleiſch 
verſehren; | 
Sondern da in ſolchem Grad tet Die Lufft fo füß gemischt, 
Daß ein iedes Athem⸗holen Naſe, Zunge, Lung' und Blut, 
Durch ihr ausgedehntes Weſen, nehrt, erquicket und er⸗ 
friſcht: 
3%, indem ſie Haut und Fleiſch mit ſo ſanftem Wallen | 
-  ftreichelt, J 
Und durch ſpielendes Geſaͤuſel uͤberall uns ruͤhrt und —— 
chelt, 8 
Junerlich und aͤuſſerlich unſerm Coͤrper fanfte thut. 


Wenn man das durch laue Waͤrme, und durchs nahe 
Sonnen Licht 
In der ausgedehnten Lufft blos gewirckte Gleich⸗Gewicht, 
Das ung überall durchdringt, das ung überall beruͤhret, 
Und worin wir gleichſam ſchwimmen, inn und aͤuſſerlich 
verſpuͤhrt; 
— Sollte 








- 
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Sollte man ja dieſes billig überlegen, es erkennen, 


Und, bey unver Coͤrper Luft, auch der Seel ein Sabfal 
gönnen, 


Daß fie ein entferntes Ubel, und die gegenwaͤrtge Luſt, 
Durch vernünftige UÜberlegen, als —— Gluͤck be⸗ 
rachte, 
Und die Wunder unſers eree ar ⸗ — danckens⸗ 
g achte. 

Sollte fie, wenn ſanfte Luͤffte fo —** um fie fliegen, 
Ahr daraus entjpriefendes zugeeiguetes Bergnügen, 
Dem, der alles ihr geſchencket, nicht in einem frohen dencken, 
Daß Er mächtig, weiſ und liebreich, gleichſam wiede⸗ 

ruͤm zu ſchencken, 
Und in Danck⸗erfuͤllber Bruſt ihm zum Be Dienft zu 


Hey gedämpften Leidenfihaften, ſich “en Möeliteit bes 


Billig folten wir mit Freuden, faft bey iedem abe sieht, Ä 
Den der ſolche Luſt ung gonnet, zu erheben und bemühn, 


X 
—— — 
6 5 — — 
— 
=> — 


NN \ 





84 | Mond. Schein, | 
Mond: Schein. (*) 


Me einer ftilleund reinen Luft, 
> 5 Mit einer fanften Freud und Wonne, 
Erfülte neulich meine Bruſt 
Der helle Mond, die weile Schatten Sonne; 
Indem ſich nemlich Licht und Schatten, 
Auf Erden, in der Lufft und Fluth, 
So angeuehm gemiſcht, ſo ſanft verbunden hatten, 
Daß durch mein Auge, Blut und Muth 
Zu einer Harmonie, zu einer ſuͤſſen Stille, 
Und in der Creaturen Pracht und Fulle, 
Zu dem, der fie erſchuff, gebracht, 
Und halb entzücket ward, 

Es war die holde Nacht 
Bon denen Nächten, welde man 
Nicht leicht, als in der Tichter Sıhriften, finden, 
Und Feiner gnug bewundern Fanı, 
Der Himmel war entwolckt, gan heiter, Flar und reif. 
Die Lufft war lau und ftill, es funckelten die Sterne 
In einem regen Glantz. Der Siüber: farbe Schein 
Des eben vollen Mondes, erfüllt mit fanften Strahl 
Wald, Wieſen, Gärten, Berg und Thal. 
Ein’ ungemein’ und angenehme Stille 
Regieret' überall: 
Und ward durch nichts, als durch der Nachtigall 
Hell Elingend fingen, unterbrochen. 

Wie hieblich ift, fprad) ich, ded Mondes fanftes Licht, 
Wann e8 das feuchte Rund der dundlen Welt beftrahlet, 
Und 


— ne a | 
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Und durch der Waͤlder Schatten bricht! 

In welcher Harmonie ſieht ein vergnuͤgt Geſicht 

So dann das, was man ſieht! Die Coͤrper ſind gemahlet 
Sn einem holden Grad von Glantz und Finſterniß; 

Die Formen find fowohl, ald Farben, ungewiß, 

Und alles reißet unfre Bruft 

Zu einer fill: und fanften Luft. 


Indem ich nun, von einer Hohe, 
Die durch den Mond geſchmuͤckte Welt, 
Und ihr nicht grünes Grün befehe; 
Ward mir gant unverhofft ein Schnee⸗Feld vorgeftell: 
Da nehmlich aus der Fühlen Lufft 
Ein Silber  weiffer Nebel⸗Dufft, 
ie oft in Marjch und feuchten Feldern faͤllt, 
Und den man Fuchs⸗Bad nennt, 
Sich hatt! herab geſencket, 
Der recht wie eine weiſſe Fluth 
Auf dem dadurch erquickten Graſe ruht. 

Es ſchien das flache Feld mit Waſſer — 
Und recht, als haͤtte ſich 
Ein ſtarcker Fluß ergoſſen, 
Der alles eingeſchluckt. 
Es war der feuchte Dunſt ſo dicht, 
Daß gar des Mondes glaͤntzend Licht, 
Als wie im Spiegel, ſich in dieſen Rebel druͤckt'. 

Es waren Gräben, Baum’ und Weiden 
Gar nicht zu fehn, gar nicht zu unterjcheiden. 
Hingegen war auf den bebufchten Hohen 
Bon diefem Dufft⸗FIluß nichts zu ſehen; 

53 Wol 
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Wol aber glimmte dort, zu meiner Augen Freude, 
So vieler zierlichen Gebaͤude 
Hell angeſtrahltes Fenſter⸗Glas, 
Das des Gebuͤſches Dunckelheit 
Noch deſto mehr erhoͤht und zieret. 
Kurtz; alles ſchien daſelbſt illuminiret, 
Und, in dem praͤchtig heitern Schein, 
Ein ſtilles Freuden⸗Feur, zu GOttes Ehr, zu ſeyn. 
Indem ich num dieß Wunder uberdencke, 
Und mein ergetztes Aug’ auf- und gen Himmel lencke; 
Erblick ic) dort der Sternen Heer, | 
Ah! rieff ich aus: da hier des Mondes Schein 
So viele Vorwuͤrff' ung gewehrek, 
In welpen man mit Luſt den Schöpfier billig ehret; 
Wie unbejchreib und unbegreifflich groß 
Muß in jo vieler Welte Schooß, 
Als von noch ungehenrer Groͤſſe 
Bewunderung - wirrdige Gefäße, 
Die Bielheit ſchoͤner Creaturen 
So wol bey Nacht, ald auch bey Tage, ſeyn! 
Hier ſeh ich abermahl die Spuren 
Der göttlihen Gefchöpf und Werde nicht allein; 
Es drucket mir zugleich der Schau-Plat diefer Höhe 
Den ich, voll froher Ehr⸗-Furcht, fehe, 
Ein Glor⸗reich herrlid, Bild von GOtt, dem Schöpfer,eit. 
a, dieje Falte Gluth entzündet, 
Und diefer ſchwache Glantz wird mir zum ſtarcken Lichts 
Da bey dem Strahl, der durch die Schatten bricht, 
Mein Herk der Gottheit Licht, fo gar im dundeln, findet 
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Der Froſch. 

Kocrn ich juͤngſt zur holden Fruͤhlings⸗Zeit, 

Auf einer Wieſe mich befand, 
Und nah' an einem Graben ſtand, 
Bewundert' ich des Waſſers Reinigkeit. 
Des tieffen Grabens klar⸗nunmehr enteiſ'tes Naß 
Stand rings umher mit Gras und Klee bekraͤntzet, 
Durch deſſen grünen Schein es nicht nur lieblich glaͤntzet; 
Es war durchſichtig, wie ein Glas: 
So daß mein Blick in dieſes Grabens Tieffe 
Gantz ungehemmet ſanck, und, recht als wenn er leer, 
Und gar kein Waſſer drinnen waͤr', 
Mit Anmuth hin und wieder lieffe, 
Bald bunte glatte Stein’ auf weiſſem Sand’ entdectte, 
Bald junges Kraut, das hie und da 
Die zarten Spitzen aufwaͤrts ſtreckte, 
Nebſt gruͤnen Mooß und friſchen Binſen ſah. 

Indem ich nun dadurch geruͤhret, ſtand, 
Und von der Fruͤhlings⸗Pracht ein inniges Vergnuͤgen 
Auf dieſer glatten Fluth empfand; 
Sah ich ein halb geformt, halb Form-⸗-los Etwas liegen, | 
Das einem grauen Stein, an Farb’ und Bildung, glich. 
Kaum daß ich ihn mit Ernft und Fleiß beſehe, 
Faͤugt der vermeinte Stein ſich an zu regen, 
Begiebt ſich allgemach , doch langſam, in die Höhe 
Und kommt, mit wenigem Bewegen, 
Ein Froſch bis auf des Waſſers Fläche 


| Hier fhien er, für das helle Licht 
Und aller Fruͤhlings⸗pracht, zur ſtutzen, x 
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Las gleichſam gantz erftarrt, und rührete ſich nicht, 
Doch freng er endlich an fein bloͤd Geſicht 

Mit feiner Fleinen Hand zu wifchen und zu putzen, 
Stutzt abermahl, und bliebe, lauge Zeit, 
Vermuthlich überhäufft von io viel Herrlichfeit 
Und gang erſtaunet für Bergnügen, 

In feiner eriten Lage liegen. 

Zuletzt gab er, mit froͤhlichem Geſchrey, 

Wie jehr er durch die Welt, da fie fo Wunder: fchör, 
Ergeßet und geruͤhret ſey, 

Mit lautem quaden zu verftchn, 


Ichh fahe dieß bewundernd an, und ſprach: 
Ach! folgten wir auch deinen Beyſpiel nach, 
Boy Schlaf erwachter Froſch! ach moͤgten wir 
Nach dunckler Winter⸗Nacht, an allen Frühlings-Schägen, 
An aller Ereaturen Zier, | 
Sp, wie du chuft, und auch ergegen! 
Ach liefjen wir doch Dem, Der alles ſchuff, zu Chrem, 
Aucqh manches frohe Danck : Lied hören! 


So dacht und wuͤnſcht ich noch, als auf einmahl 

Ein neues Licht, mit einem ſchnellen Strahl, 

Mir in die Seele drang. In einer Dunckelheit 

In ſchlammigtem Moraſt in einer finftern Tieffe 

Hat, dacht ich bey mir ſelbſt, der Froſch ſo lange Zeit 

Den gantzen Winter durch, geſtecket. 

Wird er nicht gleichſam ietzt als aus dem Grab' erwecket? 

Ja wahrlich, lieber Froſch, es ſtellt dein Zuſtand mir 

Und allen Menſchen insgeſammt 

Ein Wunder⸗ſchoͤn Exempel für, on 
Es 


Der Froſch. 82 
Es wird mein Geiſt von neuen angeſtammt, 
Inden er hier den Stand der irdſchen Welt, un 
Im Gegenhalt mit der, die und, nach dieſem Leben, u 
Der Schöpfer wird im ewgen Frühling geben, 
Richt anders ſich vor Augen ſtellt, 
AS deinen Winter: Aufenthalt, 
Wo alles ſchlackrig, wiedrig, kalt, 
Bedeckt mit Daͤmmrung bald, bald dicker Sure, 
Wo alles unſtet, ungewiß, 
Wo der Gewonheit Schlamm die Augen uns verdedt, E 
Und der Geſchopfe Pracht für uns verſteckt, 


ie wird und nun, wann wir erblaſſen 
Und wir den duncklen Grund verlaffen, | 
Wenn unfer Geift (fo, wie du durch die Fluth) i 
Sich durch die Lufft erhebt, und aufwärts feige 
In jener Erden Frühlings «Schein — 
Und ſeelger Herrlichkeit zu Muth, 
Wie werden wir erquickt, ja gar entzuͤcket, ſeyn! 
Wann wir in den geſtirnten Hoͤhen, 
In tauſendfach vermehrtem Licht, 
Mit gantz verklaͤrtem Blick, und ſeeligem Geſicht, 
Viel tauſend tauſend Welt', und tauſend Sonnen⸗Heere, 
In einem unumſchraͤnckt⸗ und lichten Anmuths⸗Meere, 
Wie Inſeln herrlich ſchwimmen ſehen! 

Wird nicht ein ſolcher Wunder⸗Glantz 
So dann in nimmer ſatten Blicken 
Der frohen Seele Weſen gantz 
Beſeeligen, verhimmeln und entzuͤcken? 


F5 Bis 
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Bis daß die Nacht die Welt in Schatten huͤllt, 
Bar mein recht inniglich hiedurc gerührt Gemuͤthe 
Mit dieſen lehrenden Gedanden angefüllt. 
Sp gar, daß mein ſanft wallendes Geblüfe 
Nachdem ich mich ins Bett gelegt, 
Die rege Phantafie bemegt, 
Und einen Traum erregt, 
Der iedennoch jo fonderlich, 
Daß einem wirdlichen Geſicht' er mehr, 
Als einem leichten Traume, glich, 
Mich deucht, ich läge kranck, mein Lebens + Del vers 
brannte, 
Mein Hauch wird’ ſchwer und PS); ur endlich völs 
| is aus, | 
Der rege Geiſt verließ fein Tang bewohntes Hans, 
Kaum daß derjelbe ſich von feinen Coͤrper wandte, 
Als er, nach leihter Blafen Art, 
Die aus dem Grund’ im Waſſer aufwärts fteigen, 
Mit einer leicht nnd ſchnellen Fahre 
Sich durch die Fluth der Lufft allmählig höher 309 f 
Und im geraden Strich von unten aufwärts flog. 
Wie er num auf der Lufft beſtrahlte Flaͤche kam, 
Woſelbſt voll reiner Heiterkeit, 
Bon allen Düfften leer, von allem Dunſt befreyt, 
Die Himmels: Lufft erft ihren Anfang nahm, 
Kiel ein gang ander Licht, 
Als er allhier gewohnt zu ſehn, ihm ind Geficht. 
Wie ich nun alles dich, faft, doch nicht gan geblendet, 
Erſtarret überjehn, fiel mein geruͤhrter Blick 
Erſtaunet anf mich ſelbſt zuruͤck, 
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RL) ſah mich durch und durch, mir ren mein — 


Nun aleretft bekannt: als wie in einer Schrift, 

Kunnt ich im innerſten von meiner Seele leſen 

Das, was ich auf der Welt begangen und geſtifft, 

Ja gar was ich gedacht. : Kein Spiegel ftellt 2 klar 

Die coͤrperliche Vorwuͤrff dat, ht 

Als ich mir von mir felbft ein heller — an J 

Was man Gewiſſen heiſt EL. 

Erfuͤllte meinen gangen Seift, 

Ich fand mich gang entblöfft von Wolluſt, em. Sch, 

Als eitlen Zielen diefer Welt. 

Nur die Gedaͤchtuiß meiner hate, 

So wohl die boͤs, als welche gut gerathen, 

ar bloß N 

Mein gantzes Seyn. | 

Indem ich auf der Lufft, als einem Waſſ Fa, | 

Kam ich mir aufaugs vor 

Saft wie ein Fruͤhlings⸗ Froſch, der in der Winters / Zeit 

Im Sumpff und im Moraſt geſtecket, | 

Det aber, wie der Frühling wieder kam, 

Nach dicker Nacht, die Sonn im hellen Glan entdecket, 

Beſchmutzt und fonder Schmuck. Doch eine Reinlichkeit 

Kunnt ich mit innigem erquicken, 

Bald hie bald da noch durch den Schmutz erblicken. 

Dieſelbe Reinlichkeit und heller Schmuck entſtunden 

Aus mancher Luſt, die ich alhier 

In der Geſchoͤpfe Schmuck und Zier, 

So lang ich auf der Welt, empfunden. 

Und die den Geiſt, der J ie zu GOttes Ruhm er 5 
NE 
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Indem fie nnvermerckt ihm ſelbſt fich eingedrückt, 

DD fie es gleich alhier nicht einft gemerckt, geſchmuͤckt. 
Ich ward hierauf in kurtzer Zeit gewahr, 

Daß alles ſchmutzige, vom Waſſer aufgelöft, 

Sich von mir fonderte, wodurch mein Weſen Flar 

Und heil, wie alles, ward, ja auch fo leicht zugleich, 

Daß ich mich aus der Fluth, worin viel taufend trieben, 

Die in beftändiger Gefahr 

Noch wieder zu verfinden, blieben, 

Behend erheben kunnt. Ich trat. ins Seelen⸗Reich, 

Durchdrungen und durchſtrahlt von einem ſüſſen Glantz, 

Mein Weſen, gantz verklaͤhrt, verherrlichte ſich gantz. 
Unglaublich angenehm war alles, was ich ſah, 

Ein ieder Vorwurff glaͤntzt. Es glimmt in buntem Schein 

Feld, Wieſen, Acker⸗Feld, Gras, Kraͤuter, Hold und Stein, 

(Denn alles, was auf Erden, war auch da) 

Ja was noch mehr, viel tanſend Creaturen, 

Die ung hier unbekannt, wovon wir Feine Spuren 

Hier anf der Welt gefehn, ward ich dafelbft gewahr, 

Die unausdruͤcklich ſchoͤn, und welche nicht zu zehlen, 

Die aber, weil dazu die Rahmen fehlen, 

Und Feine Wörter ausgefunden, 

Nicht zu bejchreiben find, 

Das Grün war wie das Hrünan einem Pfanen-Schwang, 

Vermiſcht mit Klarheit, Licht und Glantz. 

Die Bluhmen funckeln hier und glühn, 

Die blauen wie Sapphir , die rothen wie Rubin, 

Und was nur ſichtbar, ift durchfichtig , hell und Elar, 

Das Licht, das alles hier erfüllet, ift fo licht, 


Daß es durch jeden Vorwurff bricht, - Ä — 
| a 
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Da es fo gar den Geiſt durchdringet. 
Wodurch in allem, was man fieht, 
Indem das Licht, wie hier, davon nicht rückwärts fpringef, 
Ein lieblich-froher Glantz und Freuden⸗Feuer gluͤht. 
Ich ward hier durchs Gehoͤr — mehr, als ge 
ruͤhret, 
Weil hier der gantze Kreis der Luͤffte muficiret. 
So ward nicht weniger mein Geift durch einen Schwall 
Bon ausgedünfteter ambrirten Kraft, 
Aus Pflangen, woraus überall 
Ein edler Balſam⸗Safft 
In Uberfluß und unaufhorlich quillet, 
Gelabt, durchdrungen und erfüllet, 


Ich ſtreckte meine Hand begierig aus, 
Ein Bluͤhmchen abzupflücen, 
So recht vor andern ſchoͤn. Allein 
ie ftutzt ich, als ich nichts dafelbft befand; 
Die Finger traffen nichts, was fühlbar war, in ihnen, 
Wie fie gegläubet, an, ob fie gleich fühlbar ſchienen, 
Weil fie für eörperlih noch nicht verflärte Hande, 
Da fie nicht eörperlich, nicht fühlbar ſeyn. 


Dieß nun nod) ferner zu probiren, 

Entfchloß ich mich, den harten Stamm 
Bon einer Eichen zu berühren. 
Allein and) hier war nichts zu faffen. 
Die ganze Hand ward durch den Baum gelaffen, 
Als wie durch leere Lufft. Hierüber noch weit mehr 
Erftannet und beftürgt, Fam ich von ungefehr 
Ar einen Fluß, der einen reinen Spiegel 

— An 
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An Slätt und Klarheit gleich, ber durch bebuͤſchte — 
Und lauter Bluhmen floß, 
Das Ufer, wo mein Fuß, für Anmuth ſtille ſtand, | 
Schien ein fat güldner Sand: 
Das aber, weil es gaͤh, mit mir herunter ſchoß. 
Ich fiel, für Angft erſtarrt, von oben in die Fluth, 
Dhn’ alle Hoffnung meines Lebens : ö 
Jedoch, wie wol ward mir zu Muth! 
- Mein Schreden war vergebens. 
Die Fluth hatt von der Fluch für mich nur die Figur, 
Und ungefehr der Eufft Natur, 
Die weder neßet noch erſtickt. 

Ich gieng demnach durch diefe trockne Wellen, 
Bon ihnen nicht gehemmet noch gedruͤckt, 
Biß zu derſelben gruͤnen Grentzen, 
Wo Millionen Bluhmen glaͤntzen, 
Zum andern Ufer fort: Die allerdickſten Heden, 
Dergleichen ih aufErden nie gefehn, 
Hand ich dafelbit, vol ſtarrer Dornen, ſtehn: 
Die aber mir den Durchgang nicht verwehrten, 
Noch im geringften mich verjehrten, 


So bald ich num mit ungehemmten Gang 
Durch die verwachinen Hecken drang; 
Befand ich mich anf einem weiten Platz, 
Der grün, wie ein Smaragd, in welchem Bluhme —— 
Die alle, wie ein reicher Schatz 
Don lieblich ſpielenden Opalen, 


Meht Glantz als Farben von ſich ſtrahlen. 
Ein lieblichet Oranjen Wald 


* 
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War an der rechten Hand ein rechter Aufenthalt 
Don Aumuth, Ruh, Zufriedenheit und Luft. 


Hier traff ich, halb entzückt, fo ſchoͤne Menſchen au, 
Daß ich, wie jehr mic ihre Schönheit rührte, 
Und wie die Luft fo groß, 
Die ich in ihrem Anfehn blos 
Bey mir verfpührte, 
Unmoͤglich recht befchreiben kann. 
Kurtz, es war ihre Zier 
Recht ſo wie wir uns hier 
Die Engel vorzuſtellen pflegen, 
Die Schimmer, Glantz und Licht in ihrem Weſen hegen, 
Allein! 
Was recht verwunderlich, 
Es ſchien kein eintziger fuͤr ſich, 
Hingegen alle blos 
Vom Gantzen nur ein Theil zu ſeyn. 
Es war die Eintracht groß, 
a wunderbar und ungemein, 


Recht wie in einem Krieges Heer 
Sich Negimenter fo vereinen, | 
Daß an Bewegung fie nicht anders ſcheinen, 
Als wenn ed nur ein einzger Coͤrper wär; 
So, doch weit inniger annoch vereint, 
War diefes Geifter-Heer, da fie ein wircklich Ein, 
Wenn fie fich gleich zerthetlen, ſeyn. 
Es fihien, ob herrſchte nur ein Wille 
In diefer genen Schaar. Zr einer regen Stille 
* | | ar 
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War ar überall 
Ein unausdruͤcklich ſüſſer Schall, 
Ein ſuͤß harmoniſches Gethoͤn 
Nicht nur zu hoͤren, auch zu ſehn. 
Die Luſt die einer fuͤhlt', empfand ſogleich ein ieder, 
Nicht anders wie bey uns die andern Glieder 
An einem Coͤrper das zugleich ergetzet, 
Was ein Glied in Vergnuͤgung ſetzet. 
Daher war ihnen nichts als eine ſtete Luſt, 
Die allen allgemein, bewuſt. 
Es ſucht kein eintziger fuͤr ſich allein 
Begluͤckt zu ſeyn; 
Sie theilten ſich auf eine ſuͤſſe Weiſe, 
Dem Schoͤpffer aller Welt zum Preiſe, 
An iedem Ort, bey iedem Schritt, 
Einander ihre Freude mit. 


So wie auf Erden keine Luſt 
Der Menſchen Bruſt 
Mit einem tieffern Eindruck ruͤhrt, 
Als wenn durch Wechſels⸗weiſ erregte Triebe 
Die Anmuth zugelaffner Liebe 
Ein paar verbundner Herken ſpuͤhrt; 
So ift ja leichtlich zu begreiffen, 
Pie vielfach ſich ein inniges Ergetzen 
In diefer Menge muͤſſe hänffen, 
Und fie in feelge Luft verfegen, 
Da ihrer viel in feelger Brunſt fich üben 
Sich immer mehr und mehr zu lieben. 

Solch 
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Solch eine Schaar beftand ans mehr 
Als zehn mahl Hundert taujend Seelen, 
Die alle, zu des Schöpfers Chr, 
In ihrer Luft, die Macht und Lieb erzchlen, 
Die taͤg⸗ ja ſtuͤndlich fi bey ihnen noch vermehrt. 


Hieruͤber wacht ich anf. Und ob mir gleich die Pracht 
So vieler Schönsund Seltenheiten, 
So ungemeiner Herrlichkeiten, 
Luft, Anmuth und Vergnügen bracht; 
So war ich doch von der Durchdringlichkeit 
Der dort gefehnen Ereaturen | 
Koch mehr, als den vortrefflichen Figuren, 
Hecht inniglich gerührt. Wie die Beſchaffenheit, 
Daß fie nicht fühlbar find, nicht nur ein klares Zeichen 
Don ihrer fteten Daur, (da blos dadurch allein, 
Daß hier die Coͤrper feſt und undurchdringlich feyn, 
Sie den Berändrungen faft unaufhoͤrlich 
Sind ausgeſetzt, und ihnen muͤſſen weichen, 
Einfolglich ſtets verganglich and zerftörlich, 
Und unbeftändig ſind:) ſo zeist es gleichfalls an, 
Daß, wie man ja nicht leugnen kann, 
Dergleichen Weſen feyn und leben muͤſſen, 
Wir auch daher nicht unwahrſcheinlich ſchlieſſen, 
Daß man vielleicht auch ſchon in dieſem Leben 
Mit Creaturen ſey uͤmgeben, 
Die ſo, wie jene dort, nicht ſuͤhlbar, aber doch 
Nicht minder wuͤrcklich ſind. 


Dieß war zuerſt, was ich aus meinem Traum gedachte, 
Bis er mich ferner noch auf die Gedancken brachte: 
| | | G . Ich 
A 
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Sch. war von den vereinten Schaaren, 
- Die, da fie mit unzehligem Vergnügen, 
So allen allgemein, ſich fügen, 
Und Glieder, eines Coͤrpers waren, 
Recht fonderlich von neuen eingenommen, 
Big ich dadurch auf die Gedanken Fommen: 


Wie, dacht ich, kann e8 möglich feyn, 
Daß Menfchen iemahle auf der Erden 
Vergnuͤgt und gluͤcklich koͤnnen werden? 
Da ieder blos fuͤr ſich allein 
Gedencket, handelt, iſt und lebet, 

Da ieder fuͤr ſein einzigs Ein, 

Mit aller Ausſchluß, ſorgt und ſtrebet; 
Da ieder Wolluſt, Ehre, Geld, 

Des Gluͤckes Vorwuͤrff' in der Welt, 
Auf ſolche Art für ſich begehrt 

Daß das, was er erhält, 

Ein andrer miffen muß. Je mehr dein Gut ſich mehrt; 
Se mehr beraubft du mid) 

Desjenigen, fo mein geliebtes Ich 

Erhalten und beſitzen koͤnnte. 

Wie wär ed denn, nach meiner Eigen-Liebe, 
Die mich, nur mich zu lieben, triebe, 
Doch moͤglich, daß ih dir es goͤnnte? 

Wenn nicht die Furcht der Straff allein, 
Dieauf Entwältigung geſetzet ſeyn, 

Mir die natürlihen Begierden und Sedanden 
Zwar in die vorgejehte Schraucken, 

Jedoch fürwahr gezwungen, hielten, 
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Der Zwang allein ift der Natur fo fehr 
(Wenn durch Gewohnheit wir ihm nicht u u fühl, 


Entgegen und zuwieder; 
Daß fonder Zweifel ſich ein ieder, 
Muͤſt er ſich nicht befürchten oder ſchaͤmen, 
Das meinige mir weg zu nehmen, 
Sich ohne Zweifel leicht bequemen, 
Und ſchnell eutſchlieſſen würd‘. Es zeigt fich dieſes klar: 
Weil eben auf den Raub der Ehre 
(Wie es iedoch wohl noͤthig waͤre) 
Kein Art von Straff' abſonderlich geſetzt, 
Und daß man, ohn Gefahr, 
Des Naͤchſten Leumuth raubt, und ihm dadurch verlegt; 
So ſeh man doch, wie wir zum tadlen, affterreden, 
Zum laͤſtern, ſpotten, zum verdrehn, 
Die Menſchen unter ſich ſo fertig ſehn. 
Es wird ſich keiner leicht entbloͤden, 
Um ins geheim ſein Ich hinauf zuruͤcken, 
Des Naͤchſten Ruhm zu unterdruͤcken, 
Und bloß, daß man ihn moͤge kluͤger heiſſen, 
Des Raͤchſten Ehren⸗Bau heruͤm zu reiſſen. 
Pfuy! daß man, wieder alle Pflichten, 
Sich nicht entſieht, fuͤr ſich, was man dem Naͤchſten ſtahl, 
Zu nehmen, und ſein Ehren⸗Mahl 
Auf jenes Schand⸗Mahl anfzurichten ! 
ie nöthig hier in diefer Welt 

Die Nächften-Lieb’, und Die Geſelligkeit, 
Hat Mofes im Geſetz und nicht nur vorgeftellt; 
Selbſt Chriſtus has der Chriftenheic 

| — 62 Nicht 
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Sicht unfre Freunde nur, fo gar den Feind zu lieben, 
Als wie einfolch Gebot zur Hegel vorgefchrieben, 
Das faft dem groͤſſeſten Gebot nicht weicht, 
Und fich an Wichtigkeit dem GOttes⸗Dienſt vergleicht. 
Se mehr wir biefe Lehr erwegen, 
Je mehr ſtrahlt eine Goͤttlichkeit, 
Erkenntniß, Wahrheit, Heil und Segen 
Aus ihr, als wie ein Licht. 
Kein Laſter ſcheint faſt uͤbrig mehr zu bleiben, 
Koͤnnt einer nur 
Von unſrer menſchlichen Natur, 
Der Eigen⸗Liebe Gifft vertreiben. 
Es iſt daher gewiß, und bleibt dabey, 
Daß die Geſelligkeit und NächftenLiebe 
Nicht nur ein Feind der lafterhaften Triebe, 
Nicht nur der Inbegriff von aller Tugend fey; 
Nein, daß vermuthlich gar in jener feelgen Höhe 
Hierin ein groſſes Theil der Seeligfeit beftche, 
Durch andrer Freud und Luſt die feine zn vermehren: 
Da ſich auf ſolche Weiſ, ohn alle Maaß und Zahl, 
Vergnuͤgungen und Anmuth auf einmahl, 
Stat einer einzigen auf dieſer Welt, 
(Ja die man noch faſt nie erhaͤlt) 
In ſteter Fuͤlle zu uns kehren. 

Ach wenn doch dieſer Satz, naͤchſt unſrer Glaubens⸗Lehre, 
Die Richtſchnur unſers Lebens waͤre! 
Wir wuͤrden nicht nur gluͤcklich hier allein, 
( Indem es wahr, was jener ſchriebe, 
Wilt du geliebet ſeyn, ſo liebe) 

So gar, von vielen Suͤnden rein, 


Auch dort vergnuͤget ſeyn. Be | 
| ©) Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheit der Bluhmen. 


n der holden Roſen⸗Zeit 
Fuͤllten ungezehlte Arten 

Schoͤner Bluhmen meinen Garten 
Mit erwuͤnſchter Lieblichkeit. 
Aller Bluhmen klare Blaͤtter, 
Von der Sonnen Gluth durchſtrahlet, 
Kamen, bey ſo heiterm Wetter, 
In gefaͤrbter Wunder⸗Zier, 
Mehr beflammet als bemahlet, 
Feurig mehr, als bunt, mir fuͤr. 

Auch das Kraut und Laub ſo gar, 
Da die Blaͤtter zart und klar, 
Wann die Sonne durch ſie ſchien, 
Zeigt’ ein taufend-färbig grün: 
Ja dich grün ſchien Wunder ⸗ ſchoͤn 
Auch in gruͤnem Feur zu ſtehn. 


In wie ſchoͤnem Schimmer blühte 
Alles, was mein Auge ſah! 
In gefärbten Flammen glühte 
Der von Licht durchſtrahlte Mah. 
Seine zarte Blaͤtter werden 
In der That illuminirt. 
Sagt mir, was iſt auf der Erden 
Herrlicher, als er, geziert? — 


Seht das funckeln! Seht die Menge! 
Seht der Liljen weiſſen Blitz! 


G 3 Seht 
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Seht des Roſen⸗Stocks Gepränge! 
Welche Feder, welcher Wis 

- Wird der fühlen Farben brennen 
Wuͤrdiglich befihreiben Fonnen ? 
Sonderlich wann fanfte Winde | 
Ihre bunte Pracht gelinde 

Lieblich durch einander treiben; 

Da der bunten Gluht bewegen 

Und das glimmen bunter Kerken 

In den angeflammten Herben 

Uns ein Anmuths⸗Feur erregen. 
Unansdrüclich ift die Freude, 

Die fo holde Augen Beide 

Dem in feine Seele drückt, 

Der fie, SOTT zum Ruhm, erblidt. 
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Die Rofe, 103 - 
Die Roſe. (*) 
iron , frifche Fruͤhlings⸗Roſen, 

Die ihr die Seele ſelbſt, in eurer Lieblichkeit, 
Durd Ang’ und Nafe, liebzufofen, | 
So wunderbar erfihaffen feyd: N 
Die ihr von Fingern der Natur | 
Mit ſolcher lieb: und zärtlihen Figur 
Bewunderns wehrt begabt, 

Und eine Balſam⸗Krafft von ihr empfangen habt, 
Da ich euch ietzt zum erften mahl 

In diefem Frühling wieder fehe, 
Sa deucht mich, daß von euch ein Fleiner rother Strahl 
Mir durch den Blick ins Herge gehe: 
Wodurch ich eigentlich empfinde, 
ie er dafelbft von Andacht und von Luft 
Ein helles Feur in meiner Brufl, 
Mit froher Danck-Begier vermifcht, entzünde. 

Ich lencke mich, mit lechzendem Vergnuͤgen, 

Zur ewig ſeeligen allmaͤchtgen Liebes⸗ Gluht, 
Die alle dieſe Wunder thutz 
Durch welche bloß allein 
Die Roſen ihrer Farben Schein, 
Und Hertz⸗ erquickenden Geruch und Kraͤffte kriegen. 
Ich dencke nach: wo kommt die Anmuth her, 
Die in der holden Bluhme gluͤhet, 
Die ein vernünftig Aug' ohn' innre Luſt nicht ſiehet, 
Und die die Seel' aus ihr auch durch die Naſe ziehet, 

Als bloß von GOTT allein? 
| G 4 Mit 


— — — — — — — — 
(*) Andere Betrachtungen der Roſen ſiehe Tom.1l. pag. 81. 92, 
Tom, IL, p, 194. Tom, Il, p.616. Tom, IV.p. 69. 
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Mit welchen ungezehlt⸗ und unzehlbaren 5 
Von Anna), Schönheit, Glantz, Pracht, Majeſtaͤt, Ergetzen, 
Muß ſich das unbegraͤutzte Meer 
Der ewigen allmaͤchtgen Gottheit füllenn 
Aus dem ſo unzehlbar' und mannigfaltge Kraͤffte, 

Woraus jo Balſam⸗ reiche Säffte, 

Die wir, nur bloß in Bluhmen, fehn, 

Und die uns an die Seele gehn, 

Durch mehr aldeinen Sinn, ald Fleine Bächlein, — 

Ach GOTT! da Deine Creaturen 
Bon Deiner Allmacht nicht allein, 

Zugleich von Deiner Lich’ und Güte, Wunder⸗Spuren 
Uns durch der Sinnen Thüren zeigen; | 
So laß uns doch dafür erfenntlich ſeyn, 

Laß und von Deinem Ruhm nicht fehweigen, 

Und durch fir, HErr, zu Dir im danck⸗ und loben ſteigen 

O welche Tieffe! welche Hoͤhe 


Von ſuͤſſen Kraͤfften, und von Trieben 
Uns zu befeeligen, die ich bereits alhier 


Mit leihlichen, noch mehr mit Ölaubens Augen fehe! 
Ah! mögten wir 

Aus Seinen herrlichen, und hier gezeigten Werden, 
In ſtiller Luft, zu Seiner Ehr, | 
Wie uͤberſchwencklich mehr 

Er hat, und ung dereinft noch geben wird, bemercken! 
Wie würden wir, bereits anf diefer Erden, 

Die Gottheit immer mehr zu lieben, 

Zu ehren, zu erhoͤhn, nicht fröhlich angetrieben, 

Und immer brunftiger in Shrem Dienfte werden! 


25,50 — 
Die 
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De Schnee⸗Ball⸗Bluhme. 
ie iſt mir? ſeh ich recht? ich feh, 
Im fhwülen Strahl der Sonnen, Schnee, 
Und zwar vecht als in runden Ballen, 
Auf grün belaubten Zweigen wallen. 


Kann Schnee ſich mit der Gluth, und Laub mit Shure 
vertragen? 


So deucht mich, hatt’ ich recht zu fragen, 
Als ich dein blendend weiß, geliebte Bluhme, 
Die man mit Recht, vom Schnee-Ball, Schnee Boll heifft, 
Mit einem inniglich gerührten Geiſt, 
In meiner Luft, zu deines Schöpfers Ruhme, 
Mit aufınerckfamen Aug’ erblickte, 


Du schöner Bluhmen⸗Baum, du zeisft, in deiner Zier, 
Die Weisheit, Nacht und Huld desjenigen, fo dir 
Dein Wefen mitgetheilt, der dich ſo Lieblich ſchmuͤckte: 
Und dieß ergetzet mich, Nicht nur die Seele fpüret, 
Daß fie ein Andachts⸗Strahl, ein Trieb zur Unſchuld rühret, 
Dem Schöpfer , fo wie mir dein unbefleckter Schein 
Gefällt, in reinem Glan gefällig auch zu ſeyn. 

Ach! laß, ewige Gut, mein bruͤnſtiges Berlangen 
Bon Dir erhöret feyn: weil wir fo gar dad Wollen, 
Dasjenige zu thun, was wir herrichten follen, 

Nicht haben, wu wir ed von Dir nicht auch empfangen ! 

Nachdem ich nun hierauf verfchiedene gepfuͤcet, 
Um ihre Bildung recht zu ſehn, 

Und wie ſie von der Hand der bildenden Natur 
So Circul⸗rund, als wie ein Ball, gedruͤcket; | 
Ös En < © 
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Erblict ich, voller Luft, nicht nur, . 
Daß von dent Stengel ſich fünf Haupt: Zweig artig ſtrecken. 
Ein ieder theilte ſich in eben ſo viel Ecken, 
Und iede breitete von neuen 
Sich in fuͤnf Stengelchen, auf deren iedem denn 
Ein Bluͤmchen mit fünf Blaͤtterchen, 
Die ſo an Form als Farbe ſchoͤn, 
Unmittelbar, und ohne Kelch, zu ſehn, 
Und die, da alle gleiche weit 
Von ihrem Mittel⸗Punet entfernet ſtehen, 
Ich in ſo angenehm⸗ vollkommner Ruͤnde 
Mit ſonderbarer Anmuth finde. 
Von ungemeiner Lieblichkeit 
Iſt dieſer Bluhmen Weiß. Es bricht 
(Da ihre Blaͤtterchen fo zart, und doch jo dicht, 
Indem zweyhundert achtzig Bluhmen 
Auf vierzehn hundert Blaͤtter zeigen, 
Die ſich auf manche Weiſe beugen) Et 
Auf manche Weiſe ſich das Licht: 
Wodurch wir, da bey fo viel Höhen 
Die ein Schnee = weiffer Glantz beftrahlt, 
Auch eben fo viel Tieffen ſehen, 
Die ein faft ja fo weiß-und heller Schatten mahlt; 
Ja der Fein Schatten faft mit Recht zu heiſſen. 
Ein nur gelinders Licht, erzeugt aus fanfterm Weiſſen, 
Womit ein lieblich Gruͤn ſich Be 
Macht unferem Öefiht | 
Sol eine füfle Dämmerung, | 
Die unfer Aug’ ergetzet und erfriſchet. Ä 
Aus diefer Dunkelheit fo holder Farb’, entfprung 


In meiner Seel’ ein helles Freuden⸗Licht. 
HR (0) DE Ders 
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Vergnuͤgte Sinnen. 


& war die lane Frühlinge-Zeit 

In ihren höchften Flor gekommen; 

Der Monat Junius hatt allbereit, 

Mit Rofen ausgeſchmuͤckt, den Anfang jüngft genommen; 

Als Gottlieb, da der Tag fich etwas abgekühlt, 

Und man bereits ein Abend⸗Luͤfftchen fühlt‘, 

An einem Elaren Bach fpaßierte, 

Au deſſen Ufer rechter Seite 

Ein grünes Waͤldchen ftand, 

Das feiner Fluth Cryſtall mit einem Bilde Jierte, 

Das felbft ein Waͤldchen ſchien. Es glaͤntzt in ſeiner Hand 

Ein ſchoͤner Roſen⸗Strauß der rings uͤmher die Luſſt 

Erfuͤllete mit einem Balfan-Dufft, 

Und welcher den Geruch erquickt. 

Ein Apfel, den und China ſchickt, 

Den er von ungefehr in feiner Tafche fand, 

Erfriſchte feinen Saum. Der Silderzreine Schal 

Don einer in beblühinten Hecken 

Hell mufleirenden verliebten Nachtigall 

- Drang ihm durchs Ohr ans Hertz. Mit einem füffen- 
Schrecken, 

Mit halb entzuͤcktem Blick, ward er zugleich, wie klar, 

Wie gülden, wie vol Glantz, wie Wunder⸗Wunder ⸗ſchoͤn 

Die Licht⸗ und Lebens⸗Quell, die Sonn’, im untergehn, 

In unvergleichlicher Vollkommenheit, 

Durch das noch zarte gruͤn, gewahr. 


Er 
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Er Er ſiuht, alg ex die Mannichfaltigkeit 
Der Lieblichkeiten auf der Welt, 
Sich vor fein Seelen Ange ſtellt: 

ie Erde, Luft und Fluth an Pracht und Luft fo reich, 
Und daß dennoch, da er es überlegte, - 
ie alle Sinnen ihm von ungefehr zugleich) 
Vergnuͤget würden es ihn doch nicht mehr bewegte, 
Und er es kaum bemerckt. Mein GOtt! rief er woher 
Enntſteht dieß Unglück dach, daß wir fo öfters blind, 
Geſchmack⸗Geruch⸗Gehoͤr⸗ und Fuͤhl⸗los find? 
Daß wir, für das Geſchoͤpf, im er gletchfam lie⸗ 


Wie faͤllt es und, ach leider! doch fo re / 
Uns im Vergnügen zu vergnügen! 


Er fand daranf fo viel, mie er recht in ſich gieng, 
Daß unſer Geift für mehr als einerley 
Auf einmahl nicht gefchaffen fey. 
Weshalben er, in feinem denden, 


Ein’ Ordnung an zu halten fieng, 
Und einem ieden Sinn ein’ eigne Zeit su ſchencken, 


Auf ihn abfonderlich der Seelen Krafit zu lenden, 
Mit allem Recht befihloß. Worauf er alſo dachte, 
Und feinem Schöpfer feine Luft, 

Auf dem Altar der Flammen⸗reichen Bruſt, 

zu einem Opfer folgendg brachte: 


So offt die Balſam⸗Krafft, die aus der Roſe quillet, 
Durch, den Geruch, Gehirn und Geift erfüllet, 
Dacht' er beym Athem⸗ ziehn, für Yumuth : ach wie ſuͤß! 
Und ein GOtt Lob! warn ex ihn von ſich blich. 

Es 
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So offt fein Blick der Sonnen Strahl defehn, 

Rieff feine Seel’ in ihm: GOtt Lobß daß er fo ſchoͤn! 

So offt der Nachtigall durchöringender Geſang 

Sein Ohr durchdrang, erſchallt': wie rein iſt dieſer 
Klang! | 


GOtt Lob! daß er fo rein! 
GOtt ob! daß wir in diefer Wele 
So vieler Anmuth fähig feyn! 

Wann der gelinde Weſt die Haut ihm fanfte ſtreichelt, 
Und ihm ſein kuͤhler Hauch mit linden Blaſen ſchmeichelt, 
So dacht er bey ſich ſelbſt, vergnuͤget durchs Gefuͤhl: 
GOtt Lob, daß er ſo ſanft! GOtt Lob, daß er fo kuͤhl! 
Wann reiffer Fruͤchte Safft ihm in die Zunge dringet, 
Und durch ihr ſaͤurlich ſuͤß ihm Luft und Anmuth bringetz 
So rufft die ung’ erfreut: GOtt Lob, daß es fo ſchmeckt! 
GOtt Lob, daß folche Luft inZung’ und Früchten fteckt! 
Ach roͤche, ſaͤhe, fühlt und hörte, GOtt zum Preiſe, 
Ich und ein ieder Menſch doch offt auf ſolche Weiſe! 





Wir⸗ 
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Wirckung des Vergnügeng, 
& iegt, im bebluhmten Lentzen, 

| Ale Dinge herrlich glängen, 

ind ich hier im Garten gehe, 

Kräuter, Laub und Bluhmen fehes 
Hemm’ ich meinen Schritt, und fiehe 
Stil, für Anmuth faft erſtarrt. 

Denn mic) deucht es zeige mir 
Der Geſchoͤpfe Pracht und Zier 
Selbſt des Schoͤpfers Gegenwart: 
Seine Weisheit, Macht und Güte 
Ruͤhrt mein fröhliches Gemuͤthe, 
Und ich fühl in ihrer. Fülle, 
Wie, aus der, durch alle Luft 
Gleichſam ausgedehnten Bruft, 
Andacht , Lob und Liebe quille, 
Mein entflammt Gemuͤth wird rege, 
Wann ich in der Werde Pracht 
Des, der fie hervor gebracht, 
Weisheit, Macht undLieb’ erwege, 
ie nun, wann das Hertz erquicket, 
Man es äufjerlich auch ficht, 
Und wie ein vergnügt Gemuͤth 
Unfer gantzes Weſen ſchmuͤcket; 
So verhoffen Seel' und Sinn, 
Wenn ich hier auf dieſer Erden 
Durch Dein Werck vergnuͤget bin, 
Dir auch angenehm zu werden. 


3 (Er 
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Die Stille, 


I einem heitern Tag, und Fühler Abend-Zeit, 
Brach, voller reinen Heiterkeit, 

Auch eine kuͤhl' und heitre Nacht, 

Erleuchtet durch die mannichfache Pracht, 

Und durch der hellen Sternen Schein, 

Mit Schatten, die dennoch vol Licht, gemach herein, 


Ich fand, und lenckte Blick und Her, 
Mit fillem denen, Himmel: waͤrts; 
Ich ſenckte mich ins tieffe Meer 
Des tieffen Raums, doch ohn' Gefahr, hinein; 
Heil nicht ein Pol-Stern nur, ein gantzes Heer 
Bon Pol-Geftirnen mir, mit ihrem hellen Schein, 
So mancher Lei-Stern war. 
Es war die £ufft fo heiter und jo rein, 
Daß aller Sternen glimme Schaar 
Sicht fett, wie fonft an der fapphirnen Bühne, 
Kein, frey, und faft zu ſchweben fihiene, 


Ich fahe, einzeln bald, bald überhaupt fie an, 
Und ward swar ebenfalls von ihrem Glantz und Strahl, 
(Als die man ſonder Luſt nicht ſehen kann) 
Jedoch für dies mahl 
Durch die ſo ſtille Majeſtaͤt 
Am innigſten geruͤhrt. 


SGHTE! rieff ich, Dem ewig Ruhm gebuͤhrt, 
Wo etwas Deine Macht erhoͤht, 
So iſt es dieſer Zug von Deinen Schaaren. 
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Nunmehr, feit ſo viel tauſend Fahren, 
Iſt Dein allgegenwaͤrtger Wille, | | 
Dein Winden, ihr Geſetz. Ein chrerbietigs ſchweigen 
Pflegt hier, bey Königen, die Demuth anzuzeigen: | 
So deucht mich, daß aus) hier der Himmel tieffe Stille 
Die Gegenwart des Schoͤpfers aller Welt, 
Nebſt ihrer Ehr⸗Furcht, und vor Augen ſtellt. 

Ich blieb, bey diefer Still in tieffer Stilfe ftehn, 
Und dachte der fo ſchnell⸗ und dennoch fanften Weiſe, 
In welcher fih fo ungemeßne Kreije, 
Ja gar die Himmel jelber drehn, 
Mit fliller Seele nad: ; 
Bis unverhofft ein laͤrmendes Gewaͤſche, 
“ Ein wild verwirrt Gequack der Froͤſche, 
Mein flilles dencken unterbrach. 


Fa, dacht ich, hiedurch Fann der Erden 
Unnußes eiteles Getuͤmmel | 
Mit jener fanften Stil’ am Himmel - 
In einen Gegen⸗Satz gefetset werden, 


Man handelt hier, man wandelt, rennt und laͤuft, 
Man lacht, man weint, man liebt, man Feifft, 
Man fiehet ein verwirrtes ſchwaͤrmen, 

Man hoͤrt ein unnüg muͤhſam laͤrmen, 

Und alles iſt dennoch, wie ein Geſchrey, 

Wann man ein jegliches fuͤr ſich erwegt, vorbey. 
Der Koͤnig ſtirbt: es ſtirbt der Baur imgleichen, 
Die Armen ſterben, nebſt den Reichen, 

Und ihr Gewuͤhl iſt mit den Lebens⸗Stunden, 
So wie der Tag, der geftern war, verſchwunden. | 
Ein⸗ 
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| Einfelglic) ift ihr Thun fo eitel, als der Ste 
Sefchäfftiges unnuͤtzliches Sewäfhe, 

Wo aber eine Zeit auf Erden 
Wol angewendet Fonnte werden, 
&o wär’ e8 die ja wol, wenn man der Wercke pracht 7 
Zu Ehren Des, der ſie gemacht, 
In ſtiller Achtfamkeit erwegte, 
Und Seine weile Macht, in ihnen, überlegte, 
Um durch folch dencken angetrieben, 
Den HErrn der Creatur zu ehren und zu lieben, 


Solt‘ ein dadurch gerührt + in Lieb entbrannter Wille 
Der Seel’, in der, als wie im Wiederſchein, 
Sic) alle Schönheit zeigt auf Erden und im Himmel; 
Soft’ eine ſolche Seelen⸗Stille 
Dem Schöpfer nicht weit angenehmer ſeyn, 
Als alles irdiſche Getünmel? | 
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Schmud der Seele. 


We fromme GOTT z ergebe Seelen, 
Die mit den Wundern ſich vermählen, 


Die Seine Lich’ hervorgebracht, 

Durch ihre Pracht 

Vergnuͤgt erquicket, 

Durch ihre Schoͤnheit ſelbſt geſchmuͤcket, 

Dein Schöpfer Himmels und der Erden 
Vergnuͤgen und gefallen werden; 

So kommen foldye Seelen mit, 

Die nichts gehoͤret, nichts befrachtet, 

Auf alle Wunder nicht geachtet, 

Als eckelhaffte Monftra für, 

Die gleichfam. fonder Naſ und Ohren, 

Ohn Zung’ und Aus’ und Hand gebohren, 
a, welche durch felbft eigne Schuld , 
Sich felbft geftünmelt und der Gaben 

Der BaterLiebe, Gnad' und Huld 

Muthwillig fih beraubet haben. 





Ob fie in diefem Stand’ entbloͤſſ't von allen, 
Was GOTT gefallen kann, dem Sihöpfer Doch ges 
er ſallen, 
Wird wol kaum glaublich ſeyn. 


Ach 
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Ach laſſt und denn,. vom Undancks-Laſter rein, 
Wann wir des Schöpfers Werck mit Luft und Dand 
erblicken, | 

Und man Sein’ Allmacht, Huld und weife Lieb’ em⸗ 
| pfindet, 

Durch die empfundne Luft, im Danck, die Seelen ſchmuͤ⸗ 

den! 

Damit wir Dem, der an den Menfchen- Kindern 

Sein Goͤttliches Vergnuͤgen findet, 

Sein Goͤttliches Ber gnuͤgn nicht vermindern. 





9 n Wunſch. 
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ch ſahe juͤngſt im lauen Lentzen, 

WZu ihr⸗ und meines Schoͤpfers Ehr, 
Im bunten Schmuck, ein gantzes Heer 
Bon Farben⸗ reichen Bluhmen glaͤntzen, 
Nachdem der Morgen-Sonne Glantz, 

Als wie ein uͤberſchwemmend Meer 

Von Waͤrm und Licht, dieſelben gantz 
Bedecket, fie uͤmgeben, fie befloſſen, 

Und mit gefaͤrbter Gluht ſich uͤber ſie ergoſſen. 


Ich ſah fie mit vergnügten Blicken, 
Ja mit faſt innigem Entzuͤcken, 
Bald uͤberhaupt, bald einzeln, att. 
Ihr gleichfam fenriged Gepränge, 
Die unterſchiedne Groͤſſ' und Länge, 
Der Form und Farben Pracht und Menge, 
Die jelbft ein Gaͤrtner⸗-Aug' unmöglich zehlen kann, 
Befaſſten mein erſtaunt Gemuͤthe. 
Ich ſtutzt', und glaubt‘, in ſtiller Luft, 
Und mie von Andacht heiffer Bruft 
Des Schöpfers Allmacht, Weisheit, Güte, 
In diefen Wundern Wunder⸗ſchoͤn, 
Zu Seinen Ehren, anzujehn. 
Es regte ſich fo gleich in mir 9* 


Ein Trieb gerechter Danck⸗Begier. | 
Ach!“ 
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Ach! dacht ich, moͤgte meine Freude 

Ob dieſer ſchoͤnen Augen⸗Weide 

Und aller Wunder Pracht und Schein, 
Mein Vater, Dir gefaͤllig ſeyn! 

Ach moͤgte alles das, was mein, 

HERR, Deinen Ruhm zu mehren fügen! 
HERR, laß, aus Lieb’ und Gnad allein, 
Auch mein Vergnügen Dich —— 
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Sommer - Betrachtung. 


gib" ftehet ietzt im Licht, alles glaͤntzet, alles gluͤhet, 
Alles iſt vol Wärm’und Schimmer: Und der Son⸗ 
nen Lebens-Schein 


Glimmt und flammet überall. Jedem Borwurff, den mar 
ichet, 


Floͤſſet ihre Segens⸗Quelle Fruchtbarkeit und Farben ein. 


Eine lieblich blaue Gluth füllt das tieffe Firmament, 
Wann ein Silber⸗ weiſſes Feuer in nen ai Wolden 







Eine purpur⸗ farbne ‚güldne, eine — Gluth 
Brennt in ihren, ja roppeis ihren Glantz in glatter Fluth. 
Eine lieblich grüne derket Wiejen, Felder, Berg’ und Auen, 


Wann en in gefärbten Flammen, bunte Gärten funckein 
fchauen, 


| Moͤcte doch ſo manches Feur, das wir allenthalben 
Durch das Aug’ in unſre Bruft auch — di/ en 
Moͤgte doch der Schoͤpfer dieſes auch nit — Wunder⸗ 
Als ein em Feuer⸗Werck, Ihm sur tu ER ſehn! 
van 


Die 
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Die lehrende Mah⸗Bluhme. 


o ich geſtern tauſend Bluhmen von dem allerſchoͤn⸗ 
| 19) 





In den reinften Farben blühen, 
Ja im bunten Feuer glühen, 
Glängen, prangen, fundeln ſah; 
Ebenda 

Sch ich nichts als ihre Köpfe, 
Von der bunten Pracht berandf, 
Don den Blättern gantz entlaubt, 
Als fo viele Todten⸗Toͤpfe. 


Saft durch nichts wird anf der Welt 
Aller Dinge diefer Zeit 
Fluͤchtige Beſchaffenheit 
So natuͤrlich vorgeſtellt. 

Aber in dem fluͤchtgen Weſen 
Kann man, daß ſie doch beſtehn, 
Und nicht, wie es ſcheint, vergehn, 
Eben an den Knoͤpfen leſen. 

Da fie, recht als Samen⸗Toͤpfe, 
Einen Heift in ſich enthalten, 

Der fie nimmer Fäfft veralten, 

Nicht verkommen, nicht verderben, 
Nicht vernichtigt ſeyn, nicht ſterben: 
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Sondern deſſen Eigenſchatt ——— 
Durch und unbekaunte Krafft, 
Alſo ſich in ſich verjünget, | 
Und ſich felber wiederbringet. 


r 


. Pe BE." 
3 hab ich an diefen Bluhmen, wann die Knospen 
offen gehn, 


Da fie krumm gebogen fiehn, 

Daß die meiften Erd:wärts ſehn, 

Mehr als einmahl felbft betrachtet, auch wohl fonft davon 
rn gehört. 

Aber eh’ und warn fie ſterben, | 

Und die Blätter. fich entfärben, 

-Sind fie Himmel: wärts gekehrt, 


Dadurch werd auch,ich belehrt, 

Daß ie älter ich hier werde, 
Ich auch billig Seel und Sinn 

Bon den Tieffen diefer. Erde 
Wende nad) dem Himmel hin, 
So wird, wie ein’ irdfche Crone 
Diefen Bluhmen, alfo mir, 
In nie welcker Pracht und Zier, 
Eine himmliſche zum Lohne, 


Noch 
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* 
Se kann diefer Bluhmen Flor 
Oe Auch den Groſſen dieſer Erden 
Ein belehrend Sinn⸗Bild werden. 
Wenigſtens kommt mir es vor, N 
Recht, als jagte dieß Geſchoͤpfe, F 
Das gekroͤnt ſo wol als ſie: — 
Trotzt nicht auf die Herrlichkeit. 
Merckt es! auch gekroͤnte Röpfe 
Sind ein Raub der ſchnellen Zeit. 
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Ein bedeckter,, doch heller Himmel. 


ier ſteh' ich an dem Strand der Elbe, 
Und ſeh mit Luft, wie Lufft und Fluch 
In fanft und glatter Stille ruht. 
Zumahl ergetz ich mich am himmlischen Gewölbe, 
Ob gleich es ein Gewoͤlck erfüllt, 
So zwar den Sonnen⸗Strahl verhuͤllt, 
Jedoch mit ſolcher klaren Pracht 
Sich und das Firmament zu einem Schau⸗Platz macht, 
An dem ſo wenig unſre Augen, | 
Indem er gar zu Wunder ⸗ſchoͤn, 
Sich fatt zu fehn, | 
Als Hand und Feder fie recht zu befchreiben, taugen, 
Ich ſeh mit taujend zarten Bildern 
Bon angenehm gebrochnen Wolcken, ſich “ 
In füffer Harmonie den gangen Himmel fhilderns ... 
oran die Schatten jelbft ein Schein, 
Und nur von einem hellern Licht, 
Das hin und wieder durch fie bricht, 
Dem Anfehn nach, zu Sıhatten worden ſeyn. 
Durch diefe ward das Licht noch mehr erhoben: 
Unglaublich angenehm , und recht verwunderlich 
Hat ihrer Theil’ unzehlbar Heer, 
Dem Anſehn nach, ein Ungefehr 
So in einander eingejchoben, 
Daß von verſchiednen Creaturen 
Faſt nicht zu zehlende Figuren 
Sn. einem lieblich grau⸗und gelblich weiſſen Schein 
Darin zu fehen feyn. 
95 Ein 
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Ein fanft gemildert Licht ift allgemein, Bi 
Und färbet Hügel, Thäler, Felder, 
Auch auf entleguen Höhn erblickte Wälder: 
Ja überall, wo Bäume, Buͤſch' und Heden 
Den Augen ſich entdecken, 
Kein Schatten ift bey dieſem Licht zu ſehn: 
Ich mercke ſonderlich, mit vieler Luſt, wie ſchoͤn 
Die Harmonie der Himmels⸗Gluth 
Auch auf der Elbe glatten Fluth 
In ſolcher ſanften Klarheit ruht. 
Des Waſſers angenehme Glaͤtte 
Iſt unvergleichlich ſchoͤn, 
Und anders faſt nicht anzuſehn, 
Als wenn zum Spiegel ſie die Lufft gewehlet haͤtte: 
Und kurtz: Mir wird hiedurch entdecket, 
Daß auch ſo gar ein Dunſt, ein Dufft 
Uns Anmuth, Freud und Luſt erwecket; 
Und daß, auch in bedeckter Lufft, 
Noch eine Lieblichkeit 
Und ſonderbare Schoͤnheit ſtecket. 
Mein GOTT! da ich hier Deine Werde 
Mit inniger Bewundrung merce, 
Ergetz' ich mich, "zu Deiner Ehr. 
Ach! Laß mic) ferner mehr und mehr 
Sie ſo zu mercken mich beſtreben, 
Um ſo, in meiner Luſt, zu Deinem Ruhm, zu leben! 


T Ar; 
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NT läffet fich doch meinen Blicken 
Hier für ein neues Wunder fehn! 
Hier will ein Kraut ſich ja fo ſchoͤn, 

Als wie die ſchoͤnſten Bluhmen, ſchmuͤcken. 
Richt nur ein faſt Smaragdnes grün, 
Nicht nur ein gleichjam güldner Schein, 

- Der Glan vom flammenden Rubin, 
Rimmet einen Platz auf feinen Blättern ein. 


Es ziert ein gantzes Blnhmen: Bette, 
Und pranget in dem Bluhmen- Reich 
Mit allen Hluhmen um die Wette, 
Bon tanjend ift ihm Feine gleich. 
Es brauchet nichts von fremden Ruhme, 
Indem es Feine Bluhme trägt, 
Die sange Stand’ ift eine Bluhme 
Mit buntem Schmeltz⸗Werck eingelegt, 


Iſt dieß nicht eine neue Probe 
Von einer Unerſchoͤpflichkeit? 
Auch dieſes Krauts Vollkommenheit 
Gereicht nur Dir, o HERR, zum Lobe. 
O Schoͤpfer, Deſſen ich mich freue, 
Mein GOTT, da nichts auf dieſer Erden, 
Das von ſich ſelbſt fich bilden. kann; 
So zeigt und dieſes Krant aufs’ neue 
Dein Allmacht, Lieb’ und Weisheit an, 


Es zeiget mir, zu Deiner Chr, 
Indem ich es genau betrachte, 


- 
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Und auf die Farb uud Bildung achte, 
Dieß bunte Bluhmens Kraut noch mehr, 


Wie ich ein Blat davon gepfluͤcket, 
Im in der Naͤh es anzuſehn; 
Fand ich in felden Wunder ⸗ſchoͤn 
Durch Form und Farben ausgedruͤcket 
Ein rothes Hertz, draus gelbe Flammen, 
Mit einem grünen Rauch uͤmringt, 
Als wie aus einer Quelle, ſtammen. 
Es ſcheint, daß beides aufwaͤrts dringt. 


Bey dieſer ſchoͤnen Farben Schein 

Und Bildung, fiel mir dieſes ein: 

„Ach wuͤrde dieſes ſchoͤne Kraut 
» Bon ung, zum Unterricht, doch oͤffters angefchaut? 
» Ach moͤgt' es und zum Lehr Bild dienen! 
» Ach triebe doch auch unfer Her, 
„In Andachtd- Flammen, Himmel:wärts, 
» Die Luſt von dem empfundnen grünen! 
» Ach moͤgte doch die Pracht der fihonen Erden, 
„So bald ihr grüner Schmuck mein Her entzündet, 
» Sn Andachts⸗Flammen aufwaͤrts fteigen, 
» Dem Nächften mein Vergnügen zeigen, 
„» Und GOTT, der Luft am Menfihen findet, 
;» Ein wolgefällig Opfer werden! 





Der 


126 Bergnbglihe Beradtung- 


Bergnügliche Betrachtung eines gegen 
meiner Wohnung fiber ftehenden ſchoͤnen 
Linden⸗Baums. 


racht der kuͤhlen Grůnen Straſſe! Luſt⸗ und Schatten⸗ 
reiche Linde, 
Woran ich noch mehr Vergnügen, als du Blätter trägeft, : 
finde! 
Sch’ ich deine grüne Schönheit mit Bermunderung von 
oben, 
Reitet mich die holde pracht, Den, der ſie gemacht ‚m 
| loben, Ä 
Schan ich mitten in die Zweige, wie in einen Wald, hinein, ! 
Laß ic) fie, als eine Laube, meiner Blicke Ruh⸗Platz ſeyn. 
Seh ich dich von unten an, wird durchs hole Blätter-Zelt 
Ein Gewoͤlb', als wie ein Bergwerck ER mir vor⸗ 
geſtellt 


Dein durch Licht befragt Gruͤn dringet mie durchs Ang’ 
ind Hertze: 

Ebenfalls. dringt in die Seele. deiner Schatten grüne 
Schwaͤrtze. 

Beide zeugen, durch die Luſt, einen Trieb zur Danckbarkeit, 

Den in Andacht zu beſingen, der mir ſolche Frende ſchencket, 

Welche meinen Leib vergnuͤgt, und (ie ** zum Schoͤpfer 

Mn endet, 


Beides muß zuſam̃en feyn, wo wir unſers GOttes Willen, 
Und den Endzweck Seiner Abſicht, — * Menſchen ſchuff, 


Und als Menſchen leben wollen. Spreiht,ob fonften wol 
ein Thier 

| Minder REN dienen,und Ihn ehren kann, als wir. 

Wir 


eined Linden: Baums. 127 


Wir beſtehn aus Seel’ und Leib : folglich muͤſſen alle beide, 
Durch Empfindlichfeit gerührt, im a fi) vers 
inden, 
Dann wird allererfi der Menſch eine rechte Menjchens 
Freude, 
Die der Schupfer bloß nur ihm, nicht dem Dich, beſtimmt, 
empfinden, 
Auf denn! mein entflammmter Geift, nimm der Sinnen 
Krafft zufammen, 
Laß aus dem Betrachtungs: Samen, einen Baum, , der gei- 
fig, Rammen, 
Telcher nimmermehr verwelcket, der u Winter 
grund, 
Den die Hige nicht verſenget, den kein — ent⸗ 
au 14 7] 
Den fein Better, Blitz noch Donner Kanes ‚fülen Zunge 
et, 
Welche geiftig,die der Seelen recht zur einer En dient, 
Ja ſie gleichſam ſelbſt verſchoͤnert, daß dem man aller 
| Welt. 
Ihr nur Ron befrachtend Weſen, immer "_ nicht 
gefaͤllt. 
Laß ung einer Creatur mehr als Wunder⸗ ſchoͤne Pracht, 
Die der Schoͤpfer werden laſſen Dem zum Ruhm, der ſie 
gemacht, 
Mit befeelten Farben ſchildern! fo daß(wie der Leib gerührt 
Durch des Urbilds Schmuck und Kühlung) unfers Seiftes 
denckend Wefen, 
Wann wir die Copey betrachten, wann wir die Beſchreibung 
eſen, | 
Auch dadurch vergnügt erquickt, und fein Blick Gehisat 
wer 
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Kühles Schirm Dad) inder Hitze, Schmuck der Lüffte, 
Pracht der Erde, 
Sihatten » reicher £inden-Baum, der du meine Wohnung 
deckeſt, 
Der du mit dem hohen Stamm faſt biß ” a 
eig 


Und auf reich belaubtem Wipfel gleichſam gruͤne Wolcken 
zeigſt, 

Der du deine ſchlancke Zweige in der Ruͤnde von dir fire 
ckeſt, 

Eine grüne Daͤmmrung zeugſt, wann Licht, Kühlung, Waͤrm 

und Schatten, 

Unter den gebognen Aeften, ihre Kraft einander ſchwaͤchen, 

Und mit fanftem Gegendrud ihre Wirdung unterbreihen, 

Daß fie, in gelinderm Grad, ſich in ſuͤſſer Stille gatten: 

Da denn ihre Harmonie und ihr fanftes Gleich-⸗Gewicht 

Unfrer Lungen , unfrer Haut, auch nicht minder dem 

Geſicht, 4 
Sa durch dieſe ſelbſt der Seelen, ein vergnuͤgliches Gefühl, 
Und wo ſie am Schöpfer dencket, einen Trieb zum Lob’ ers 
reget. 

Deine Schonheitzu befi ingen, bin ich ietzt aufs nen beweget, 

| Angereitzet, angetrieben, angeflammet. Du allein, 

Da ich meine Wohnung andre, da ich Wieſen, Gärten, 

Felder 
Ric io frey erblien kann, noc) den Schmuck der grünen 
Wälder; 

Pr mir ietzt mit allem Necht, Wieſe, — und Garten 

eyn. 
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* gantze Gaſſe gleicht, ſo durch dich, als deines gleichen, 

Einem dicken duncklen Walde. a denn in einer 
ta 


Eine ſeltne Schoͤnheit iſt, und die viel Bequemlichkeit 
Dem, der ſie bewohnet bringet, — zur Sommer⸗ 


Ja durch dieſer Bãume Dicke ori, 00 beim Augen⸗ 
Jeder Zweig ein eigner Buſch ver „Ba in Wald zu 
eyn. 


ie fo Regel⸗recht formirt iſt on zer Stamm! 


Pie gerade, feft und ſtarck! gleicht er nid — — Theilen 
Denen in der ſchoͤnſten Maſſe Fünpli aufgrjehnen Sir 


Wie verbreiten ſich uͤmher deine — ‚reichen Aeſte, - 


Melde nebft den ungesehlten dünn und ſchlancken Reben 
eigen, x 


Bon des Laubes Lak gekruͤmmet, recht gewoͤlbt ſich abwaͤrts 
| | - beugen! \ 


Diefe grünende Gewoͤlbe, diefe deine fchöne Bogen 
Sch’ ich an als Ehren-Bogen, Dem un On Der deine 


So verwunderlich, ſo lieblich zu der Seren Luft, ger 
ma 


Und. bewegliche Gewoͤlber ſelber in der gut gezogen, 
Wenn gelinde Winde fühlen, und ‚fie. ſich fanft, und 


N, 
Steigen wieder ſincken nieder mit gelind⸗ und ſanftemWallen 
Recht wie gruͤne Feder⸗Buͤſche, deren lind⸗ und ſanftes ſpielen, 
Die zu ſehr erhitzten Luͤffte, gleich den Faͤchteln, ſchmeich⸗ 
lend kuͤhlen, 
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Und uns neue Luft verfihaffen: In dem wallen, in dem 

| | ſchweben, 

Scheinen ſie nicht leblos mehr, ſondern in der That zu leben. 

Hr fo ſuͤß Geraͤuſch und Liſpeln, welches uns fo wol gefällt, 

Sollt und alle billig reiten, ihrem n F HERRN der 
| e 


| eben | 
Uns, fo wie fie und gefallen, zu gefallen, zu beſtreben. 


Wie ſo herrlich iſt das Licht, wie iſt es ſo Wunder⸗ſchoͤn, 
Durch der Blaͤtter gruͤne Schatten ——— an⸗ 
* rt  sufehn! er 


Gruͤnliche Parteyen Licht, grünliche Parteyen Schatten - 
| Sieht man hier zertheilet glängen, bald vereinet dort ſich 
Bald fieht man bey dunckel grünen ‚te Lichterchen ſich 
Su auf gelblich grünen Stellen, —E 
In der Sonnen güldnen Era cc entwoͤlcktem 


‚Grün und Silber angeſtrahlte, grün und Gold durchſtrahl⸗ 
Ä | tee Blaͤtter. 


Höcfterfrent erbliclet man, wie des ſchoͤnen Tages praqht 
Gleichfam ſich im Baum vermaͤhlet mit der allerſchoͤnſten 
| Nacht, 
"Hier erblickt man anf den Blättern, die fich dreht, auch abs 
ee wärts bangen, 
Mehr das Licht anf einer. Stel’, als auf einer. andern, 
| ee 4 prangen, | 


— 
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Ein zu ung gefehrter Dre laͤſſt die Strahlen rückwärts 
' ‚ prallen ,. 
Wann von denen hangenden oder weggekehrten Seiten 
Die dadurch geſchwaͤchten Strahlen auch mit ihnen abwärts 
gleiten, 
Und fo ſtarck nicht, doch auch ſchoͤn, uns durchs Aug' ins 
. Herge fallen. | 
Halbe Lichter fpielen hier, halbe Schatten fchergen dort. 
Wann in einem gangen Licht, an den gantz beftrahlten Auch 
geit, u 
Die illuminirte Blätter tauſend grüne Wunder zeigen; 
zeigen ſich im halben Glantz halb verklärt an jenem Ort 
Tauſend Wunder, die nicht. minder, ald das allerhellſte Licht 
— ein ſuͤß gemildert Feur, und durch einen ſauſten 
Schein | 
Einem menfchlichen Gemuͤthe, durchs betrachtende Geſi icht, | 
Angenehm, vergnüglich, Lieblich , Iuftig und erfreulich ſeyn. 
Sa fo gar die duncklen Tieffen, die dei angeſtrahlten 
gruͤnen, 
Durch den Gegen⸗Satz die Schönheit und den Glantz noch 
mehren , dienen 
Uns die Anmuth auch zu mehren. — gruͤne Dunckel⸗ 


Laſſt uns oͤffters deutlicher, als man ſie ſonſt ſaͤhe, ſehn, 
Wie mit froher Gauckeley, und beſondrer Schnelligkeit, 
Bunte Fliegen hin und wieder, mit ſanft ſumſendem Gethoͤn 
Schertzen, ſchwaͤrmen, ſchweben, fliegen, or in Piegen ie 
/ 
Daß die mindefte Bewegung nicht in ihrem Flug zu ſehn, 
Offt mit ſo geſchwindem Schuß, m. — data | 
j (1 
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Die durchfirahlte Lüffte theilen: Dfft als eine Fleine Schaar 
Sic) verfammlen, bald ſich trennen, und bald wiederum 
vereinen. 
Dieſes ſchwaͤrmen, ſpielen, ſchertzen der auf dunckel⸗ 
gruͤnem Grunde 
* allein beſtrahlten Fliegen 
Hatt in der ſo ſuͤſſen Stille, offt ein inniges Veranůgen 
Und bewundern mir erregt. Die Geſchwindigkeit, das 
ſchweben | 
In den Lüften, ohne ſich von der Stelle zu begeben, 
Deuchte mich kein kleines Wunder; ſonderlich begriff ich 
nicht, 
Wie auf der ſo duncklen Stelle ein ſo hell — 
Lich 


Sof allein die Fliegen traff. Endlich aber 4 mir ein, 
* die duncklen Stellen auch voller Licht und Sonnen⸗ 
Schein, 
und nicht minder, als die andern, wo es Hell, = Strahlen 
eyn. 


Aber weil das Licht fuͤr ſich gar nicht ſichtbar; ſiehet man 
Solches, ſonder Gegenſchlag, ſelbſt als Nacht — Air 


Diefes giebt uns ein Erempel, wie auch in dickſten 
Nacht, 
Sieht man gleich nicht das geringſte von der Sonnen⸗ 
Strahlen Pracht,) 
Doch das gantze Firmament voller Strahlen, Glantz und 
Licht, 
Voller Glut und Schimmer ſey. Welches aber unfer’ Augen, 
Als die, ſonder Gegeuſchlag, keinen Strahl zu ſehen taugen, 


Ehe 
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= nicht, bis ein Planet, jonderlich der Mond, den Strahl, 
Der ihn trifft, zuruͤcke wirfft, und indem fein Cörper dicht, 

Ob er dundel gleich und finfter, doch ihn fall’ nde 


Wie die Fliegen, ſichtbar macht. 


Lieblich Läfft eö gleicher Weiſe, wann. mic nell⸗ und 
regen Schwingen . 


Kleine Voͤgel auf den Zweigen, die ſo u um und biegſam, 


Sie mit ihrer leichten Laſt etwas, doch nicht biegen, 


Durch die dichte Blaͤtter ſchlupfen, huͤpfen, gauckeln, wit⸗ 
ſchern, ſpringen, 


Und in ihrer ſchͤnen Wohnung, Den, der fi en gemacht, be 
ingen. 


Wann wir ihreleichte Coͤrper, ihr ſo hurtiges bewegen 
Ihrer bunten Federn Schmuck, ihrer ſchlancken Haͤlſe drehn, 


Ihrer Koͤpfchen ſchnelle Wendung, ihrer kleinen Schnaͤbel 
regen, 3 


Samt der Kehlen gurgelnd zittern, wann ſie {uf fingen, 


| und r lieblichs zwitſchern hoͤren; denckt mit Recht ein 
ſtiller Geiſt, 


Der der Unempfindlichkeit zaͤhen Schlamme ſich entreiſſt: 
Diefer netten Creatur, der geſchwinden Voͤgel Schaar, 
Zeige auf eine neue Weife, wie Du, GOTT, ſo 
wunderbar '! 
TR muß man der Linden-Blühte Zier, und Bildung 
nicht vergefien, 
PB zu gewiſſer Zeit, diefer Baum fich deckt und ſchmuͤckt. 
Wann man * Bluhmen Schoͤnheit, Zierde, Farb' und 
Meng’ erblickt; | 


3 Wann 
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Wann wir den Geruch verfpüren, der ung inniglich erquickt, 

Sinden wir aufs nene Wander, würdig dag wir fie ermeflen. 
Jedes Blat zeigt an dem Fuß, recht, wo es am Stengel feft, 

Eine Knoſp' aufs Fünftge Fahr, 

Die aufs new die weife Güte 

Ihres Schöpfers, der vorher forgt und wircket, fehen uͤſt. 

Bey den allermeiſten nun wird man noch dazu gewahr, 

Daß, an eben dieſen Stellen, noch ein re Kind, die 

e 





’ 
Wunderbar geformt erſcheint. Ein ſchoͤn — langes 
Da das Laub ſonſt gruͤn und rund, waͤchſt at an einem 


Der es bis zur Mitte bindet (als ein — Spiel 
Der geſchaͤfftigen Natur) dann ſich aber abwaͤrts ſencket, 
Und, nachdem er ſich aufs neu in verſchiedne Stengel lencket, 
Viele ſchoͤne Bluhmen traͤgt: deren Schmuck - Ban 


Niemahls gung behertzigen, niemahls gnug — kann. 
Wann fie nun die lauen Luͤffte eine —— balſami⸗ 


Welckt die Bluhme: dann erſcheint, was wife die Natur 

In derſelben Schooß gebildet, deren liebliche Figur, 

Wenn wir ſie genau betrachten, wieder neue Luſt gebieret. 
Tauſend kleine gruͤne Kugeln, die ein — Pelgwerd 


’ 
Halten in den runden Baͤuchen, er bug ver; 


Ihren eblen Schatz den Samen. —— min fo engen 
aum 
Eiegt Geheimmiß vol verſchraͤucket, mehr ein Wald faſt, als 


ein Baum. 
An 


An den langund ſchlancken aweige ‚die fi) weit vom 


J— | amme ftredden, 
Koͤnnen wir befondre Wunder, a inan fie erwegt, ent⸗ 
Daß fie lang und rund zugleich, zeigek'eine Weisheit an, 
Deſſen der fie werden lafjen, welche billig iederman 

Sinden und bewundern ſollte. Wahrlich nicht. von ungefeht 
Komme die Bildung an den Zweigen, > $ rund und lang 

| — zugleich, 
Sondern aus der ee" und aus einer Allmacht 


her, 
Die zugleich an Lieb und Guͤte ewig unerſchoͤpflich reich. 
Die Betrachtung zeigt ung deutlich, daß derſelben Glaͤtt 

' und Nuͤnde | 


Sie ſowol für Faͤulung ſchuͤtzet, als — fuͤr die Macht der 
inde. 


Da hingegen, bey der Ründe, der gedehnten Zweige Länge 
Schatten, Pracht und Schönheit träget, ſamt der Bluͤht und 
J— | Blätter Menge 


Daß diefelben nicht zu ſtarr, aber doch auch nicht zu weich, 
Und daß fie,indem fie ſchlanck, mn hart und weich zu⸗ 
— . g ei 


Zeiget abermahl die Weisheit ihres Schoͤpfers offenbar, 
Und zugleich Deſſelben Guͤte, ſamt * Allmacht, Sonnen⸗ 
ar. 


Wären fie zu hart, u ſtarr; würde ſie der Winde Schaar 
Leicht zertruͤmmern, leicht zerbrechen. Waͤren fie zu weich 
— Be, hingegen ; | 
Würbe ſie die Laft der Lufft abwärts biegen, niederdrücken, 
Folslich würden fie beſtaͤndig auf — gleich den Stri⸗ 
5 — en, | 
Sich uͤm ihre Stämme legen, | — 

— —— J4 Und 


136 Dergnügliche Betrachtung 
Und verwirret abwärts hangen; 
Da fie ietzt in folger Breite, Ruͤnd' und Höhe herrlich 
- prangen, 
Und als groſſe Sarten» Lauben, nett gefloihten, Wunder⸗ 
ſchoͤn, 
Beſſer, als die Haͤnge⸗Gaͤrten Babels, in den Luͤfften ſtehn. 


An das angeſtrahlte Haus ſiehet man bey heiterm 
Wetter, 

Um die un noch zu mehren, taufend, zn Schatten: 
Blätter 

Durchs aehemmte Licht gebildet, an die rothe Mauer fallen, 

| . zuſammt den wircklichen, lieblich hin und wieder 
wallen. 


Da man nun fuͤr iedes Blat, 
Henn man es genau betrachtet, GOtt zu dancken Urſach hat; 
Wie vielmehr ſoll unfer Geift, wenn man auf der Bäume 
Cronen 
Ihrer ſo viel tauſend ſieht, ja ſo viele Millionen, 
Den, der ſie zu unſerm Nutzen, und zu unſrer Luſt gemacht, 
Loben, preiſen, und Ihm dancken, ſo am wuͤrdigſten geſchieht, 
Wann man an den Schoͤpfer dencket, dann, wann mans Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſieht. 


Auf denn! laſſt uns kuͤnfftig hin im Beranägen und bes 
reben, | 
Durch das dencken an den Geber, Ihm * heſten Danck zu 
geben! 


So verlaͤngern wir die Luſt, ſo empfinden wir ſie beſſer, 
So wird unſre Lieb· und EN au dem groſſen Schöpfs 
fer groͤſſer. 
Ja 


eines Linden«Baums, 137 
Ja da man den nahen GoOtt in den Creaturen fpühret, 
Wird ſo gar ein GOttes⸗Dienſt ans der Anmuth, die und 
rühret. 
Groſſer Schöpfer! der Gedande zeigt aufs new und 
abermahl 
Bon der Liebe Deiner Gottheit überzenglich einen Strahl, 
Da Du Deinen heilgen Dienft Selbſt mit unfrer Luſt vers 
bindeft, “ 
Und fo gar in unfrer Freude Deines Rahmens Ehre findeft, 
Da Du nnfer, durch die Schönheit Deiner Werd! erregtes 
| lallen, | 
So and unfrer Freude quillet, Dir aus Guaden laͤſſt ges 
un fallen. & 
Sollte man denn, einem Gott, der fo liebreich ift, zu Ehren, 
Richt mit froher Seele fehn, riechen, ſchmecken, fühlen, 
| hören ? 
BW 
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138 E Anmuth 
Anmuth in Betrachtung der 
Creaturen. | 


Ne denn wir des Schöpfers Werck bewundernd uͤberle⸗ 
gen, 





So finden wir, daß nicht allein | 

Die Creaturen und zu GOTT zu führen pflegen, 

Und gleichjan Himmels: Leitern ſeyn; 

Wir finden, wenn wir fie recht mit Dernunft erwegen, _ 
Daß fie ein Freuden⸗Licht, und einen Aumuths⸗Schein 
In ihrem Weſen wirdlich hegen. 

Die unfer Schöpfer in der That 

Als einen Lohn darin zu legen, 

Sie gnädiglich gewürdigt hat. 


Sprich nicht, geliebter Menfch :ich feh ein folches Licht, 
Solch einen Anmuths⸗Schein und Lohn in ihnen nicht, 
Wenn ſolch ein Freuden⸗Glantz die Creatur erfüllt, 
So waͤr ſie ja wol nicht ſo ſehr darin verhuͤllt, 
Verborgen und verſteckt. Du irreſt dich. Denn hoͤre, 
Wofern dein Mund nie Honigſeim geſchmeckt, 

Und wo Erfahrung dir es nicht entdeckt, 
Da dieſe Suͤſſigkeit in bunten Bluhmen ſteckt, 
Du leugneteſt gewiß, ſo ſtarck, als unſre Lehre, 
Daß in den Bluhmen Honig waͤre, 
Der doch wahrhaftig da. So ſteckt auf gleiche Weiſe, 
Zu deiner Luft, und deinem GOTT zum Preiſe 
’ Auch 


* > 
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Auch eine wahre Seelen-Speife 
Ein Seelen:Honig in der Blühte, 
Sa überall in ieder Creatur. 

Laß dein aufmerckſames vernuͤnftiges Gemuͤthe 
Der regen Bienen Stelle nur 
In fleiſſigen Betrachtungen vertreten: 
So wird, wie ſie, mit frohem ſumſen, thun, 
Auch dein vergnuͤgter Sinn nicht ruhn, 
Voll froher Danckbarkeit den Schoͤpfer anzubeten. 


Je mehr du nun darin Sein Allmacht wirſt ergründeng | 
Je geöffre Süßigfeit, Luft, Anmuth und Vergnuͤgen, | 
Die wunderbar darin verborgen liegen, 
Wird dein erquickter Geiſt, zu feine Rahrung, finden, 
Ja nicht nur die allein; 

Auch andern wird der fülle Safft 
Der in der Ereatur verhandnen Eigenſchaft 
Ein ſuͤſſer Eeelen-Honig feyn. 
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146 Nothwendigkeit, fich der Sonnezu freuen, 


Nothwendigkeit, fi) der Sonne 
zu freuen. 
ein Coͤrper ſpuͤhrt das güldne Sommen-Licht, 
Wie Thier' und Pflangen; anders nicht. 

Allein, wo aus dem Licht der Sonne 
Nicht auch zugleich ein Freuden⸗Licht, 
Ein heller Strahl, vonLuft und Wonne, 
In deiner Seele Wefen bricht; 
Und nicht darin ein Andacht⸗Feur erregek, 
Und dich nicht zu dem Schöpfer lenckt, 
Der ihre Herrlichkeit erfchuff, und fie dir ſchenckt, 
Und dich zum dancken nicht beweget; 
Sp ficheft du wahrhaftig fie, 
Nicht anders an, ald wie ein Dich. - 





Spie 


Spiegel des Geiſtes. 141 


ESpiegel des Geiſtes. 


die Augen alle Dinge, doch ſich ſelber anders nicht, 
Als im Spiegel, fehen koͤnnen; alte Eann der Geiſ, 


In der Creaturen Spiegel, ſeine Krafft und — 
reiffen und erkennen: Ja wie wir, nicht nur 
Sehn, begreiffe Ja — * 
Sondern ſelbſt das Licht im Spiegel —— a werden 
Sicht nur, daß wir dutch den Eqri ae eben; ſon⸗ 


In der Wercke Spiegel, Seiner, une eig. Duell ſelbſt, 
gewahr. 


— 


=>; 
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142 | Nothwendiges Lob GOttes ıc; 
Nothwendiges Lob GOTTES durch 


mehr als zweene Sinnen. 

Sit: Seele hat bisher durch das Ohr, in guten Lehren, 

Vieles, unfrm GOTT zum Ruhm, in der Kirchen 

konnen hoͤren. 
Unſre Seele hat auch noch von der Gottheit Wunder⸗Weſen 
Durch das Aug' in vielen Schriften etwas Ei wol ges 
ejen: 

Aber es ift einmahl Zeit, unfer andre Sinnen auch 
Dem allgegenwärtgen Schöpfer zum gefälligen Gebrauch 
Anzumenden, und der Seelen auch durch fie was zuzuführen, 
Daß fie, unferm GOTT zu Ehren, möge tn, fühlen, 


Denn daß — Sein Verlangen, und En Endzweck, 
zeiget 
Durch die Gabe nicht allein, jondern durch Sein Wort, 
Wir lejen, 


Daß wie fehn und fühlen follen im Gef none Sn Boris 


ckt und ſehet ndl 
Un bei David: ſchme um AH , am £ [a ich 





Nacht⸗ 


Nacht⸗ Wanderer, 


enn ich der. Menſchen Thun betrachte, £ 
Auf ihren Zweck, den Trieb und ihre Wirckung 
achte; | 
So kommt ihr gantzes Leben mir 


Nicht anders, als das Thun menge andre 
| für, 


Diefelben — verſchledne Sachen, ne 
Dir feſten Meinung, daß fie wachen: | 
Sie ſteigen, klettern, gehen, ftehn, . 
Sie glauben, daß fie hören, ſehn; 
Da fie doch wirdlich taub und blind 
Für alles, und nur bios für eins empfindlich ſind. 


So geht es leider anf ver Welt: " 
Der eine Theil von ung ftrebt nach der Ehre Wind; 
Der andre laͤufft und rennt: was ſucht er ? nichts als 


Geh; * 
Der dritte, mit entflanmter Bruft, 
Sucht bloß bey Wein und Weibern Luft, 


Ein ieder ift fo ſehr anf feinen Zweck erpicht, 
Daß er nichts anders ficht noch hoͤret, 
Eimpfindet, achtet, noch begehret. 


Einfolglich iſt, was it, für ihn, als wär’ es nicht, 
| ‚Bis 


144 — Flacht- Wanderer. 


Wir fehen das, was unfer GOTT gefchaffen, 
Nicht anders an, als wen wir fihlaffen, 
Denn minder, als verfchiedne wachend ſehn 


Des Schöpfers Werd, Fann ed im Schlaffe kaum 
geſchehn. 


Erwache doch, geliebter Menſch! die Pracht 

Drer Creatur, des Himmels Licht, 
Der Glantz und Nutz der Fluth, der Schmuck und Rus 
der Erden 

Verdient, erfordert es, daß ſie betrachtet werden, 
Zum Preiſe Des, der ſie gemacht. 
Es will und heiſcht es unſre Pflicht: 
Denn wo man nicht auf dieſe Weiſ' erwacht, 
Verſincket man gewiß in eine ew’ge Nacht. 





Beftraffung der Unachtſamkeit. 145 


Sinn=reiche Selttafjung der Un 
achtfamfeit. 
üngft höre ich abermahl, du Auszug weifer Seifen, 3 
Der edlen Hammon-Stadt berühmter Bürgermeifter, 
Du theurer Anderfon , ein Wort von dir, 
So würdig ‚ damit es beftändig bleibe, 
Daß man's in feften Stahl, und harten Marmor ſchreibe 


Me iemand dich beſchaͤfftigt fand, 

Durch ein Vergroͤſſrungs⸗Glas ein Wuͤrmchen anzuſehen, 
Und, wie es Dein bedachtſamer Verſtand 

Nach allen Theilen durchzugehen 

Sich viele Muͤhe nahm, gewahr ward, auch ſogleich, 
Wie es doch moͤglich ſey, ein ſo veraͤchtlich Thier 

So muͤhſam zu beſehn, mit ernſtem Schertz, ja ſchier 
Hit halben Hohn: Gelächter, fragte; 

So hört’ ich, wie Dein Mund ihm dieß zur Antwort fagte: 


Es hielte SOTT der HENN, der Schöpfer aller Dinge 

Dieß Fleine Thier nicht zu geringe: 

Das ew'ge Wort, die Quell’ der Himmel und der Erden 

Hielt' es der Schöpfung wehrt, und hieß dieß Wuͤrmchen 
werden: 

Und ich follt es nicht wehrt, es zu betrachten, 

Ja nicht einmahl des Anſehns wuͤkdig, achten? 
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Bermahnung. 


Sr Menſchen, braucht die Sinnen beffer, als ihr 
| fie gebraucht! 
Sucht von enter Augen Spiegel, den die Leidenfihafft bes 
| haucht, 
Der Gewohnheit Dufft zu wiſchen. Gleich wird durchs 
| Geſichts Eruftallen, 
Der Geſchoͤpfe Wunder» Pracht firahlend in die Seele 
fallen; 
Und fie wird in einer Menge SOTTgefälliger Ideen, 
Weisheit, Lieb’ und Macht des Schopfers, ja den Schöpfer 
felber, ſehen. 
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Gegenwart des Guten. 
Ne die wir, wann wir Aurora Nofen- Licht 
Nicht mehr am Firmamente jehen, 
Seldft in Aurora Farben fichen, 
Merckt es gleich. unjer Auge nicht; 
Und wie wir in den Abend-Stunden 
Das Abend: Roth nicht ch’ empfunden, 
Als big es ſich von und entfernet, und vergeht; 
So mercken wir das Gluͤck, das GOTT und günnek, 
In ferner Hoffnung nur, auch waun ſichs von uns trennet; 
Kur dann am wenigſten, wanns uns am naͤchſten ſteht. 


Ach liebſte Menſchen, lernet! lernet 
Das gegenwaͤrtge Gluͤck erkennen; —— 
Nicht, wann es noch nicht da! nicht erſt wann ſichs ent⸗ 
ernet, 





Und nicht in Furcht und Hoffnung nur allein, 

Nein dann, wann ihr es ſeyd, vergnuͤgt zu ſeyn! 

So duͤrftet ihr vielleicht, in wol empfundnen Freuden, 
Aus bloſſer Dauckbarkeit, die Laſter meiden. 





148 Yiothwendigfeit der Betrachtung. 
Nothwendigkeit der Betrachtung. 


anı Dich felbft in das Paradieß 
Der Schöpfer würdigte zu ſetzen, 

Und Eden ſelbſt bewohnen ließ; 
So würdek du, wenn du mit Edens Schägen ! 
Nicht anders handelteft, ald mit dem Schmuck der Erben, 
Dadurch nicht glücklicher, und nicht vergnugter werden; 
Indem Luft, Anmuth und Dergnügen 
Allein in der Betrachtung liegen. 





Einfluß der Witterung, | 149 


Einfluß der Witterung. 


ann der Himmel aufgekläret, und der Sonnen helle 
Glut 
Alle Vorwuͤrff' uͤberguͤldet; wann das —— der Winde 








Dencht mich, daß bey dieſer Stille, 9* be allgemeinen 
ein 
Da, in ſuͤſſem Gleich⸗Gewicht, Lufft und Erd’ und Fluth ſich 
0. fchmüden, 


Wir zu zärtlichen Gedancken, etwas Liebliche auszudrücken, 
Und was fchönes zu befihreiben, befjer aufgeränmet ſeyn. 


Wann hingegen dunckle — Wind, die Lüfte 


Und der Schönheit Duell, die Sonne, * Nowaͤrhten 
Dufft verhuͤllen; 

Deucht mich, daß zu ernſten Lehren, 

Auch die Wirckung der Natur zu verſuchen, zu erklaͤren, 


Unſre Seelen⸗Kraͤffte faſt fähig: und MR wären. 





— ur — 
TE ET ET TI 
—— a ars — 


X 6 Bi HZ —2 * 











83 Welt 
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Welt⸗Opera. | 
Son der ſchoͤnſten Opera ſchlieff Chryfander juͤngſt. Ich 
lachte. 
Als ich aber bald darauf dieß von neuen überdachte, 
Lacht' ich ferner nicht darüber, ſondern ich betruͤbte mich: 
Denn es fiel mir dieſes bey: Ach wie viele finden ſich, 
Die im Schau⸗Platz dieſer Welt, wo am — wo auf 
J 2 rden n 
“immer Wunder über Wunder prächtigft vorgeſtellet 
| werden, ' Ä 
Und die uns fowol zum Nutz, als zu unfrer Freud' er» 
— = fchaffen, 
Ds fie felbe nicht betrachten, eigentlich nichts thun, als 
| fchlaffen! 


N 


EN 
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GOttes Groͤſſe. 


Su ein Menfchen-Leib an Gröffe bey der Erden Coͤt⸗ 
per iſt, 
Iſt die Erde, wenn man fie gegen ale Himmel mifft, 
Noch bey weiten nicht einmahl, Gegen GOtt, dem Herrn 
| | des Lichte, . 
Wird der Himmel Himmel Gröfe nicht nur klein, nein, 
gar zu nichts, 
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30  Gchuldigfeit der Menſchheit. 


Schuldigkeit der Menfchheit. 


© Menſchheit iſt nicht das, was fie zu feyn geden⸗ 
cket; N 
Wo fie, wie GOTT die Welt fo wunderbar geziert, 
"Nicht mit vergnügter Seele fpührt, — 
Noch auf des Schoͤpfers Werck init Luſt die Augen len⸗ 
— cket. — 





Fabel. 
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Fabel, 


age war ein feines Kind, und eineg Könige Sohn, 
Den man, damit fein Geiſt des Vaters Crom und 
Thron, 
Durch einen Segenfag , noch höher achten mögte, 
Und daß er ja fein Gluͤck um defto mehr bedächte, 
In einem ſchlechten Dorf’ hatt’ auferziehen laſſen. 
Damit er alles nun auf einmahl moͤgte faſſen, 
Hieß ſein Herr Vater einſt den Hof ſich herrlich ſchmuͤcken; 
Ließ alles in geheim am Hanſens Hütte ruͤfen. 

Es fand nunmehr der Hof, nad) erſt vergaugner Nacht, 

In ſeiner hoͤchſten Pracht: 

Von Silber, Gold, Rubin und andern Edelſteinen 

ar ein gefaͤrbter Glantz, und ein faſt blendend heine 
So hell als allgemein, Ein Kimmernb blißend — 
Beſtrahlte Hertz und Bruſt, 

Erfuͤllte das Geſicht 

Mit Anmuth und mit Luſt. 

Hans oͤffnete ſogleich die — Augen⸗ Lieder 
Und ſprach: Ey das iſt ſchoͤn! Und damit kehrt' er wieder, 
Und ſetzte ruhig ſich in ſeiner Huͤtten nieder. 

Der Hans ift ieder Menſch, der aller Himmel Pracht, 
Der Sonnen WundersLicht, und, bey geſtirnter Nacht, 
Die ungesehlte Zahl der Sonnen in den Sternen 
Erftaunet nicht beſchaut, und Den, der fie gemacht, 

In feiner Luft nicht will bewundern lernen. 


(0) 
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7/1 | Aenderung 


Aenderung. 


De Anmuth, die man früh, (durch füen Schlaff er⸗ 
ZN friſcht | 

Und halb verjünge) verfpührt; die Anmuth, die uns nehrt, 
Wann und jo vielerley wird aufgetifcht, 

ie zweymahl ordentlich ung täglich wiederfährt; 

Die Wolluft, wann der Menſch die muͤden Glieder 

Des Abends wiederum, mit vieler Anmuth, nieder 

Auf weiche Federn ſtreckt; wodurch die lange Zei 
Verkuͤrtzt, der Arbeit Laſt, und andere Beſchwerden 
Beſtaͤndig unterbrochen werden, | 

Sind alle Tage da. Wer aber dendt daran, 

Daß SOTT, der Schöpfer, ung in diefem Reben, 
Selbſt in der Aenderung, ſo manche Luft gegeben ? 








Die Reife: or 


Die Reife, 
$ 6* kann, wie herrlich und wie ſchoͤn 
Des Schoͤpfers Werck, zu Seinem ned 
So gut in Feiner Handlung ſehn, 
Als warn man etwan auf der Reiſe. 


——— — 


Wie groß, wie viel, wie mancherley 
Das Heer der Creaturen ſey, en 
Giebt ieder Augenblick, im Wechſel zu verſtehn. 


Bald zeigen nett befurchte Felder, 

Bald Luſt⸗ und Schatten⸗ reiche Waͤlder, 
Hier Gras und Kraut, dort Laub und Bluͤhte, 
Des Schoͤpfers Weisheit, Macht und Guͤte. 
Hier zeigt ein Berg, und dort ein Thal 
Geſchoͤpf und Vorwuͤrff ohne Zahl. 

Bald wird in bunt bebluͤhmten Wieſen 

Der, fo fie ſchuff, mit Recht geprieſen. 

Hier machet eine fette Weide 

Bol Schaff und Kuͤh' ung neue Fremde, 

Dort fheint ein Feld vol Korn und Weiten 
Zugleich zur Luft und Andacht ung zu reißen. 
Hier wird bey einem grünen Hügel, 

Der klare Bach ein Himmels⸗Spiegel. 

Die Erd’, indem man fährt, ſcheint ruckwerts ſtets zu 
| lauffen, 
Um gleichfam unſerm Blick mit Hauffen 
Von immer angenehmern Dingen 
Stets nenen Vorraht zuzubringen. 


Hier 
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Hier hebet fih ein Thurm empor ; 

Da ſinckt der Blick in tieffe Thaͤler; dort 
Erſtreckt er ſich auf einer Ebne fort. 

Hier tritt ein Buſch, und dort ein Berg hervor, 
Das Kutſchen⸗Fenſter ftellet mir 

Stets eine neue Schilderey 

Don einer ftets verneuten Landfchaft für, 

Es giebt des Fenfters vordrer Theil 

Mir eben fü viel Gegenwuͤrff' in Eil, 

Als mir, das hintre raubt. 


Wie herrlich glaͤntzt, wie lieblich glimmt 
Das Sonnen⸗vLicht, wann auf der Fluth Cryſtallen 
Derfelben Strahlen fallen! 
Dfft fichet man von weiten hohe Gipfel 
Bon Bergen , gan bedeckt durch, Dichter Baͤume Wipfel; 
Worauf, da Zweig’ und Laub fi) angenehm verſchraͤncken, 
Und in die Tieffen ſich der Sonnen Strahlen ſencken; 
Die Fraufen hell: beftrahlten Höhn 
Noch einft jo angenehm und fchon, 
Durch dundelsgrünen Werhfel, ſtehn. 


ie fanft verſinckt der Blick ( als wie das Licht 
An einen grünen Sammt mit Luft verfindet ) 
In dicht belaubtes Buſchwerck nicht! 
Wie lieblich laͤſſt es doch, wann das Getreide reift, 
Und unſer Blick ſo daun die Flaͤchen uͤberlaͤufft! 
Hier drengt von reiffen Korn ein ſchmahler gelber Strich 
Durch dundel: grüne Wieſen ſich. 
Dort fiehet man von dundel-grünen Büfchen 
Sich lange Strich’ in gelbe Felder miſchen, 
An 
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An deren Lieblich gruͤn⸗ und kieblich gelben Pracht, 
In welcher die Natur und gleichfam ſelbſt anlacht, 
Die Augen ſich erquicken und erfrifchen, 
Die Wege felber Fommen mir, 
Als eine ſonderbare Zier 
Bon einer ſchoͤnen Landſchafft für: 
Indem ich offt durch fie ein’ angenehme Ruͤnde, 
Bey viel gevierten Feldern, finde, 
Es läuft der Regen Raͤder Sleife 
Bald in die quer, bald Schlangen weile, 
Und wie einS. bald in der Mitten 
Gleich einem groſſen X. durchſchnitten. 
Hier laͤufft die vorhlich braune Trade 
Als wie ein Bogen, dort gerade, 
Hier lauffen fie durch grüne Matten, 
Durch helle Flächen dort, und da durch dunckle Wälder, 
Bald zwifchen sähe Berg’, und bald durch ebne Felder, 
Bald hier im Licht, bald dort im Schatten, 
Bor allen ift ein Wald auf Reiſen angenehm: 
Das Auge kann in fchattigten Gebuͤſchen 
Sich nicht allein ergegen und erfrifihen; 
Dem gankenCorper ift, zumahl in ftrenger Hiße, 
Die Fühle Dunckelheit vergnuͤglich nuͤtze. 
Wie lieblich klingt in ihm der reine Schall 
Der Wunder ſuͤſſen Nachtigall, 
Verdoppelt durch den Wiederhall; 
Wie rührend Elingen nicht die zwitſchernden Geſaͤnge 
Der andern Vögel ohne Zahl! 
Vermiſcht fich hier und ſchertzt das Licht 
Auf tauſendfache Ark, mit grünen Schatten, nicht? 
A » Ind 
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Und Furg: Man kann, von GOttes Wunder⸗Wercken 
Die Anmuth, Pracht und Herrlichkeit, 
Die Menge, Zier, und Unterſcheid 
Am beiten auf der Reiſe mercken. 


*4* ** —— 


Ach —E da ich auf * Welt Mami⸗ gleichſam 

aufderKeie; 
So gieb, daß ich mit fteter Luft, es ſey R zum Ober 
V ll, 


Die Herrlichkeit der Creatur, o groffer — —— Dir zum 


Mit nimmer muͤder Achtſamkeit, mag fuͤhlen, ſchmecken, 
hoͤren fehn! ! 





—— — {RN 
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Das 
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Das Groffe im Kleinen, 


iv haben zu des Schoͤpfers Ruhme, wol ch’ ung in 
‚ die Hoͤh gefhmungen , 

Und ‚zu des Alerhöchften Ehren, wol ch’ vom Groſſen was 
gefungen: | 

Wir haben ebenfalls den Geiſt auch in die Enge wol 
gezogen, 

And das, was Flein in der Natur, mit Andacht, gleicher 

Reif’ erwogen. 


* ! laſet uns denn ietzt mit Luſt, und Ernſt, und An⸗ 
dacht uns beſtreben, 
Auf einen groſſen Satz, der gleichfalls ſo wahr als die, recht 
Acht zu geben. 
Nicht nur was klein, iſt in dem Groſſen; was Groſſes, 
ob wirs gleich nicht meinen, 
Ft überall unendlich groß, und folglich groß auch in 
dem Bleinen. 





Henn die Materie den Geift vermügend wäre ausu⸗ 
ſchlieſſen, | 
So wuͤrde wenn man dieſes glaubte, unſtreitig daraus 
dieſes flieſſen: 
Daß ſelbſt die Gottheit Grentzen hätte; daß Sie, bis zur 
Materie 
Nur bloß, und dann nicht weiter geh. 
Wie laͤch⸗ und laͤſerlich nun dieß wu I ein ieder leicht 


Dem GOTT nur den — Theil von einer Seele 
wollen gönnen, 
Durch⸗ 
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Durchdringt hingegen eine GOTTHEFT (fo wie fie ja 
Ä unftreitig thut, 
Da Sie allgegenwärtig, it) an allen Orten alle Dinge: 
So iſt kein Coͤrperchen ſo klein, und kein Geſchoͤp ſo ge⸗ 
ringe, 
Das Sie nicht durch und durch erfuͤllt; in welchem Sie 
nicht wirckt und ruht. 


LErkenne denn, geliebter Leſer, wie nahe GOTT dir iv 

nicht nur; w 

— allgegenwaͤrtig Er in der kleinſten Creatur, 

Ohn allen Wiederſpruch, vorhanden. Daß folglich unſer 
GOTT in allen, 

Was wir anf dieſer Welt bemercken, Betrachtungs⸗ und 
Berehrungdswehrt, 

3 * anzubeten ſey. Da - Be und Sale 
ehrt; 

€ — ein * GOTTES : Dienft berhofentlich 
RE nicht mißfallen. 
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Gedancken uͤber einen Hof voll Feder⸗ 
Vieh, abſonderlich uͤber die Schoͤnheit des 
Pfauen, bey Gelegenheit, als mir eine Ruſ⸗ 
ſiſche, Tuͤrckiſche und Groͤnlaͤndiſche Gans 
geſchencket worden. 


roſſer Schöpfer, ih verfpüre, 
Wie hier diefer fremden Thiere 
Unterfihiedene Geſtalt, 
Mit vergnüglicher Gewalt, 
Mein Gemüth anfs neue rühre, 
Hier erblick ich abermahl, 
Wie die Wercke Deiner Hände 
Sonder Grentzen, Ziel und Ende, — — 
Ohne Maſſe, ſonder Zahl. 


jede Landſchaft bringt wicht nur, ar! 
Von fo mancherley Figur ' 

Farb’ und Arten, manches Thier, 

Uns allein zum Nutz, herfürs — 
Sondern in derſelben Zier — er 
Sollen wir, | — 

Wie die Creatur ſo ſchoͤn, 

Unſerm GOTT zu Ehren, ſehn. 


er einen Hof voll Feder Dich 
Mit aufgeräumt betrachtendem Gemuͤth, 
Und aufgeflährten Sinnen, ficht, Du 90 
Ergetzet ſich mit Recht, erſtaunt, bewundert fie 
9 Be 
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Wie lebhaft, angenehm und niedlich 
Iſt das Gewuͤhl der Hüner! wie verſchiedlich 
Iſt ihre Farb’ und. Forml wie froͤhlich ihr — — 
Wie aͤmſig all ihr Thun! wie kraͤfftig wohnt der * 
Bald der, bald jener Hennen bey! | 
Iſt er nicht gleichſam angethan . 
Mit einem Helm, mit Spornen an den Beinen? 
ie muthis ſtraͤubt er ſich, wann etwan ein. Compan: 
Mit feiner Weiber Schaar ſich ſuchet zu vereinen! 
Da er die Fluͤgel ſchlaͤgt, und ſich zum Kampfe rüſtet. 


Die Welſchen Huͤner ebenfalls 
Sind ſchoͤn, find trefflich ſchoͤn. Man ſeh' den Hals. 
Dom Welfchen Hahn nur an, wann er’erhigt ſich hruͤſtet. 
Wie feurig iſt das roth, wie if fein Kropf ſo blaͤulich, 
ie ift fein Zorn, der / in den Augen flammt,—, 
Zugleich fo laͤcherlich und graͤulich! — 
Die Federn ſind, als wie ein ſchwartzer Samnt, 
An welchem wir ein Weiß an allen Eien, — — | 
Als wären fie mit Silber eingefaffey ei 
Nicht ohn' Verwunderung entdecken . 
Wie arttg iſt das ſchnatternde Gethön | 
Der Gaͤnſ' und Enten anzuhören, 
Und ihre Bildung anzufehn! _ 
Die uns nicht ohn Erbauung lehren, 
Wie alle Glieder ſonderbar, ER 
Um fih nad) ihrer Art zu naͤhren, 
Vom Schöpfer weislich zugeriht. 


| — minder siebt * muntern Tante er ji‘ 
& 


% 
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So dem Gehör, wie dein Geſicht, 

Ein angenehm, ein ungemein Vergnuͤgen. 

Mit Rechtficht niemand fonder Luft 

An ihrem Half’, and an der Bruft, 

Den wandelbaren Ölant der glatten Federn ſchimmern. 
Wie lieblich Flinge ihr füffes wimmern, 

Ihr Sirren, ihr Geklatſch, wann fie ſich aufwärts heben, 
And, bald in blauer £ufft, in groffen Kreifen ſchweben, 
Bald ſchnaͤbelnd, auf der Giebel Spigen, 

Verliebet bey einander fißen, 

Durch ihre mancherley Figur 

Wird man nicht nur, 

Durch ihre Schönheit auch, zum HErrn der Creatur 
Gefuͤhrt, geleitet wi gewieſen. 


Wird wol mit allem Recht der Schoͤpfer nicht ge⸗ 
prieſen, 

Wann wir, in bunt gefaͤrbtem Slants, 

Den Spiegel⸗voll⸗ und hell beaugten Schwang 

Des über : WBunder : fhonen Pfauen, 

(Wie ihn der treffliche berühmte Triller nennt) 

Worin ein buntes Feur brennt, 

Mit, trotz der Achtlosheit, erſtaunten Blicken ſchauen? 
Man leg’ ein ſilbernes und guͤldenes Gewand 

Drap’d’or und Drap d'argent genannt, 

Woran von Seid’ und Sammt der [hönften Farben Pracht, 
Racı aller Kunft, durch menfihlichen Verſtand, 
Zugleich mit angebracht, | 
Bey diefem glaͤntzenden Gefieder 
Zur Probe nieder: 





Pe — 
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| So wird man, daß nur dieß, nicht nee, Wunder ſchoͤn, 
Mit überführten Blicken ſehn. 


Wie zierlich iſt doch die Figur 

Der mehr als Kaiſerlich geſchmuͤckten rei, 

Der man mit Unrecht Wuͤrd' und — 
Vonm Paradieſes⸗Vogel rauht. 
Wie ſchlanck iſt doch ſein Hals, wie its nett fein — * 
Das eine Crone ſchmuͤckt! 
Ein halber Silber⸗weiſſer Kreis 
Umgiebt ſein ſchwartzes Aug, ein Strich der and) ſo weiß, 
Wird an des Schnabeld Horn erblickt, | | 

Es fiheinet die Natur auf dieſes Cum" De, 
Mit vollen Händen’ " ie 
Der Bildungs: Pracht ‚ der Farben Zer, a 
zum Wunder gleichſam zu verfchwenden. 

“ Mit Farben feheineft du allein nicht einft ficden: : 
Denn in detfelben bunten Schein * 
Miſcht ſich bey dir, gt —— 
O alierſchoͤnſtes Wunder⸗Thier, 
Zugleich ſo Gold als Silber ein. F 
Der Schoͤpfer hat dir noch viel mehr beſchieden: 
Dein Gold iſt bund, und nicht allein nur guͤlden: 
Mid deucht ‚daß ich fo gar das helle Blau. 

Bon jenen Himmliſchen Gefilden, | 

Wann fie reiht heiter find, an. deinem Halſe four... 

Doch nein! — 

Es iſt ja gruͤn. Wie iſt mie? Auf der Welt BR 

Iſt Fein Smaragdens gleicher Feld. 

Es ſcheint fein grüner Schweiff 

Recht deutlich vorzuſtellen 
— Der 
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Der jihönften Wiefen Schmuck, voll blauer Gentjanellen, 
- Sa jelbft von einem gruͤn⸗ und bunten Öarten, 
Boll Bluhmen ungezehlter Arten, 
Die unverweldlich find; zumahl im Sonnen-Schein, 
Scheint er der Inbegriff und Auszug recht zu ſeyn. 

Er jihleppt fo gar, 
Reit mehr als Kaiferlich, 
Den prächtigften Talar, 
Ta gar ein Bluhmen: Feld und Garten hinter ſich. 

Es ſcheint der Erden Pracht, und auch des Him̃elsSchein, 

Zugleich in dir zu ſehn, und als vereint zu ſeyn. 
Ja diefes nicht allein, 
Mich deucht, ich jeh in deinem ſchoͤnen Schwang 
So gar der Sonnen Licht und Glianth, 
Und auch zu gleicher Zeit, o Wunder! alle Pracht 
Bon einer hell⸗geſtirnten Nacht. 
Mich deucht, daß ich darin, zu neiter‘ Auf Freude, 
Eopernici jo herrlichs Stern⸗Gebaͤude, 
Und in demſelbigen, auf eine neue Weiſe, 
Viel Sonnen⸗und Planeten Kreiſe, 
An ſtat in blauer Tief‘, an einer grünen Höhe, 
In ftillen Wirbeln glängen ſehe. 

Ja was nord) mehr verwunderlich 
Und welches einen Reichthum zeige, 
Der allen menfchlichen Begriff weit überfteigek, 
Iſt, daß dieß fchöne Thier in jedem Fahre ſich 
(Man dende nach wie weit füch die Naturfraft firecfet, 
Und wie dag fihöneft auf der Welt 
Ihr ſo gar Leicht zu bilden fällt!) 
In nennen Federn fich verneu't entdecket. 


— Ich 
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| Ich ſahe juͤngſt fein ausgebreitet Rad, 1*2* 
Das zehn Fuß, und noch mehr, im Durchſchnitt hat, 

Und hab’ auf ſelbigem, ſo daß Fein einzige fehlt, 

An Spiegeln von Saphir zwey hundert zwoͤlf et 
Unglaublich iſt noch uͤber Diefe Menge,  - 2 
In welcher Ordnung und Sepränge," 4 
In welcher Symmetrie fie ſitzen, — 
Und wie ſie in der Sonnen blitzen. 

Der aͤuſſern Federn zarte Spitzen 

Sind srünund güldnen Franzen gleich. 


Iſt nun der ſchoͤne Schweiff voll blauer Himmels⸗ — 
Und, an gefaͤrbtem Schimmer, reich; 

So prangen ebenfalls die bunten Fluͤgel 

In einer gang befondern Zier, ER 

Es ſtellt ihr giattes Grau das Reich. hei ale fü. 
Worauf die duncklen halben — 

Erhabne kleine krauſe Wellen 

Natuͤrlich ſcheinen vorzuſtellen. 


Die Wirckungen des Lichts find auf der Welt 
Bortrefflich herrlicher und beffer, .. 
Die Schönheit deutlicher und order 
Bon keinem Vorwurff dargeftellt, 
Als im Gefieder eines Panen. | on 
Denn, daß die draht nicht in den Federn ftecht, | 
Hat die Phyſiqu' uns laͤngſt entdeckt. = 
Hier laͤſſt ſich eigentlich des Lichtes Schönheit ſchauen. 


O groſſer GOTT! wer weiß noch, wie fo ſchͤn 
Das Licht, dem der es ſelbſt kann ſehen, anzuſehn. 


24 
4 * 


Un⸗ 
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Unftreitig ſetzt dieß Wundersfchöne glaͤutzen 
Noch Deiner Allmacht Feine Grentzen: 

Weil, ſo wie Du unendlich biſt, | 
Dein Allmacht, Weisheit, Lich’ auch wein ik | 


Einft hab’ ich ſchoͤner Bluhmen Sie, J 
Fuͤr Aumuth gantz erſtaunt faſt auſſer mit, 
Bey Liqt im bunten Feur geſehen. 
Da denn, zumahl der Blaͤtter grün, 
Zuſammt dem zierlichen Geäder, 


San unverbefjerlich und unvergleichlich-fchien. 

Allein es bracht von ungefehe B 

Hein Marianchen eine Feder Ze En 

Aus einem Pauen-Schwang mir her, 

Hein GOTT! wie ſtach derfelben grüner Glantz 

Der Blaͤtter Farben weg! Sie werden gantz, | 

Hält man der Federn Glantz und grüne Glut daneben, 

Verändert, ſchmutzig, blaß und ohne Leben. 
Ich ſtutzte recht ‚erftarre‘, und kunte mich 

In die Beränderung fo gleich nicht finden. 

Sch überlege‘, erſtummt, es erftlich innerlich, 

Big endlich, wie ein Strohm, ein frohes Ach! 

Aus meiner Bruft, nebft diefen Worten brach: 

Du Allmachts⸗ voller SOTT! wer Fann ergründen 

Den Abgrund Deiner Macht, | 

Die Tieffe Deiner Herrlichkeit? 

| 24 Da 
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Da die fo Wunder⸗ reiche pracht, 


Die im Metall: und Pflantzen⸗Reich ſich zeiget, 
Im Thier⸗Reich noch viel höher ſteiget. 


Ach! möge es denn doch meiner Seelen, 

O groſſer GOTT, an Schönheit auch nicht fehlen! 3 
AH! möge’ ihr geiftiger in Andacht froher Schein 
Dir fo, wie Dein Geſchoͤpf mir ift, gefaͤllig ſeyn! — 
Ach! moͤgteſt Du in ihr Dein Werck gedoppelt ſchoͤn, 

In Deiner Creatur Betrachtung, immer ſehn! | 


So dacht' ich ungefehr bey meinem Feder⸗Vieh. 
Und da ich es ietzt aufgeſchrieben, 

So' bitt' ich dich, geliebtes Menſchen Kind, 

- Sey nicht, wann du dergleichen ſieheſt, blind, ’ 
Betrachte Farb’ und Form, und Ruß! befchane fie 
Und ſuch', in deiner Seelen Freuden, 

+ Zu deines Schöpfers Ruhin, den Blick daran zu weiden! 





Natur und Zunft 69 
Natur und Kunſt. 

iebſter Menſch gebrauche ug den forte 
Berftand! 





Nimm nur eint von einer Binhmne 5 Zwiebel in die 
a 


Schau fie an! Sprich, kannſt du wol die verborgne Kraft 
ergründen, 
Und den unbekannten Geiſt, der darin verborgen, finden? 


Don fich felber fiheint fie Romanze, fie —* auch 


Ein recht Wunder⸗ ſchoͤnes Kind; ba : u doc) äuferlih 
Aller Schönheit, 1. Form und Surhen faft —128 — Nichts 
aut, 


Welche Oquypen—⸗ weiſe ſitzet, ii an ihe von und ge⸗ 


Und doc) fi in ihr verborgen, und zwar in * engem platz, 
Ein nicht gnug zu ſchaͤtzender und ze wehrter 


Von Geruch, von Farb’ und Schönheit, Kann wol aus 
ſo fehlechten Sachen 


Jemand folche ſchͤne Arbeit, auſſer einer Gottheit, machen? 
Wer iſt, der nicht erſtaunt, Ben : mit Ernſt be⸗ 
nucket, | 


Daß die bewegende, die bildende Natur 
Soolch auserleſene vollfommene Figur, 
. Sant fonder Hand, formir't; wie fie die Zaͤſer lencet, 
So Kunftreih,fonder Kunſt, und, ohne Regel, recht. 
Welch ein unfichtbarer Euelides ſtellt fich mir: 


au diefem Wunder Ban der Samen: Zwiebel für! 
: 5 Det 


Zr Denä: ind Kunlt 


Der nach jo netter Maaß fein Fünf Werck bezirckt, 


Und der, nach Linien, ſo nicht verhanden, wirckt. 


Dieß fuͤhret und, gewiß viel tieffer, als es ſcheinet. 


| Es zeigt uns eine Krafft, die gantz auf andre Weiſe, 
Zu des allmaͤchtigen Lieb⸗ reichen Schoͤpfers Preiſe, 


—. 


Verfaͤhrt und wirt, als wir. Wir werden — 


Daß/ vor Der unſrigen, ihr ibeit der preis gebůhret. 


Wir thun dadurch zugleich 


= 8 n der beſchaͤfftigten Natur 
o 


nf unerkanntes Reich 


Gar einen ſcharffen Blick. Wir —** auf bie Spur, 
Daß wir.und Fünffeighin hicht mehr fo feht vergeſſen, 


Und alle Kraͤffte bloß nach unſerm Leiſten meſſen. 


Es iſt vielmehr, was Menſchen hier verrichten, 


Allein nur eine Art von Kraͤfften, der die Welt 
Vielleicht viel tauſend in ſich Hält, 
Und kann die unſrige mit nichten 


Der andern Richtſchnur ſeyn. 


Was der Menſchen Seele wircket heiſſt man Kunſt, 


und unterſcheidet 


Sie von dem was die Natur — — ‚ ziert und 


Als wenn, fonder alle Kunft, fonder Zweck, ein Ungefehr 
Bon den Wercken der Natur bloß ein blinder Leiter wär. 
Diefer vorgefafite Wahn ſchadet uns mehr, als man meinet, 
Weil dadurch der Menſch allein kuͤnſtlich und vernuͤnftig 


ſcheinet: 


So daß er, faſt eiferfüchtig, Faum mit gutem Auge ficht, 


Daun die bildende Natur, fonder ihn, was kuͤnſtlichs sicht, 


* 


* 1 


Yratur und Kunft. J ur‘ 
Armer Menſch erwege doch daß 7 ‚fung Peine 


1 dt, 


Sf von der Ratnr gebildet, Da ae im mac 


Ihre Kunft bie Seine gab. 
Zieh dich von dem eitlen Ehr⸗ Bi Dos): * allen Kräfr 


Brauche deiner Seelen Kräffte, — — anzufehi, 
Und dadurch, in deiner Freude, Seine Weisdheit au, erhöhte 


Auf die Weife opferſt du Dem, von Dem du alles Haft, 
Deiner Seelen fhönfte Frucht, Dane, —— und 


— 


Andacht, Ehr⸗Furcht, einen Willen, as 
Seinen Willen zu erfüllen.  .. | ] 
Da wir ſonſt, als haͤtten wir alles von uns elek, | 
Und, nur bloß er ung ri, y Ma ce, MÄR 





Pflicht: 


mu Pflicht + mäffige Aofmeretfamfeit. 


Bricht: maͤſſig ige Aufmerckfamkeit, 
orin kann Adams Herrlichfeit 
Im Paradieſe ſonſt Deftanden gaben, 
Als daß er fh an der Vollkommenheit 
Der Ereaturen koͤnnen Inden? 79 * 
As daß er ſeiner Seelen Kraͤffte EM 
Mit feinen Sinnen fo.verbunden, | 
Daß er dadurch, (o ſeliges ——— 
In aller Creaturen pracht 
Des groſſen Schoͤpfers weiſe Macht, 
Voll ſtetiger Bewunderung, — | 
Hätt’ er fie, wie wir fie betrachten, auch betrachtet, 
Und fie nicht feines Blicks noch denckens werth geachtet; 
So hätt er, fo wie wir, auch Feine Luft empfunden. 
Das gantse Paradies, mit allen feinen Schägen,  : '* 
Hätt ihm fo wenig Luft, Vergnügen und Ergegen 
In feiner. Seel’ erwecket und erreg, 
Als leider ießt die Welt und zu erregen: pflegt. 
Wboraus denn klaͤrlich zu erweiſen, 
Daß, wo wir unſer dencken 
Nicht auf die Creaturen lencken, — 
Und in derſelbigen Genuß den Schoͤpfer preiſen, 
Wir, weder unſers Schoͤpfers Willen, 
Der uns aus Lieb ergetzen will, erfuͤllen, 
Noch ie in einem Stand' auf Erden 
Vergnuͤgt und gluͤcklich koͤnnen werden. 

Hingegen, weil darin gewiß was Goͤttlichs ſteckt, 
Wird dem, der GOTT zum Ruhm, ſieht, hoͤret, riecht und 

ſchmeckt, 


Solch 
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Solch eine Art von Luſt darin entdeckt, | 
Die wahrlich alleLuft. der Welt, En 
Die man ſich iemahls vorgeftelt, | 
Bey weitem uͤbertrift. Ich hab’ «8 dann und wann 
(Weil wir ja leider uns nicht immer gleich, 
Und man auch dieſes ſich nicht felber geben Faun) 
Ich fage dann und wann, verfpürt, 
Da mic) ein folder Strahl vonLuft gerührt, 
Daß ich mit einem Koͤnigreich 
Sie wahrlich nicht vertauſchet haͤtte. 


Ach groſſer GOTT! weil alles Dein, 
So gönne mir, und vielen neben mir, 
Daß wir, ümDie mit unfrer Luft zu dienen, 
Fuͤr Dein Geſchoͤpf empfindlich ſeyn! 
Ach gieb, daß mich nebſt ihnen — 
Dein herrlich Werck mag oͤffters ruͤhhen. 
Laß ſolchen Ausbruch ſuͤſſer Luſt, — 
In unſrer durch die Welt gerührten Bruſt, 
Zu Deinem Ruhm, und offt verſpuͤren! 





Flos 


4 FIlos Admirtabilis. 





Flos Admirabilis. 

a, ja, man nennet dich gewiß/ 

9» ungemeine Wunder⸗Bluhme, 
Mit Recht Flos Admirabilis. 
Bo ihrem Schöpfer ie zum Ruhme 
Ein irdifches Gewaͤchs geblüht, 
So thut es wahrlich deine Pracht, 
Da alles, was man an dir fieht, 
Uns in der Form und Farb anlacht. 


Wann ich beyin gͤnthenden Sepränge 
Bon deiner ſchoͤnen Staude ſteh; 


Wann ich der bunten Bluhmen Menge, 


Die deinen Buſch bedecket, eh: F 
Erſtaun ich, weil ihr Reichthum mir 
Den Schatz und Reichthum der Natur, BER 
Die unerſchoͤpflich ſind, nicht nur, 

Nein, auch zugleich in ihrer Zier, ; 
Ein’ Ordnung, eine Weisheit, zeiget, 

Die allen menſchlichen Berftand, 

Wie weit er geht, weit uͤberſteiget. 


Es ift vielleicht den wenigſten bekanut, 
Daß ieder Tag zu ſeinem Theil’ FR 
Ein eignes Heer von Blumen hat. 

Sie kommen und’ vergehn in Eil, 
Es öffnet ſich ihr Eirefelsrundes Blat, 


Woraus ihr Cörper gantz befteht, 


Des Nachmittags, wann bald der Tag vergeht. 
Eie 
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Und ftirbet meiſtens fruͤß um acht. RR 
Kaum ift ihr Rlüchtige Heer. vergange, 

So fänget zur gemeldten Zeit, 

In eben der Vollklommenheit - 

Ein ander Heer von neuen an zu prangen. 

Und dieſes währt ( o Wunder, das man nicht 

Genug bewundern kann!) offt bis ins vierte a 

Des Monden, Welche Zahl, 

Die kaum zu zehlen iſt, trifft man - 

Bon Bluhmen folglich auf dir an, : 

Geſchmuͤckter Bluhmen⸗ Buſch. 


Mein SOTT ! warn ich erwege, 
Und ernſtlich bey mir überlege 
Die Wunder: Krafft, die in den Wunder⸗Saamen | 
Bon diefer Wunder⸗Bluhm, o HERR, von Dir vn 
Sp preif’ ich Deinen groffen Rahmen. - | | 
Wer fonft, als GOTT, hat eine Menge 
Bon fo viel tauſend tauſend Bluhmen, 
In ſolche Enge, 
Nebſt allen Blaͤttern, eingefchrändt? i 
Geheimniß! welches dem, der GOTT im Werde preiſt, 
Zugleich fein Nichts, und GOTTES Sröfe, Reit 
Indem nun die Natur 
Der Bluhmen Schmuc ſo ſchoͤn, | = 
Und ihren lieblichen Geruch fo Fräfftis, 
So füß formirt und macht, ift fie zugleich gefi häfftig, 
In einer ieden Bluhm auch für zufünftge zeiten u 
Damit fie nicht verkommen, nicht vergehn, 
Den Samen Fünftlich zu bereiten. = : 
Ä Ein 


76 - Flos Admirabilis. 


Ein Wunder, welches dem, der es bedenckt, 
Unfehlbar muß zu einem Weſen leiten, -. | 
Das anders, kuͤnſtlicher, und weiſer wirckt, als wir. 
Ach daß man dem dafür | — 
Nicht wenigſtens, nebſt froher Danck⸗Begier, 

Die Ehre der Betrachtung ſchenckt! 


Noch ſtellt uns dieſer Bluhmen Zier 
In ihrem Unterſchied ein neues Wunder für, 
Wenn alle Bluhmen ſonſt einander voͤllig sleicen, 
Die einer Mutter Kinder ſeyn; 
So kommt bey diefer hier 
\ Richt eine mit der andern überein, 
Sie find an Aenderung fo unbeſchreiblich reich, . 
Daß es unglaublich iſt. Steht etwan dieſe gantz 
Sn einer rothen Gluht, ſo ftehet jene 
Der erſten Nachbarin, nicht minder fchöne 
Sir einem lieblich gelben Glantz. | 
Halb gelb, halb roth iſt die bey jener fi het, 
Inzwiſchen daß ein kleiner gelber Strich 
Dort auf der vierten Purpur blitzet. 
Wann dort ein rother Streiff durch gelbe Dihuen laͤufft, 
Sind hier die rothen gelb geſtreifft. 
Ein geofjes Theil punctiret ſich 
Auf ſtets veränderliche Weiſe. 
Diel zeigen Linien und Punet' in einem Kreife, . 
Laͤſſt ſich auf manchem Buſch nur roht und Purpur ſehn, 
Sp ſieht man gantze Buͤſch' i in Weiß und Purpur ſtehn. 
Bewunderns⸗wuͤrdig iſt noch ferner, daß fi 
Bey folder Mannigfaltigkeit * * — 
In 
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In Farben, auch dergleichen Unterſcheid 
In denen Kuyspen mir 
An ihrer Groͤſſ' und Kleinheit zeiget, 
Indem ſie theils ſo groß und theils ſo klein, 
Daß ſie kaum ſichtbar, ſeyn. 

Ihr unterſchiednes Gruͤn veraͤndert ſich 
Mit ihrem Wachsthum ordentlich. 
So lange ſie noch jung und ungeformt erſcheinen, 
Sind ſie mit weißlichem und zarten Haar bedeckt, 
Wann aber ihre Groͤß ſich weiter hin erſtreckt 
Vergeht das rauhe Haar, 
Womit ſie ſich vereinen, 
Allmaͤhlich, und man wird gewahr, 
Daß, auf bewunderns⸗ werthe Weiſe, 
Ein grünes Fünftliches Gehaͤuſe 
Sicch aus fünf Blätterchen, fo fieblich grün, formirt. 
Aus diefen wird daranf die Bluhme id und nach 
Hervor geführt, 
Die Anfangs ſpitzig iſt, die aber allgemach 
Bey ihrer Oeffnung ſich recht wunderbar verbreitet, 
Und einen Vorrath zeiget 
Von einem zarten Tafft, gewebt, gefaͤrbt, bereitet, 
Von Fingern der Natur, den ihre Schooß verſteckt: 
Der aber auch, ſo bald er hoͤher ſteiget, 
Sich wunderbar entwickelt und entdeckt; 
Da ein vollkommner Kreis und Circkel ihr jo dann 
An Ruͤnde Faum fich gleichen kann. 
Einft Hab’ ich diefer Bluhmen Pracht 
Auf ihrem Buſch, in dunckler Nacht 
Bey Licht, faft halb erſtaunt gefehn, _ 
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Die Farben — doppelt ſchoͤn, 
Theils durch den duncklen Grund der Schatten, 
Die alles eingenommen hatten, 
Theils durch das nahe Licht. Denn deſſen Glantz und Schein 
Traff dieſen Bluhmen⸗Buſch allein; 
Zumahl, da meine Hand, 
Daß fih der Strich des Lichts nicht in mein inänge fee, 
Und es verblendete, dns Licht bedeckte, 
Und durch den Zwifchenftand 
Und Schatten meine Blicke ftärckte, 
Wodurch ich alles denn weit deutlicher bemerckte, 
Wie herrlich glühte, glaͤntzt und ſchien 
Das von dem Licht durchftrahlte Gruͤn! | 
Allein mit welcher Gluth mit welchem Glantz und — J 
Beſtrahlte mein erfinunt Geſicht 
Der tauſendfach gefaͤrbten Bluhmen⸗Heer! 
Faſt wie der Sternen Glantz an den Sapphirnen Zimmern, 
Sah man den bunten Glantz der bunten Bluhmen ſchim̃ern, 
Und auch zugleich der Knoſpen Spitzen | 
Fir gleich gefärbtem Schimmer blißen. 
Ich habe dieſe Pracht zuweilen ſolchen Augen, 
Die aus Gewohnheit fonft faft nichts zu ſehen taugen, 
In diefem Stand’ und LieblichFeit gewieſen. I 
Doch war Fein einziger, der nicht dadurch — 
Ein’ ungewohnte Regung ſpuͤhrt', 
Und, was ſie ſonſt ſo leicht nicht thun, 
Ward hiervon ieglichem des Schoͤpfers Macht geprieſen⸗ 
Bevor wir die Betrachtung num 
Bon diefer Wunder-⸗Bluhme ſchlieſſen, 
Bird man noch eins erwegen muͤſſen; — 
| Wann 
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Wann alle Bluhmen ihre Pracht 
Allein vom Licht der Sonne haben, . 
Und fie ſich folglich auch am Licht der Sonne laben; 
So ſcheinet diefe Bluhm' allein | 
Fagſt für die Nacht 
Gemacht zu ſeyn. | 
Bir Fünnen fie am Tage daß fie ſchoͤn 
So wenig ald die Sterne fehn. 
Hier, deucht nich, find’ ich eine Spur, 
Und ſcheinet fait hieraus zu flieſſen, 
Daß Ereaturen auch vielleicht in der Natur, 
Verhanden, die gefihickt, auch fonder Sonnen⸗Schein, 
Verſchiedner Schönheit zu genieflen, 
Und die au der Geſchoͤpfe Schaͤtzen, 
ie andere bey Tag, des Nachts ſich auch ergeken, 
Jedoch es fey ſolch eine Welt, | 
Weil fie ung unbekannt, dahin geſtellt; 
ofern fie aber wircklich wäre, 
Verminderte fie nicht des groſſen Schoͤpfers Ehre. 
Ich ſchlieſſe denn hiemit, o ſchoͤne Wunder⸗Bluhme, 
Was ich in meiner Luſt, zu deines Schoͤpfers Ruhme, 
Von deiner Zierde ſang. 
Ach moͤchte meiner Lieder Klang | 
Doch Ihm auch angenehm, und nicht nur mir allein, 
Auch manchem Leſer, nuͤtzlich ſeyn! ws 


m 
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Das Erdbeeren Land, 
ndem ich jüngft, uͤn, Hamburgs Laͤndereyen, 

Wovon ein Theil mir anvertraut, zu fehn, 
Und auch zugleich, da fie jo Segens⸗reich, jo ſchoͤn, 
Mich ihrer, und dabey des Schoͤpfers, zw erfreuen, 
Bald hier «bald dorthin fuhr, und unter andern auch, 
ie es bey uns im Junio der Brauch, 
Im fo genannten Erdbeern-Lande 
Mich, nebft den Meinigen, befandes 
Ward, duch das liebliche Gepränge 
Der Vorwuͤrff', und derjelben Menge, 
Mit welcher ſich daſelbſt Luft, Erd’ und Waffer ſchnut, 
Mein Geiſt ob allen dem, was man erblickt, 
Auch was man ſchmeckt und riecht, geruͤhret halb eut⸗ 

zückt, 

Und in der Luft, zugleich dee Schoͤpfers Macht geprieſen. 


Es ſchien das Feld kein Feld, die Wieſen keine Wieſen, 
Wol aber an Geſtalt, an Frucht, an Pracht, an Schein, 
An Ordnung, an Gewaͤchs, an Bluhmen mancher Arten, 
Ein wol geordnefer und eingericht'ter Garten, 

Wo nicht faſt gar ein Paradied zu ſeyn. | 
Es fehlte nichts als Das, wodurch wir insgemein 
Der Garten⸗Beeten Grentzen 

Umgeben und bekraͤntzen, 

Der Buxbaum nemlich, bloß allein, 
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Man fah, wohin ſich auch die Augen drehten, 
Saft nichts, ald ungemeffne Beeten | 
Don Erbien, Bohnen, Kohl, die wir in Gärten ſehen. 
Recht nach der Linie gepflangete Allen 
Formirten, in kaum abzufehnder Länge, 
Biel Luſt⸗ und Schatten = reiche Gänge, 
Als fo viel ausgehaune Wälder, 


Zumahl ergetzeten die, in jo grofjer Menge, 
Und, recht auf Garten Art, nett angelegten Felder 
Der Erdbeern, Aug’ und Hertz. So weit die Augen 
Den ſchnellen Blick zu führen fangen, 

Sieht man zuweilen nichts, ald nur das ſchoͤne Grün 
Dom Kraut der Erdbeern, jonder Örengen, | 
Auf ſich fanft ründenden erhabnen Beeten glaͤntzen: 
Worunter ich, zumahl | 
Bon denen, die mir in der Nähe 

Die Frucht fo roth, ald. wie Rubin, 

Adfonderlich im Sonnen-Strahl, 

Fuͤr Luſt erſtaunet, fundeln ſehe. 


Doch, ach! rieff ich an vielen Orten, 

Mit noch von neuer Luſt offt unterbrochnen Worten, 
Bei eifrig eingezogner Lufft: 
Mein GOTT! von welchem ſuͤſſen Dufft 
Aus Ambra, Jelſomin, Moſch, Balfam und Zibeth 
Verwunderlich gemiſcht, der uns ans Hertze geht, 
Sind hier die Luͤffte voll! ein parfumirter Schwall 
Wird, für der Menfchen Naſen, 
Aus Bluhmen, Frücht- und Kräutern überall 
Hier ausgeduͤnſtet, ausgeblafen. 

| M 3 Kaum 
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Kaum Fann die firenge Lieblichkeit 
Bon blühenden Drange-Sträuchen 
Den angewürgten Düfften gleichen. 


Erweget doch, mit Danck, und mit Zufriedenheit, 
Ihr Bürger Hamburgs, die ihr hier | 
Die holden Düffte riecht, die ihr der Felder Zier, Ä 
Pracht, Schmuck und Anmuth feht, die ihr die füllen 
Früchte, 
Und mancherley daraus bereitete Gerichte | 
Im Uberfluß geniefit. Kommt, laſſt uns doch den Sam 
ur erft mit Luft geniejjen, dann erwegen, 
Daß GOTT fie wachlen laͤſſt, a fie ung ge? 
- enckt, 
Und daß Er nichts dafuͤr verlangt, als eine Bruſt, 
Die durch Empfindlichkeit zur Luſt, 
Und durch die Luſt gereitzet und getrieben, 
Den, der es ſchafft und ſchenckt, zu ehren und zu lieben. 


So wenig iſts, was Er fuͤr ſo viel Gaben 
Von uns verlangt zu haben. 
Ja wenn mans recht erwegt, ſo will Er nichts fuͤr Sich: 
Denn unſre Luſt iſt eigentlich 
Dasjenige, woran Er ſich (o zroſſe Lieb!) ergetzet; 
Indem Er unſre Freud' als Seine Freude ſchaͤtzet. 
Ach! laſſt uns denn mit Freuden uns beſtreben, 
Mit unſrer Sinnen Krafft, im froͤlichen empfinden, 
Das dencken zu verbinden! 
So werden wir mit Luſt nach Seinem Willen leben. 


Kaum hatten wir 
Bon diefem holden Luſt⸗Revier 





Da 
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Den Ruͤck⸗Weg wiederum genommen, 

Auf dem befehatteten, und mit fo manchen Stamm 
Bon Eſch⸗und Pappeln rings umher bepflantzten Damm, 
Auf welchem hin und wieder 

Die lieblich blühenden Schnee⸗weiſſen Flieder, 

Wie weiſſe Roſen, ſtehn, \ 

Als unfer Blick, ‚fu Bald wir im Reth⸗Brok gekommen, 
Ein' andre Art von Herrlichkeit verſpuͤhrte, 

Da Augund Her zugleich ein neuer Schau⸗Platz ruͤhrte. 


Es flieſſt ein ſchoͤner Arm der Elbe, | 
Ep man dieDove nennt, durch dieß glückjelge Land, 
Der dicht bebüfchte Strand, 
Boll Sluhmen, Schiff und Klee, bekraͤntzt und mahlt 
dieſelbe, 


Mit! Farben, bie nicht eoͤrperlich, 

Mit Bildern, deren ſchoͤner Schein 

Dem Urbild Wunder⸗wuͤrdig glich. 

Auf dieſer ſtill⸗ und klaren Fluth, 

Die einem Spiegel aͤhnlich, lud 

Der Land: Boigt und zu einer Luft Fahrt; ein, 


— 


N. 


Wir fuhren denn, und kunten und nicht ſatt 

An allem, was wir ſahen, ſehn. 

Es war der Fluth Cryſtall ſo glatt, 

Daß iedes Kraut, daß iedes Blat, 

Daß iede Bluhme Wunder: [hun 

Sich doppelt wies. Man ſah' im Dundel- grüne 

Der Jrid Gold, der Flieder Silber - weiß, 

Blau, Purpur, mancher Art, auch Bluhmen, die Rubinen 

An Roͤthe gleichen, ſtehn. | 
M4 Un . 


— 
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Unglandlich reich an Kräutern, Bluhmmen, Büfchen, 


SR Hier der fette Strand; da nicht die Meng’ allein, _ 
Die Arten felbft faft nicht zu zehlen ſeyn, 

Die ſich im grünen bald, und bald im bunten mifchen: | 
Fuͤnf⸗Adern, Butter Blat, Klee, Lottig⸗Kraut, Dolldillen, 
Schilff, Muͤntze, Kaͤlber⸗Kropff, 


Geerſch, Haaſen, Poͤppeln, Gras, und zwar ſo mancher Art. 


AH! ſeht in welchem Glantz, in welcher Zier, 
Die ſchoͤnen Waſſer⸗Liljen hier 

Nicht nur wie Gold und Silber bluͤhen; 

So gar in ſilbernem und guͤldnem Feuer gluͤhen. 


Es ſcheint, ob prangt hier Kraut und Bluhmen in die 
Wette — 


Als ob ein iedes mehr und mehr, 

Zu ſeines Schoͤpfers Preis und Ehr, 

ZU prangen, ein Verlangen haͤtte. | Ä 
So offt nun durch die Lufft das Urbild fanft ſich reget; 
Wird die Copie zugleich ſanft auf der Fluth beweget. 


Hier, wo ſich dunckel⸗gruͤne Schatten 
Von Buͤſch⸗ und Baͤumen, auf der Fluth, 
Die an derſelben Wurtzeln ruht, 
Mit ihrer hellen Klarheit gatten, 
Kommt dieſer gruͤne Glantz, in ſeiner duncklen Zier, 
Den Augen faſt nicht anders fuͤr, 
Als ob man wircklich in der Naͤhe 
In ein Smaragden⸗Bergwerck ſaͤhe. 


In dieſer dunckel⸗ grünen Tieffe 
Scheint offtermahls ein Ort verguͤldet; | 
Ja wenn das Abend⸗Roth in dem Cryſtall ſich PR. 
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Erſcheinet in dem duncklen grünen, | 


Sn einem unverhofften Schein, 
Ein ander Bergwerck von Rubinen. 


Hier fichet man vom himmlifchen Saphir 
Den blauen Glantz auf mancher Stelle ſchwimmen, 
Und dort ſo gar der Sonnen Strahl und Gluth 
In einem Roſen-Farb⸗ und guͤldnen Feuer glimmen. 
Es glaͤntzt die obre Flaͤch', und funckelt nicht allein; 
Man ſiehet offt, indem der Fluß ſo klar, 
Und gantz bis auf den Grund durchſtrahlet war, 
Daß, ob die Strahlen gleich ſich auf der aͤuſſern zlaͤchen, 
Wo ſie ſich hrechen, auch ſich ſchwaͤchen, 
Nicht ohne Luſt, wie ſchoͤn, wie bunt, 
Wiewol in ſanfftem Gruͤn, der auch entdeckte Grund. 


Hier ſah man langes Gras, das unvergleichlich gruͤn, 
Zumahl, wenn es der Sonnen⸗Strahl beſchien, 
Durch die bewegte Fluth beſtaͤndig gleichſam ſchweben, 
Und bald ſich ſtrecken, bald ſich heben. 
Dort wird ein gleichſam guͤldner Sand 
In diefer Flaren Fluch entdecket, 
In welchen hie und dort ein buntes Steinen ſtecket. 


Geſegnetes, gebenedeytes Land! 
Rieff ich, durch alle Pracht geruͤhret, 
Hab ich dich erſt ein Paradieß genannt, 
So deucht mich, daß allhier die ſchoͤne Fluth, 
Die ſolche Ufer traͤnckt, auf ſolchem Sande ruht, 
Wo ihr der Nahme ſelbſt von Piſon nicht gebührt, 
Doch. wol mit ihm verglichen werden Fann, 

Mi Dem 
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Denn trifft man gleich darin ein wirklich Gold nicht an; 
So hat doch Pifon ſelbſt, vom Sonnen⸗vicht beſtrahlt, 
Von hellern Farben nicht im Wiederſchein bemahlt, 
In einem buntern Glantz, durch beſſer' Ufer rennen, 
Und lieblicher der Erd' und auch des Himmels Zier, 
In reinerm Spiegel bilden koͤnnen, 

Als die bebuͤſchte Fluth der klaren Elbe hier. 


Laß offt, o groſſes All! Du Schoͤpfer aller Dinge, 
Von Deiner Creatur Pracht, re Glantz und 
N, 
Des Fluſſes Spiegel mir den Flärften Spiegel feyn! 
Damit ich Deine Werck' und Allmacht oft befinge! 
Laß Hamburgs Bürger auch an diefer- Länder Schäßen 
zu Deinem Ehren, offt ſich laben und ergetzen! 
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Die Shiff- Fahrt. 
Ra einem groſſen Schiff, das unlängft !erft gebaut, _ 
Hatt' ich mich jüngft den wilden Wellen, 
In Ampts⸗Geſchaͤfften, anvertraut. 

Indem nun gleich darauf die hohlen Segel ſchwellen, 
Der Nord⸗Wind ſchnaubt und ſauſt, 

Das Waſſer ſchaͤumt und brauſt; 

Brach, nach verſuncknem Sonnen⸗Schein, 

Die Nacht mit duncklen Schatten ein: 

Und, wie ed ſpaͤt ward, legt ein ieder, 

Sicht aller Furcht entohniget, ſich nieder, 

Auf Betten, die (wie ed der Braud) - 

In Schiffen) indes Schiffes Bauch. 


Indem ich nun, da ſich der Sturm vermehrte, 
Gants nah‘ an meinem Ohr, der Fluthen Brauſen hörte, 
Gedacht ich bey mir ſelbſt, indem die andern ſchlieffen: 
ie nahe find mir ietzt die finſtern Tieffen! 
HMeinGOTT! ein Holg ‚nur wenig Daumen dic, 
Iſt bloß der Zwiſchen⸗Stand, | 

- Und hält den Schwall der duncklen Fluth | 
Von mir, und von dem Pfuhl des Abgrunds mic, zuruͤck, 
In welchem ungezehlte Heere | 
Bon Taumlern, Kabeljanen, Störe, 
Und andre Wafler : Thiere ſchwaͤrmen. 


Das branfende Geraͤuſch der Fluth Fam meinem Ohr; 
Dem es fo nahe war, nicht anders vor, 
Als 9b fo gar das Heer der nahen Fiſche 

Mu 
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Mit der befchäumten Fluthen laͤrmen 
Ihr ſchnaubendes Getoͤſe miſche. 


Wo auf der Welt ein Stand, der ung „auf SOTTE 
| zu dencken. 
Und Seel’ und Sinn auf Seine Huld zu lencken, 
Mit Recht bewegen ſollt, ſo iſt es dieſer wol, 
Da wiſchen Tod und Leben 
Nur wenig Zoll 
Uns eine Scheide⸗Wand ſo gar en ‚geben, 


Indem ich alfo Ing und dachte, 
Schlieff ich gelaffen ein, 
Und wie ic) früh) erwachte, 
Und meinem GOTT gedandt für Seinen nom und 


Macht' ich mir, was ic) ſah', aufs neu zu Nutz. 


Ich ſahe denn darauf die weite Waſſ⸗ 8* 
a8 wie ein blau unabzujehend Feld, 
Mit deſſen weit entlegnen Grentzen 
Der Himmel ſelbſt, dem Schein nach, ſich verband. 
Ich ſah dies rege blau vom hellen Sonnen-Licht, 
Das ſich mit ſchnellem Blitz an hohlen Wolcken bricht, 


An manchem Ort, wie flieffend Silber, glaͤntzen. 


Ich ſah' auf dieſer Flaͤch' ein’ ungezehlte Menge 
Geſchwollner Segel mancher Art, 
Als pflügten fi fie das Feld der Fluthen ” und ber, 
Bald in die Qwer, 
Bald in die Länge, 
mi halber theild, und theils mit gantzer Fahrt, 
Die 
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Die durch den fchnellen Druck beſchaͤumte Wellen theilen, 
Und oͤffters, wie ein Pfeil, bey mir voruͤber eilen. 
Ich dachte: Groſſer ———— wie LH ift der Ver⸗ 


Wie groß die ſinnende Beſchaffenheit, * 

Wie groß die Faͤhigkeit, 
Die mit dem menſchlichen Geſchlecht, bloß Durch Dein zu, 
Sich füget und verband; 

Daß wir fo ungeheure Laften, 

Mit hohlen Segeln, hohen Maften, 

Bon einem zu dem andern Drt, 

So leicht, bequem, geſchwinde, 

Durch Hülffe wolgetheilter Winde, 

So füslich forezubringen willen; 

Daß offt ein einzger Mann 

Mit einer Hand das Schiff regieren kann, 

Und wär’ ed noch fo groß, 

Died zeiget eine Groͤſſ' in unferm Geift, 

Die wunderbar, die nicht begreifflich ift. 


Indem mein Geift nun dieſes recht . 
Und diefe Hoheit der Gedancken 
Mich faft der Menfchlichkeit entreiſſt; 
So lenckt' ein anderer mich wieder 
In die und zugemeſſne Schranden, 
Er zeigte mir, indem die Menfchen weder Wind, 
Noch Wetter, im geringſten nicht 
Zu aͤndern maͤchtig ſind; 
Wie wir zugleich ſo ſchwach, ſo klein, 
Bey der geglaubten Groͤſſe, ſeyn. 


30* 


igo Die Schiff Fahrt. 
Indem ich aljo dacht, 

Trieb der erzürnte Weſt | 
Uns unverhofft auf eine Sand⸗Banck feſt. 
Es war. der Stoß gewaltig alles kracht, 
Die Segel ſchlotterten, und [hlugen auf und nieder; 
Es peitjchte fie die firenge Wuth 
Der wilden Winde hin und wieder: 
Es ſchaͤumte die gedrengte Fluth. 
Dennoch entſtand, o HERR, durch Deine Gnade, 
Aus allen uns nicht der geringſte Schade. 
Es nahmen und aufs nen die Wellen auf den Ruͤcken: 
Die Laft der regen Lufft druͤckt uns von diefem ”r 
Mit günftiger Bewegung, fort, 
Und führt und bald vergnuͤgt zu Lande; 
So daß ic) ietzt den Geift an unferm Elbe⸗Strande 
Zum HERNN der Elementen ſchwinge, 
Und Ihm, für Seine Huld, ein helles Danck-Lied bringe; 
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Mahl⸗Werck. 
ie herrlich mahlt die bildende Natur! 
Wie zierlich zeichnet fie jo mancherley Figur! 
Wie lieblich ftellt fieung, in bunter Harmonie, | 
Die ſchoͤnſte Landſchaft vor, voll Thäler, Berg’ und Waͤlderz 
Hier Fluͤſſe wie Cryſtall, dort Achren s reiche Felderz 
Bald Bärhe voller Fifch” und Wiefen voller Vieh! 
Das Mahl: Werk ift fo ſchoͤn, fo ſchoͤn die Schilderey, 
Daß, wenn man ed nme recht betrachten wollte; il 
Man, halb erftaunt, faft dendenfolte, 
Daß es ein wuͤrcklich Stuͤck vom Paradieſe ſey. 
Doch ſieht ſo mancher Menſch dieß ſchoͤne Dubai 
Wie8“ Denners Bild, das man 
Ein würdlih Wunder heifen Fan, 
Und welches recht, ald wenn es lebe und fpräche, 7% 
Denn, wie wir an zu lanfchen fingen, 
ag er doc immer würde bringen 
Zu dieſes groffen Meifterd Ehr; 
So ſagt er anders nichts als dieß: 
Ey! Ey! wo Friegen fie den ſchoͤnen Firniß her? 
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Traum⸗-Geſicht. 

Hachdem mein Geiſt, wie er zum oͤfftern pfleget, 
Die mancherley Geſchoͤpfe, die die Welt 

Zu unſrer Luſt, in ſich enthält, 

Mit Luft und mit Verwundrung überleget; 

Nahm, nad entwichnem Sonnen⸗Schein, 

Und bey gefühlter Abend Zeit, 

Der Glieder Müdigkeit 

Kein ordentlicher Schlaf, ein’ Art von Schlummer, ein. 


Es Fam mir vor, als wird’ ich weggeruͤckt, 
Und durch ein weites Leer voll ſchwartzer Dunkelheit, 
In unbeſchreiblicher Geſchwindigkeit, 

Von einer fremden Krafft gefuͤhrt, und als entzuͤckt. 


Nachdem ich lange Zeit ſo hefftig fortgezogen, 
Und, wie ein ſchneller Pfeil, beſtaͤndig fortgeflogen$ 
Erblickt ich in der freyen Luft, 

Nicht weit von mir, ein grofjes Rund von Dufft, 
Das, recht ald eine grofje Welt, 

Sich mir vor Augen ftellt, 

Wohin, jo wie es lieh, mein Reiſen zielte, 

Und wohinein ich mich geführet fühlte. 


Ich war derſelben Welt noch nicht gar nah gekommen, 
Als ich bereits von einer Lichlichkeit, 
Die unbeſchreiblich ift, mich nicht nur eingenommen, 
Sant angefüllet fand. Ein angewuͤrtzter Schwall 
Des trefflichften Geruchs nahm überall 


. ⸗ 


Und 
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Und zwar auf viele Meilen, 


Den Kreis der Lufft, in allen Himmels⸗ Theilen, 
Um dieſe Kugel ein. 


Je naͤher ich dem groſſen Coͤrper kam, 
Je mehr ein ſuͤſſer Dunſt mich ein⸗ und uͤbernahm. 
Die Seele lebete faſt im Geruch allein. 
Die fuͤnfffach ſonſt getheilte Krafft 
Vereinte ſich, und wirckt' in meiner Lung' und Bruft 
Ein' ungemeine Luſt. 


Auf einen hohen Berg gelangt’ ich Anfangs an: 
Und, ob ich gleich, in meinem fchnellen Flug, 

An defien-Härtigfeit mich zu verlegen, | 
Mit Recht mic) fürchtete, war er doch weich denn, 

Sie Felfen gaben nach. Ihr Wefen Funnte man = 
Richt Härter, als das Laub auf Dichten Wipfeln, ſchaͤtzen. 


- Hier hemmte ſich iedoch mein ſchnelles fliegen, 

Und fand ich mich nicht weit von einem Fluß, 
An eines hohen Baumes Fuß, 

Auf einem weichen Soden liegen. 


Ich richtete mich auf, dm dieſes Berges vihen . 
Ein wenig in die Fern iu ſehen; Eye 
Allein N | 
Es ſenckte ſich der Sonnen Schein, 
An ſtat, wie ſonſt, zuruͤck zu prallen, 
Und fo uns ins Geſicht zu fallen, 
Weil alle Coͤrper weich,) in fie hinein, 
— N Daher 
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—— nee 
Daher denn diefe Welt ein ew’ge Dämmtrung deeites 
So daß mein Blick fich nicht gar fern erſtreckte, 
Und ich nur kaum die Gegenwuͤrffe ſah, 
Die mir auf wenig on nah. 


Indeß entdeckt ich doch erhabne graue wilder; z 
‚Die, ſtat der Blätter, Bluhmen tragen; | 
ie auch bewachſne grüne Felder, | 
Woraus ſtat Gras und Klee, ſonſt nichts als Blubnu⸗ 
ragen. | 

Die Erde ſelbſt ift grauem Ambra gleich, 

An Farb und am Geruch, Kein Balſam iſt fo reich 
An Anmuth, Lieblichfeit und Krafft, als hier die Fluth: 
Aus alien Dingen dampft, aus allen Coͤrpern quillet 
Ein ſuͤſſer Dufft, der, wie aus einer Gluth | 
Dom Rauch⸗ Faß, immer ſteigt, he und Luft wer 

er et. 


Wer, dacht ich, mag doch wol in dieſem Orte leben? 

Ich ſah uͤmher, und ward ein ſauftes ſchweben 
Bon einer ungezehlten Schaar — 
Beſonderer Geſchoͤpf gewahr. | 

Verwunderlich und nie erhört tum m mir 
Ihr Wefen, ihre Bildung für. kr 
Unzehlig war der Linterfiheid? ° +. — 
Und die Veraͤndrung der Geſtalten: ; 
Man fah” an Jungen und an- Alten -. >, - 
Ein ungemeine Fluͤchtigkeit. 
Mit Schwanen⸗Federn iſt der meiſten 6 bebeckt, 

Der meiſtens wol — ‚und zierlich von Figur 
er Zum 
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nm riechen fiheint iedoch derfelbigen Natur 
Abjonderlih gemacht: Das zeiget ihr Geſicht, 
Und giebt von ihrer Art Bericht. 
Sechs Naſen haben fie: Zwo, wo die Augen fißen, 
Die eine, wo der Mund, und zwo dergleichen Spiten 
Sind an der Ohren Stat, 
Wie ungewohnt es ſcheint, fo find’ ich’ in der That, 
Welch' eine Zierlichkeit und Gleichheit in den Theilen 
Dieb Wunder von Gefchöpfen hat, 
Die Augen brauchen fie, aus Mangel von dem Licht, 
Auch weil ſie durch der Coͤrper Weichheit nicht 
Verletzbar, gleichfalls nicht: imgleichen iſt der Ohren 
Gebrauch und Luft für fie verlohren. 

Hier ſchallt und thoͤnet nichts. Nur Pin ein fanfteg 

Hauchen 

Vernimmt man hie und da. 
Sie ſchwebten, wie ich ſah', 
Gelaſſen, einig, voll Zufriedenheit, 
In Schaaren, recht wie Bienen fliegen, — 
Und funden, in der Bluͤht' und Bahnen sit, | * 
Ein unausdruͤckliches Vergnuͤgen. — 
Vor inniglicher Luft und ſuͤſſem Sehnen, — 
Wann ihnen ein Geruch recht in ihr Inners drang)‘ 
Sah man art ihnen offt die Bruſt und Lunge 2 
Sich woͤlben und ſich dehnen. 

Mit Haͤnden waren ſie verſehen, 
Die, wie der Schnee, ſo weiß. 
Mit dieſen gaben ſie gantz deutlich zu verſtehen, 
Da fie ſie falteten, und au die Bruſt 
Für unausſprechlich ſuͤſſer Luft, SEE. 

2 Eie 


196 Traum « Geſicht. 
Sie fo gefaltet fanfte drücken; 
Wie jo viel Lreblichfeiten 
Sie gleichfam ihnen felbft entzückten, 
Dieß ſcheinen Seelen, | | | 
Die bloß durd) einen Sinn fich mit der Welt vermählenz 
Und die dennoch in diefem Sinn’ allein, 
Weil feine Borwärff nicht zu zehlen, - 
Genährt und auch vergnuͤgt, ja faſt halb felig ſeyn: 
Weil, allem Anſehn nach, fie an den Geber dencken, 
Und Ihm, im ihrer Luft, ein lieblich Opfer ſchencken. 
Ich kunnte mich nicht finden, und erfiaunte 
Ob diefer Wunder Welt; als ein,ich weiß nicht was, 
Mit fharffer Stimme mir ſchuell in die Ohren rannte: 
Dieß ift nicht alles das, 
Was du zu fehen haft: Du muft noch weiter fort. 


Die vorgefühlte Kraft ergriff mich auf das neue, 
Und führte mich von diefem ftillen Ort, 
Mit folcher Schnelligkeit, 
Daß ich mich faſt annoch daran zu dencken ſcheue. 
Wind, Pfeil und Blitz find langſam bey der Eile, 
Mit welcher ich, in Furter Zeit, 
‚Die unterſchiednen Himmels⸗Theile 
Durchdrang, durchfuhr, durchflog. 


Ich ſah' auf dieſer Reiſe, 
Wo alles dunckel ſchiene, nichts. 
Ob dieſes aus der Fern', und Wenigkeit des echte, * 
Wie? oder aus der Schnelligkeit, 
Die mir mein Auge ſchloß, entftand, 
Iſt wir noch unbekannt, N r 
m " F u: 


* 
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Zuletzt ſchien etwas mich in meinem Flug zu hie 


rn, 

Und meine ſtrenge Fahrt gemach ſich zu vermdern. 
Ich ſchoͤpfft' ein wenig Lufft, die ich faſt gantz — 
Allein, o Himmel! welch ein Klang 
Fiel mir auf einmahl in die Ohren! 
Ein mehr als Engliſcher Geſang 
Erfuͤllte alles dergeſtalt, 
Als wenn ein Waſſer etwas fuͤllet. 
Aus allen Lufft⸗Partickeln quillet, 
Im lieblichſten zuſammen⸗hallen, 
Die angenehmſte Harmonie. 
Ein unaufhoͤrlich gurgelnd ſchallen 
Von allen Nachtigallen, 
Die ie gelebet, hoͤrt' man hie. 

Ich ſah', ſo viel ich ſehen kunnt: 
Allein, ich kunnte wenig ſehen; 
Weil dieſer Erden thoͤnend Rund, 
Zu welchem voͤllig nicht der Sonnen Strahlen gehen, 
In einer dichten Daͤmmrung ſtund. 


Die Creaturen, die hier lebten, 
Und gleichſam Geiſter waren, ſchwebten, 
Und ſchwammen in vollkommner Luſht. 
So offt dieſelben ſich bewegten, 
So' offt fie ihr Gefieder regten, 
- Entftand ein liebliches Gethoͤn, 
Das ihnen felbft ans Hertze jchien zu gehn. 


R 3° Und 
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— { 

Und deucht mich; daß daß ſie Dem ein ſtetes Lob Ned jungen, 

Durch Deſſen Liebe fie, 

Bon einer fůſſen Symphonie En 
Bis in ihr Innerſtes durchdrungen, 
Ein’ allgemeine Wolluſt ruͤhrte 
Die ieder, weil er ſtets daran gedachte, führte. ; 


Ob fie nun, weil fie nichts von mehren Sinnen if, 
Mit einem Sinn fich gleich behelffen müffen, 
Indem ich weder Sch, noch Schmeden, — 
Roch Riechen, faͤhig war, an ihnen zu entdeckenz 
So waren fie deunoch bloß durchs Gehoͤr erquickt, 
Und durch den Wollaut halb entzuͤckt. 


Hier ſchwand mein Traum⸗Geſicht, und ich Ba 
Da ich denn dieß bey mir gedachte: 

Daß in verfchiedenen Planeten 
Die Bürger nur mit einen Sinn allein 
Begabet find, kann möglich ſeyn: 
Und find vermuthlich auch damit zufrieden. 
Bir aber, ob ung gleich fo mancher Sinn beirhieden, 
Wodurch, ald durch jo viele Thuͤren, 
Sich Vorwuͤrff an die Seele führen, 
Die uns ergeben und erquicken, Ä 
Bergnügen koͤnnen, und entzuͤcken, 
Sind unvergnuͤgt; indem wir nicht drauf achten, 
Und bloß nur Geld hier zu erwerben trachten; 
Zur welchem Zweck’ doch wol der Menſchen Orden 
Vermuthlich nicht erfchaffen worden. 

Noch fiel bey meinem Traum mir bey, 


Ob es nicht möglich, ja ſo gar auch glaubhaft fey, 
Daß, 
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ERHEBEN 7 
Daß, da des Schoͤpfers Macht nicht zu erſchoͤpfen iſt, 
Nicht noch verſchiedne Erden 
Im Reiche der Natur vielleicht gefunden werden, 

In welchen den Bewohnern nicht allein u 

Fünf Sinnen, noch vielmehr, vieleicht geſchencket ſeyn. 
Aufs wenigſt' mindert doc, wenn es auch. nicht fo wäre, 
Indem es Ihm an. Kräften nicht gebricht, 

Ein ſolches dencken nicht | 

Des allgewaltgen Schöpfers Ehre, 


Da wir indeß fo manchen Sinnes Gaben - 
Auf diefer Welt von GOTT empfangen haben; 
Ach! daß mir denn mit Luft, zu unſers Schöpfers Ehren, 
Nicht fühlen, ſchmecken, ſehn, nicht tiehes, und nicht 
| hören! 
Und an fo mannigfaltgen Schägen, 
Zu unſers SITTES Ruhm, und nicht ergeßen! 





Ra Das | 
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Das kan 


Se ih, in des — Hoͤhe, 


Deinen Glantz, o Sonne, ſehe, 
Deine Schoͤnheit, deine Pracht; 
Ruͤhmt mein froͤhliches Gemuͤthe 
Deſſen Allmacht, Weisheit, Guͤte, 

Welcher dich Jo ſchoͤn gemacht, 

2. 
In der Luſt, die ich empfinde, 
Fuͤhl ich, Daß ich mich entzuͤnde. 
Die entflammte Seele fpricht: 
Da fie an den Schöpfer dendet: 
Der Du mir dieß Licht geſchencket, 
Schencke mir das ew’ge Licht. 
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Betrachtung verfchiedener zu unferem 
Vergnuͤgen beiebten: Inſecten. | 


Sr ſiehet ietzt faft überall mit Hauffen, | 

Viel bunte Käferchen, gefärbte Fleine Fliegen, 

Zu unſrer Augen⸗Luſt, ein Leben Eriegen, 

Und in dem Graf’, auf Kraut, a und Bluhmen 
auffen. 


Mein 60! wenn ich die bunte Meng’ erweve, F 
Und ihrer Farben und Figur 
Bewunderns⸗werthe Zierlichkeit, 
Bewunderns-werthen Unterſcheid, 
In ſtiller Muſſ' erweg' und überlege, 
Wie ſchnell fie huͤpffen, fliegen, rennen, 
Wie fertig ſie ſich regen koͤnnen, 
Ergetzet mich die ſpielende Natur. 
Ich freue mich: denn ich kann deutlich ſehn, 
Da fie fo maucherley, fo zierlich und fo ſchoͤn, 
Daß die Ratur fie dazu bilden wollen, 
Daß wir des Schöpferd under - Macht, 
Auch in derfelben Farben⸗Pracht, 
In unfrer Luft betrachten ſollen. 


Wer wird der Farben Meng’ und ihre Schönheit nennen, 
Erzehlen und befihreiben Fonnen, 
mit welcher die Natur die Pleinen Thterchen ſchmuͤckt? 
Wie mancherley hab ich mit innigem Vergnuͤgen, 
Nur bloß an Fliegen einſt erblickt! 
Woran die Farben ſich recht wunderbarlich fuͤgen, 
Braun, gelblich, roͤthlich, ſchwartz und grau, 

Mr Gruͤn, 
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Grün, roch, gelb, helzund dundel-blau, 

Bald Gold mitgrün, bald Gold mit roth, gemenget; 
Bald iftder Flügel kuͤnſtlichs Paar 

ie ein Eryftall jo weiß, jo klar; 

Bald ſind auch) die gefärbt und bunt geſprenget. 
Bald fiheinet ſich in ihrer Flügel Glantz 

Der bunten Iris halber Crautz 

Ju ſchoͤn gemiſchten Schmuck zu bilden. 

Bey dieſem iſt der Leib, bey dem die Fluͤgel, guͤlden. 
Durchſichtig ſind ſie bald, bald wiederſcheinend bunt; 
Bald haben rothe blau⸗, bald gruͤne rothe Koͤpfe; 
Bald find die Koͤpfchen platt, bald find fie lang, bald rund: 
Es zieren felbige bald Fleine ſchwartze Züpfe, 

Bald Hörnerchen, die eingeferbt und bunt. 


Wie lieblich ficht es aus, wann ſchlancke Graſe⸗Metzen, 
Die blauer noch, als ein Tuͤrckis, gemahlet, 

Auf Blättern, die Smaragd an grünem Glantze gleich, 
Auf Blättern, welche hier beſchattet, dort beſtrahlet, 
Bald fanfte ſchweben, bald fich ſetzen! 

Kein ſchoͤner Schmeltz iſt in der Welt, 

Als den der blaue Glantz, vom ſchwartzen noch erhoben, 
An diefem Thierchen und vor Augen ftellt, 

Hier glühen, auf dem holden Grünen, 

Die Sonnen:Kinderchen, wie lebende Rubinen. 

Dort blist, anf weiffer Bluhmen Zier, 

Ein gleichfalls lebender Sapphir, 

- Ein Wuͤrmchen, defien Blau faft wie der Himmel ſcheinet. 


Wie manche Art von Wespen und von Bienen 


Erblicket man in dem bebluͤhmten Grünen! * 
| ie 


verfehiedener Infeeten: _®3 


Die Hummel fliegt mir brummen hin und, ber 
Ihr Eörper ſcheinet in ſich ſchwer, 
Als wenn er in der Luft ein kleiner Baͤr 
Mit Fluͤgeln waͤr. 


Noch mehr: Man ſiehet offt an einer Roſen vanaen 
Faſt aller Edelfteine prangen, | 

Im Mayen-Käferchen vereint, 

Sprecht, ob die fpielenden Opalen 

Veraͤnderlicher ſtrahlen. 

Wer muß ſich nicht recht inniglich ergetzen, 
Und in der Luſt ſich nicht zugleich entſetzen, 
Wann er das Heer der bunten Schmetterlinge 
Beſieht, und ihren Putz erweget? 

Es ſind wahrhaftig Wunder⸗Dinge 

Den bunten Fluͤgeln eingepraͤgt. 

Man wird mit groſſem Rechte koͤnnen 
Sie fliegende lebendge Bluhmen nennen. 
Man theilet ſie, nicht unrecht, insgemein 
In Nacht⸗und Tage⸗Eulchen ein, 

Die alle wunderlich formiret, 

Die alle wunderlich gezieret: 

Damit ſo gar des Nachts die Luft nicht leer 
Von Goͤttlichen Geſchoͤpfen waͤr. 

Man kann der Farben Unterſcheid, 

Man kann der Bildung Nettigkeit, 

Aus welcher ſie beſtehn, 

So wenig, als die Zaͤſer, zehlen. 


Dieß Wunder der Natur Hab’ ich erſtaunt geſehn 
In Vincentz Cabinet, in Holland, wo die Pracht, 


Die 
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Die SOTT fo gar im Ungezieffer macht, 
Aus Oſt und Weſt zu Hauff gebracht, 
Uns einen Schatz, der nicht zu ſchaͤtzen, ricet. 


Imgleichen zeigt das Schatz⸗Haus der Natur 
In Hamburg, (ich verſteh, Du groſſer Buͤrgermeiſter, 
Beruͤhmter Anderſon, Dein Haus,) uns eine Spur, 
Auf welche Weiſe weiſe Geiſter, 


Wenn fie auf GOTTES Werd — Achtung 


Geſchickt ſi ind, gleichſam ſich zum HERAN der Creatur, 

Auf bunten Fluͤgeln zu erheben. | 

Indem fie, da fie ſich, durchs mE zum ‚Stipfe 
ingen 


Den, Der unendlich groß, auch in den Fleinften Dingen, 
Henn fie diefelbigen mitLuft beſehn, beſingen, 
Und Ihm, in ihrer£uft, ein Liebes⸗Opfer bringen, 
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ann mein ansgeflärter Blick über grüne Wiefen 
ſchieſſet, 
Welche mit belaubten Baͤumen hin und wieder ausge⸗ 
ſchmuͤckt, 





Sonderlich , wann ihre Shönfeit Be er Sonnen ange 
Und das durch derfelben Pracht ein ſich ſhlaͤngelnd Baͤchlein 
Das den himmlischen Saphir, hin us nern ſchoͤn ver⸗ 
Durch der Wolcken —— = — Spiegel, 
Scheints, daß ſich der Erden prachun I ua 


Diefe Schönheit ſtellt fich mir 
Als ein herrliches Spectackel, und alseinen Schan-plag/für, 
elcher von des Schöpfers Haud, “ un unbefannte 
eiſe, 
uns zur Anmuth, Ihm zum Preiſe, 
Wunderbarlich vorgeſtellt. 


Mi Li jüngft mic) degeflt, an der A6öne Welt 
vergnuͤgte, 
Und, zu meiner Augen⸗ Luſt, ei GOTT ‚ie dancken 


Sah ich dieſer Landſchafft Pracht, durch ein onen 


Mit Erſtaunen, mit Bergnügen,aber halb mit Schrecfen,an. 
Alles Grüne war dahin, roth war alles Laub * Sub. 
Hügel; Thaͤler, Wafler, Wälder, 


Hecker, Haͤuſer, Gärten, Felder. . | 
Zar | Him 
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a 


gen und nah, * 
Waren alle, wie Rubinen, feurig, Do nicht minder ſhoͤn, 
Als vorhero, anzuſehn. 
Ob mich die Veraͤndrung num gleichi im Anfang ſehr ergehte, 
Und, fuͤr lieblicher Verwirrung, Fe aus mir felber 
etzte; 
Fiel mir dennoch, voll Erſtaunen, mitten in der Freude, bey, 
Wie dieß eine groſſe Probe irdſcher Ungewißheit ſey. 
Was ſind eigentlich die Farben? ſind Bu find fie 
| nichts? 


Iſt was weſentlichs in ihnen? oder find fie bloß allein 
Eine leere Phantaſey, nur ein Blendwerck, bloß ein Schein, 
Der nichts wircklichs an ſich hat, bloß — des 


N), das Gruͤne denn nicht gruͤn? ſind die rg denn nicht 


Kann ein Umſtaud, der ſo klein, 

Auszurichten faͤhig ſeyn, 

Daß der gantze Kreis der Welt anders fcheitiet; anders wir? 
Denn wer weiß, ob unſer Auge ſich bishero nicht geirrt. 
> Hätten wir ein rothes Häutchen in den Augen uͤberkomten, 
Hätte ja für und die Welt andre Farben angenommen, 
Und wer weiß, ob in den Coͤrpern, nee wir Planeten 

| ennen, 

Nicht dergleichen ven Geſchoͤpfen zugeordnet werden koͤnnen, 
Daß denſelben alle Vorwuͤrff anders, als F care ſchei⸗ 


Und, durch ein gefaͤrbtes Auge, ſie von Görpern Bad vermeind, 

Daß fie roth, dort, daß ſie blau, da fie doch von allem nichts, 

MUnd nur blos ein falſches Blendwerck eines irrenden —— 
| | Dies 
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Diefer Zweifel quälte mich, mia kuunte mich nicht 
2.2: joe, | 
Aber endlich fiel mir bey: — 74 
Da das roth in iedem Vorwurff — das Glas nur eb 
| RE 0 
Kir hingegen tauſend Arten, durch ho nicht getänfchfen 
ugen, 





Bon Vermiſchungen der Farben überall zu ſchauen fangen; 

So ergiebt ſich deutlich gnug, daß wir hie auf dieſer Erden 
Durch die weiſſe Feuchtigkeit, und durch ungefaͤrbten Schein, 
Den wir in den Augen haben, nicht betrogen koͤnnen werden, 
Laſſt euch diefes, liebſte ae ein neues Wun⸗ 

| | ‚der ſeyn, 

Daß und alle Borwärf? hier in die ſpieglende Cryſtallen, 

Durch die ungefärbte Haut unfrer Angen, richtig fallen. 
Aber, ob in andern Welten, oder anderen Paketen, 
Die bey uns begrünte Felder ſich er — wircklich 
rdihen,ucy 


Oder blau, wie ein Sapphir, oder gelb, wie Gold, vielleicht, | 
Oder ſonſt gefaͤrbet find, kann may wicht mit Recht vernei⸗ 
nen; 


Weil des Schöpfers ——— — der bildenden 
A Ä | 


In derfelben Form und Farben Mannigfaltigkeit nicht nur, 
Sondern in der Aenderung unerſchoͤpflich ſind und ſcheinen. 


ER 
— 


4 er 
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ie? wachſen Roſen ſonder Stengel denn gar aus ce 
nem Blat hervor? 
So rieff ich mit erſtaunter Seel‘, _ an Indianſchen 
| eigen,. _ 
(Wie man fie nennt) zwo gelbe Bluhmen aus einem Blat 
unmittelbar, 
So mir ein wircklich Wunder ſchien, in ſchoͤnſter Bildung 
ſahe ſteigen. 
Ach ja! was juͤngſt Fabricius, der Weiſen Wunder, 
ſagt', iſt wahr, 
Und trifft es immer mehr und mehr, wenn man es unterſu⸗ 
| chet ! ein? Ä 
* elle mögliche Siguren vermuthlich auch vorhanden 
| ſeyn. | 
u laß mid denn ie mehr und mehr, aus Deinen Wunder⸗ 
vollen Wercken, 
O vr Sahpfer aller Dinge, Dein’ Allmacht, Lieb’ und 
Weisheit mercken! 
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Geranıum. 


De verienne rothe Gluth, das Nubinen » gleiche 
funckeln | 
Bon den Tulpen, von den Roſen, Malva, Nelden, Mah, 
Ranunckeln, — 

Hab’ ich mit vergnügter Seelen, oft erftaunet angeblickt, 
Offt zu HOTTES Ruhm betrachtet, offt Den, Dex fie 
geſchmuͤckftt, 

Inniglich geruͤhrt beſungen. Jetzt erblick ich abermahl 
Eine neue rothe Schönheit, einen Flammen⸗reichen Strahl, 
Der mir, wie ein ſchneller Blitz, durch — Aug ind Her⸗ 

eget, 
Meiner Andacht Gluth entzuͤndet, ms ve inniglich vers 
| gnuͤget 


Ja für Luſt mich faſt verwirret. Fuͤr Vawundrung ward 
ich ſtumm, 


Als ich juͤngſt dein Feur erblickte, funckelndes Geranium. 


Deine lieblich helle Roͤthe, ob ſie gleich ein wenig blaß, 
Iſt dennoch von ſolcher Krafft, daß fie dem Rubin⸗Balaß 
Nicht nur gleicht; ihn uͤbertrifft. Wie es laͤſſt, fo ſtrahlt, 
ſo bricht 
Aus deſſelben glatten Blaͤttern keine Ara ein roͤthlich 
! 


und dringt durch das Aug' ins De weckt den einges 
ſchlaffnen Sinn 


Vom Gewohnheits⸗Schlummer —— der Andacht Flam⸗ 
men an, 


Lenckt der Seelen rege Krafft, durch Luſt, zum Schoͤpfer 


Deſſen Allmacht, Weisheit, Liebe man am Seften chren Pant, 
O Durch 
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Durch — der Wunder die Sein Allmacht, 
Weisheit, Guͤte, 
Aus der tieffen Nacht des Nichts, voller erg Stang 
ra 


Boller Nutzen, von Krafft, vun . ee hervor ges 
va 
‚Ein, durch eine ſolche eu, Im * — geruͤhrt 


Iſt dem Schoͤpfer angenehm, daruͤm hr et ung alhier 


Etwas näher noch betrachten dieſer — Schmuck und 
| ier 


Wenn wir diefer Bluhmen m; woran hundert 
tanjend Spitzen, 
(er begreift es, ob fie nuͤtzen, oder ob fie zieren, ) fen, 
Mit Betrachtungs vollen Blicken, oh wir billig ſollten 
ehn 
Und von unten mit den Augen allgemaͤhlig aufwaͤrts gehn; 
Finden wiry daß alle Stengel, wie die Stengel insgemein, 
Allgemach ſich auch verdünnen. Lind hierüber fiel mir ein: 
Ach! wie unbegreifflich find, zu bewundernde Natur, 
Deine Werde! wer kann faſſen, wer begreiffet, wie behende 
Dein Gewerbe, deine Wege? Wo g- — Gruͤn zu 
nde 


Zeigt ſich gleich ein feurig Roth, abe ade diefe rothe 
ö | 


Eben an dem Ort doch an? Welcher Finger, welche Hand, 
Welcher Pinfel, welche Kunſt, welch erfindender Verſtand 


Faͤrbt die Stelle fonder Farben? a erftaunen unfte 
eifter, 


Und, weil mans nicht faſſen Fan, 

| Beteit fie mit Luft und Ehrfurcht, und mit Andacht billig an 

Den Allmächtigen,in Wercken bloß ii 
| er 
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Der ohn Ende Wunder thut. Spitz geſchliffenen Rudinen, 

In polirtenSchmelg gefaſſt, gleichen, in dem ſchoͤnen grünen, 

Die noch halb geſchloſſne Knoͤpfchen. Aber wann fie offen 
gehn 


’ 
Sind fie, wie gefagt, von Farben ſchoͤner ur als Wunder⸗ 
oͤn. 


Laub und Blaͤtter ſind zugleich, an der ſchoͤnen Creatur, 
Von recht kuͤnſtlichem Gewircke, von beſonderer Figur. 
Faſt fünf Sechstel eines Circuls, der mit Regel⸗rechter Zier 
Auf den Ecken ausgeſchnitten, ſtellen ſie den Augen fuͤr. 
Ihre Farb iſt dunckel⸗gruͤn, ihr Geweb' iſt dicht und weich, 
Und dem allerfeinſten Tuche, ja faſt gar dem Sammet, gleich. 
Wann im Herbſt faſt überall m gelbe Bluh⸗ 
üben, 
Sieht man dich, o herrliche ae in voller Roͤ⸗ 
luͤhen, 
„Laß mich auch von deiner Gluth, wann ” ſich entfer⸗ 


n, 
„Die des Lebens Sommer gab, auch im Falten Alter lernen, 
„Auch, nach aller Möglichkeit, in der Andacht Gluth zu ftehn, 
Zu des groffen Schöpfers Ehren, wiedie Creatur fo ſchoͤn, 
„MitBewunderung, mit Freuden, und mit dancken anzuſehn! 
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Neue Betrachtung Goͤttlicher Wunder. 


Soil Ehr⸗Furcht Hab’ ich dieß offt bey mir uͤberdacht: 
Wo auf der Welt, von GOttes Wunder-Macht 
Und Weisheit, eine Probe ſich, 
Zum nie begriffnen Wunder, zeiget, 
Die allen Witz weit uͤberſteiget; 
So iſt es die, wenn man erweget, 
Und mit geziemender Betrachtung uͤberleget, 
Wie unbegreifflich ordentlich, | 
In fo unordentlich⸗ und wiederwärfgen Dingen, 
Woraus in diefer inter Welt ' 
Faft alle Ding’ entſtehen und entipringen, 
Doch alles wunderbar vereinet, fi erhält, ° 


Aus Waͤrm' und Kaͤlt', ans Erd’und Gluth, 

Aus Licht, aus Dunckelheit, aus Lufft und Fluht, 
Ans ſaur und ſuͤß, aus tauſendfachen Saͤfften, 

Aus Ruh, Beweglichkeit, und tauſendfachen Kraͤfften, 
Aus treiben, hemmen, ruhen, eilen, 

Aus lauter widerwaͤrtgen Theilen 

Beſtehet ein harmoniſch Sant. 


O unbegreifflich groſſ⸗Anbetungs⸗ wuͤrdger GOTT! 
Wie herrlich ſtrahlt hieraus der ewgen Weisheit Glantz! 
O Schöpfer aller Ding’, HERR Zebaoth, 

O unergründlich weiſes Wefen, 
Daß ich geoffenbar’tin diefer Miſchung ſeh! 
Was haſt Du fuͤr Materie 
au Benni Deiner BON erleſen! 
Was 
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Was fi verlegen ſollt' und ſchaden, muß ſich nuͤtzen; 
Was fi zertruͤmmern müft und ftürgen, muß ſich ſtuͤtzen; 
Was ſich vernichten ſollt, zernichtiget fich nicht. 
Aus groffer Ungleichheit entfteht ein Gleich⸗Gewicht: 
Aus immerwaͤhrndem Krieg’ entfteht ein fteter Friede, 


Ach! wuͤrd' ich doch Zeit Lebens nimmer müde, 
Bon allen Deinen Wunder Werden, 
Doch dieß, als eins der gröften, zu bemercken! 
Ach! daß an unfrer Welt, vor allen andern Erden, 
Dieß, als was ſonderlichs moͤgt' angefehn, 
Und alle Dinge, die in felbigen geſchehn, 
Als Proben Deiner Macht, o HERR! betrachtet werden! 
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Schneller Wechſel. 


ch ſtand, an einem heitern Morgen, | 
Nachdem dad falbe Heer der Schatten 
Sich mit der Fühlen Nacht verborgen, 
Hey meines Brunnens Waffer-Strahl’; 
Und fahe, mit vergnügten Blicken, | 
Wie, von dem Morgen-Licht, fich alle Tropfen ſchmuͤcken. 


Die Woldeit, die bisher die Lufft verhüllet Hatten, 
zertheilten fih, und lieſſen Wunder⸗ſchoͤn, 
In hellen Silber » weifjen Grentzen, 
Die holen Tiefen, wie Sapphir, 
Ja aller Creaturen Zier, ' 
Das Gold der Sonnen felber, ſehn. 


Der helle Glantz, der Welt und Himmel fuͤllet, 
Ward an dem Ort, woſelbſt das Waſſer quillet, 
Und wo cd wieder nieder fällt, 

In einem Schünmer vorgeftellt, 
Der unbefchreibli iſt. Die regen Wellen wallen 
Und bilden recht des Himmels Licht, 
Als wie in Spiegeln von Cryſtallen. 
Ihr unaufhörliches bewegen 
Macht, daß die Strahlen rückwärts prallen, 
Uns durch das Ang’ ins Herge fallen, 
Und eine Seelen⸗Freud' erregen 
Demjenigen, der an der Creaturen Schaͤtzen 
Sid dann und wann gewehnt hat zu ergetzen. 


Es 
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Esbblitzt, es glaͤntzt, es funckelt auf der Fluth, 

Im hellen Wiederſchein, der Sonnen Wunder⸗Gluth, 
Die aller Farben Schoͤnheits⸗Quelle. | 
Es blinckt auf einer glatten Stelle, 
Es blinckt auf einer ieden Welle, 
Die ſich in Circkelchen formirt, 
Kom Sonnen: Licht gefaͤrbet, und geziert. 

Man fichet Licht und Glantz aufregen Kreifen ſchwimmen; 
Man ficht, als wie ein Feur, Dad rege Waſſer slimmen, 
Zumal | 
Da, wo der Waſſer⸗Strahl 
Das untre Waſſer trifft und bricht, 

Indem dafelbft, als wenn fie leben, 

Die Tropfen fprudelnd ſich erheben, 

Und fhäumend Fochen, hüpfen fpringen: 

Wodurch fie ein beftändigs Licht, 

Als deſſen Theilchen, an und in ſie dringen, 

Dem ſie beſchauenden Geſicht 

Mit tauſend Luft, im rückwärts prallen, bringen. 
Indem ich nun vergnuͤget ſtehe, 

Und dieſen weiſſen Glantz beſehe, 

Bedeckt ein falber Wolcken⸗ Schleyer 

Von ungefehr des Himmels Feuer. 

Nicht zu beſchreiben iſt, was auf der Fluth 

Der Umſtand gleich für Wirdung thut. 
Das Licht verſchwand, der Silber⸗Glantz 
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War fort. Ein falb und daͤmmrich gran, 
Daß ich nicht fonder Grauſen ſchau, 
Beſchattete das Waſſer gan, 

Vertrat des weiljen Lichtes Stelle, 

Und machte manchen Pla& 

Der dundeln Fluth, durch fchwachen Segen: Sup, 
Zwar Duncker mehr, doc) fich nicht helle: 
Kalt, wiedrig, Erb", verdrießlich, fürchterlich 
War alles, was vor zwo Secunden ſich 

In ſolchem Schimmer wief, 

Und das fo heile, faft als wie der Himmel, ließ. 


Mein GOTT! vieffich darüber, ad) wie bald 


Berändert auch der Menſch die Minen und Geftalt, 
Wenn etwan nur ein Trübfals: Duft 

Sein Licht der Freuden und der Wonne, 

Wie hier in heitrer Lufft 

Ein Wolden: Duft die Sonne, 

Verhuͤllet und verdeckt: 

Ihm kocht, entfernt von Freud’ und Schertzen, 
Ein ſchwartzer Unmuth in dem Hertzen: 

Er weiß von keinem Freuden⸗Schein, 

Und es iſt offt nichts als ein Dunſt allein, 
Der in fo ſchwartze Traurigkeit, 

In ſolch empfindliche Hergeleid, 

Daß er bis anf den Tod ſich kraͤncket, 
Sein-Furt vorher fo muntres Hertze ſencket. 


In⸗ 
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Indem ich aljo ftand und dacht, 

Xeitfeiten ſich die Wolcken auf einmahl. 
Des Waſſers Schwaͤrtze wich, es glaͤntzt' ein weiſſer Sail 
Saft heller, wie vorhin, auf der fo trüben Fluth, 
Worauf nunmehr aufs nen ein heller Schimmer ruht: 
Es ſcheint, als od fie fich im Augenblick vergülde- :° 
Wobey ich denn ſo an zu dencken fieng: 

„Es ſcheinet, daß auch hier die Fluth die Menſchen bide: 3 
» Denn ift im Leiden und im Scherg | 
„Nicht meiftens aller Menſchen Herk 
„ Ein trotzig und verzagtes Ding? 
» Doc ift hiebey am meiften zu bedauren, 
» Daß offtermahl — 
„ Ein bloß durch einen Dufſt in und erregtes trauren 
„So gar der Gottheit Allmacht⸗ Strahl 
„In unſern Waſſer⸗ weichen Seelen 
» Bermögend ſey zu tilgen, zu verhelen. 
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Betrachtung des Blanckenburgiſchen 
Marmors, in einem Hirten 
Gedichte. 
> Firmaments entwoͤlckte Bühne, 
War voller Strahlen, Glantz und Schein: 
Die Quell' des Lichts, die güldne Sonne, ſchiene 
Des Himmels Mittel⸗Punct zu ſeyn. | 
Bon oben fiel ihr gantz gerader Strahl, 
Erhellt und füllete, mit einem firengen Licht‘, 
Das fonft beftändig kuͤhl⸗ von Schatten ſchwartze Thal, 
Der Eufit- Kreis glimmt' und kocht, E lechtzte Gras und 
ub, 
Silvanders Heerde kunnte nicht, 
In denen faft verfengten Heiden, 
Fuͤr Mattigkeit und Hitze länger weiden. 
Die Schaaffe ſtreckten fi) in den verbrannten Staub; 
Drüm er fie Seiten- wärts in einen dieten Wald, 
Der holden Kühlung Sig, der Schatten Aufenthalt, 
Dem frisches Gras den Grund, und Laub den Wipfel zierte; 
Mit fanften Schritten floͤtend führte. - 
Zumahlen er in den bebufchten Gründen 
Beraldo, feinen Freund, verhoffte vorzufinden, 
Der mehrentheils im Schatten dichter Bäume, 
Die Schaaffe weidete; wo er, durch füffe Reime, 
Die Gottheit, diemit Klee und Gras 
Die Wiefen, und mit Land die duncklen Wälder, ſchmuͤcket, 
Der. und zur rechter Zeit, ein heilfam Naß, 
Im Fühlen Than und Regen, ſchicket, 
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Wodurch die Wollen: reichen Heerden 
Getraͤncket und genchret werden; 
Das Wefen, (Dem dafür von allen Hirten Ehre, 
Als einem ſolchen Herrn und Hirten, ſtets gebührt, 
Der aller Welt und Sonnen Heere, 
Als eine Heerde Schaaffe, führt) 
In mancherley Befchreibungen befang, 
Daß Berg und Thal davon erklang. 
Um ihm ein ſchoͤn Gedicht, auf ein geſchmiedet Eifen, 
Sp er den Bormittag verfertiget , zu weiſen. 
Ihr befter Zeit⸗Vertreib war eben dieß: 
Daß einer feines Geiſtes Früchte, 
Die in der Einſamkeit erfundene Gedichte, 
Zu beider Nutz, au beider Luft, | 
Da Feiner was vom Neid und bittrer Scheel-Sucht wuſt, 
(Ein Stand, bey Dichtern rar) dem andern fehen ließ. 
Er traff ihn aber nicht, wol aber Damon, an, | 
Der ihm berichtete: ' 
Beraldo wär’ ‚in früher Morgen-Stunde, 
Schon ans dem Schattenreichen Grunde, 
Auf jenes Berges teile Hd, 
Des Wigfel mar, 
Für Wolcken, nicht von unten fehen- * | 
Nachdem er feine Heerd' ihm anvertraut, geftiegem, 
Bilvander bat hierauf, ſo bald er dieß gehört, 
Daß Damon feine Schaaf‘, abfonderlich die Ziegen, 
Auch mit beachten moͤgt', und eilte, voll Verlangen, 
Beraldo wieder zu uͤmfangen, 
Ihm nad, und gleich den Berg hinan: J 
Kach⸗ 
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- Kachdem er eine Flafıhe, 
Bol frifcher Milch, in feine bunte Tafche 
Zum Labjal eingeftedket. 
Das rauhe Hartz-⸗Gebirg' erſtrecket, 
Erhebt und thurmet fich 
Faft unerfteiglich, ſchroff und gähe, 
Alhier zu einer folden Hohe 
Die ſelbſt dem Blick faſt fuͤrchterlich. 
Doch ließ er ſich die Schwierigkeit nicht hindern, 
No die ihn treibende Begier dadurch vermindern, 
Er trat die rauhe Bahn 
Mit rohen Schritten an, 
Und, weil ein Fuß⸗Steig ihm nicht unbekannt; 
Verkuͤrtzt' er feinen Weg, fo, daß, in kurtzer Zeit, 
Trotz des Gebirges Rauhigkeit, 
Er oben auf des Berges Spitzen, 

Mit muͤden zwar, doch frohen Fuͤſſen, ſtand. 
Hieſelbſt ſah' er, auf einem groſſen Stein, 
Mit Steinen gank uͤmringt, Beraldo gang allein, 

Dertiefit im dencken, fihreibend figen. 

Indeſſen daß, von feiner Hand, 

Er ein befihrieben Blätihen fand, ö 

So ihm der Wind entführt. Er hubs begierig auf, 

Und laſe diefe Worte drauf: 

„Indem das Feld mit Schnee der dunckle Winter decket⸗ 
„Und ſcharffes Eis die Fluch verſtecket, 
„ Sit ich alhier, 

„Wo ich, vergmügt, mir felber lebe, 
» Und von der eitelen Begier 
„Mich zu entfernen, mich beftrebe, 

u Bey 
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» Bey einem frohen Feur, befreit vom Neid und enden, 
„Bald fihreibt mein reger Kiel, ne 

„Bald fing’ ich, bald erklingt: mein Saiten: Sieh, 2 

„And, wenn, voll Ehr⸗Suchts⸗Dunſt/ * —— 


„Von neuen etwan meine Sinnen 

„Zu fuͤllen unterſtehn; treibt die Erinnerung 

„Die mich zur Vorſicht bringt, dieſelben Fig bon hin⸗ 
nen. 


E Pracht, Hoheit, Titel, RN Ruhm, — Cr, 


„Was ſeid ihr eigentlich? 

„Daß eurentwegen ſich ana 

» Die Menfchen fo zerfoltern? Eine Bürde, ET 

„ Die, ohn Ergetzen, druͤckt; ein überzuckert Gift, 

„ Ein unbeſtaͤndge Luft, ein daurhaft Unvergnuͤgen. 
» Sch fieng Much ehmahls an vermeſſentlich, 

„Wie Jearns, empor zu fiegelt. 

„Jetzt aber ſitz ich hier, und lache mich, 

» Samt meiner Thorheit aus.“ Ja, fiens Silbander 

an, 

Beraldo, du haſt recht: wie wol haſt du gedacht! 

Wie gluͤcklich iſt, der es fo weit gebracht! 

ie glücklich iſt, der alfo denden kann! 


Er fand daranf annoch an einem andern Orte, 
Auf einem Zettul, diefe Worte: 
» Der Hof ift wie ein Bau von Marmor aufgeführt; 
„» Da viele Höflinge ſehr hart, doch ſehr polirt. 
Er lachte, 
Wie er auf die — dachte, 
Drauf 
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Drauf Dram mihet er ſich ihm, doch in seheim, und ſchlich 
Gemach zu ihm hinan. 

Doch, da ein duͤrrer Aſt, zertreten, brach und Fracht, 
Fuhr jener, durchs Geraͤuſch erſchreckt, fo ſtarck in ſich, 
Daß, von der regen Hand, die von der Stelle flog, 

Ein ſchneller langer Strich — 
Sich über fein Papier, das er beſchrieben, 08. 


Sie lachten herglich alle beide, 
Bezeugten Wechſeis⸗ weif” einander ihre rende, 
Und, wie fie mit der Milch den Durft, den beide fühlten, 
Nachdem fi ſie ſie vorhin in einer Quelle fühlten, 
Nicht ohne Luſt geſtillt, ſich beide niederſetzten, 
Und an der bunten Pracht 
Der Landſchaft ſich ergetzten; 
Ließ das, womit ſein Kiel beſchaͤfftiget geweſen, 
Beraldo feinen Freund, auf jein Berlahgen, leſen. 


Des rauhen Harkes rauhe Pracht 
Hatt' er, durch feine Pflicht getrieben, 
Zu Ehren dem ‚der ihn zum Schat-Behalter macht, 
Faſt mehr gefchildert, als bejihrieben. 
Abſonderlich hatt' er des glatten Marmors prangen, 
Den Blanckenburgs Gebirg' uns hier, 
In einer tauſendfach gefärbten Zier, | 
Zu einem Wunder bringt, zu bilden angefangen, 
Es wiederholete der Wiederhall, 
Mit einem fanften Schall, 
Aus mancher Klufft, von mehr als einem Orte, 
Als er, wie folget, laſ', faſt alle Worte: 
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Belt eine Laft von Stein! welch eine geilen Welt 
Wird meinem ftarren Blick’ hier vorgefiellt! R 
Faſt alles, was allhier die Augen ſchauen, 

Gebieret Furcht, ſucht ein geheimes Schreden 

Auch dem, der fonft nicht bange, zu erweden, 


Es hauchet Wiedrigfeit und Grauen, 
An diejem Ort, faſt ieder Vorwurff aus. 
Es ſehn zugleich die ſcheuch⸗ und ſtarren Blicke 
Hier ungeheure Felſen⸗ Stuͤcke, 
Bald feſt und gantz, und bald zerbrochen und zerſpalten: 
Bald Abgruͤnd', Hoͤlen, Moß und Graus. 
Ein gantz verwirrt Gemiſch von allerley Geſtalten, 
Materien und Farben, ſtellet hier 
Uns gleichſam recht ein Chaos für. 


Leim Marmor-Kiefel- Berg‘, unordentlich vernent, 
Unordentlich erhöht, unordentlich zerbrochen, 
Als wären fie, durch ungefehren Fall, 
So wunderlich in fich gedrengt, 
Erblickt man überall. 


Bon erft geſchmoltznem Schnee, kommt hier ein träger 
Vermiſcht mit Schlamm und faulem Moß, 
Aus kleinen Oeffnungen gekrochen: 
Vermehrt ſich aber allgemach, 
Wird, eh man ſichs verſiehet, groß, 
Erzuͤrnt ſich, ſchaͤumt und brauſt, und, was erſt kaum ge⸗ 
ſloſſen, 

Kommt, über ſchroffe Stein’, erboſt herab geſchoſſen, 

8*— Reiſſt 


224 Betrachtung 


Reiſſt felbft ven Boden mit, ſtuͤrtzt mit beſchaͤumte m Grimm, 
Bejahrte dicke Baͤum' und fihwere Felfen uͤm. 


An manchem Orte find der Berge rauhe Hoͤh'n 
Recht ungeheuer ſchoͤn. 
Die Groͤſſe kann uns Luſt und Schrecken 
Zugleich erwecken, 
Entſetzlich ift der Klippen Höh’ und Dide: 
Entſetzlich groß find abgerollte Stuͤcke: 
Entſetzlich ſchwartz find aufgefpaltne Klüffte: 
Entſetzlich tief, wie Rachen, hole Srüfte: 
Die mehrentheils verwirrte Dornen-Hecken, 
Die voRer Furcht und Grauen ſtecken, 
Mit Klauenzgleihen Stacheln decken. 


Die Gegenden find meiftens wüft und wild, 
Mit feter Daͤmmeruñng und Schatten angefüllt. 
Die Einjamfeit allein 
Scheint hier Bewohnerin zu ſeyn. 


Jedoch, erflarrter Sinn, begreiffe dich! 
Die furchtbare Geſtalt iſt nicht fo fürchterlich, 
Sieh nicht allein der Berge wildes Wefen, 
Sieh auch derjelben Schmuck, zuſammt dem NuGen, an! 
Du Fannft hier mehr, ald man leicht fonften kann, 
Des Schöpfers Huld und Macht, aus ihrer Anmuth, leſen. 
Es wird Fein Menſch die Bortheil’ alle nennen, 
Die ein Gebirg’ und bringt, noch fie beſchreiben koͤnnen. 


Es ftecken Fofibare Metallen, 
Es ſtecken Flare Berg: Eryftallen, 
Sammt 
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Sammt Silber, Gold, der Menſchen Luſt, 
In ihrer finſtern Bruſt. 

Das Waſſer, das von ihren Gipfeln faͤllt, 
Beſtroͤmt und trändt die duͤrre Welt. 

Ja, jelbft die Rauhigkeit, die wir an vielen ſehn, 

Kann andrer Lieblichkeit und Anmuth noch erhöhn 

Durch ihren Gegen⸗Satz. Wie manchen Hügel ſchmuͤcket 
Des Graſes grüner Sammt, der ſchoͤnſten Kräuter Pracht! 
ie manche grün’ und holde Nacht 

Wird hier, im dichten Bufih’, erblicket ! 

Wann dort, bald an der Berge Gipfel, 

Baldan der hohen Bäume Wipfel, 

Ein ſchnelles Richt, ein heller Strahl 

Mit frohem Schimmer fällt; wird im bebirfchten Thal, 
Auch jelber in den Mittags-Stunden, 

Ein’ angenehme Kühl: und fanfte Dämmerung, 

Offt in der Nachbarſchaft deſſelben Strahls, gefunden. 


Es Ändern, wechſeln, trennen, gatten, 
Vermiſchen, färben, bilden fich 
Viel tanjend Lichter, tauſend Schatten, 
Sp lieblich als verwunderlich, 


Es zeigen hiet der Berge rauhe Ruͤcken, a; 

Auf welchen offt, ftat Kräuter, Gras und Klee, ..... 

Ein graues Eid, bejahrter Schnee, j 

Die fhroff und ranhen Häupter druͤcken, 

Den Winter: wann, zu gleicher Zeit, 

Mit grün beblühmter Lieblichkeit 

Biel Hügel, wie im Herbſt, dort andre, wie — ; 

Und hier verſchiedne, recht als wie: im Sommer, glaͤntzen. 
p 


o, 
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Sp, daß man hier-nicht nur die Tages-Zeiten; gar 
Die Jahres > Zeiten auch zugleich, und zwar i 
Auf einmahl, fühlt und ſieh * 


Erwege dieß mit Luſt und Andacht, mein Gemuͤth/ 

Es laſſen des Gebitgs fo rauh als ſchoͤne Hoͤhen 

Ein Bild von irdiſchen Verwirrungen un⸗ ſehen: 

Indem ja Freud und Leid, und — nun Schwmertz auf 
Erden 


— 
Wie Luſt und Grauen hier, vereint gefunden werden. 


Allein, was ſeh ich ferner hier 
Bey dieſes Berges rauher Zier 2 | 
Was müjen nicht für Reichthum, welchen Segen F 
Bon Marmor und Metall der Berge Baͤuche hegen! — 
Kann ich doch uͤberall 
Den ſchoͤnſten Marmor⸗Stein in groſſen Stücken 
So gar ſchon auf der Flaͤch erblicken! 
Wie glaͤntzet dieſer hier, als waͤr' er ſchon polirt! 
Wie bunt iſt jener dort! ich kann mich nicht enthalten, 
Der unterſchiedlichen unzehligen Geſtalten 
Und Farben Meng im Marmor au beſehn, 
Und, in der drob verfpührten Augen-Luft, 
Mit inniglich dadurch gerührter Bruft, 
Ein all» erſchaffendes allmächtges Wunder: IBefen, : 
Ohn Den nichts ift, was ift, bewundernd zu erhöht. 


Man Fan alhier,, ſowol vermiſcht als einzeln, ſchoͤn ; 
(Ob wir gleich) von der Schrift den Innhalt nicht verfichn) 
Auch in gebrochnen Lettern leſen, 
Daß, was geſchrieben, ſey, den Schöpfer anzuweiſen, 
Um auch In Marmor Stein Sein Wunder⸗Werch zu preiſen. 


Man 
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Man -Fanıı in tauſendfach veränderlichen Zügen, 
Die ſich bald trennen ‚und bald fügen, 
Alhier ein tanfendfach vermiſchtes Etwas ſehn, 
Worin die fpielende gefchäfftige Natur 
So manche Bildungs-Art, und feltfame Figur, 2 
Die in dem bunten Stein, zwar wunderlich, doch ſchoͤn 
Verſtreuet und vereint, fo durch einander gehn, 
Daß es das Aug’ ergetzt; den Augen vorgeſtellt. 


Es find fo viel verworrene Figuren 
Theile halb-Theils ganger Greaturen, 
So viele Mifchungen von Flein-und groffen Stuͤcken, 
Vereint und nicht vereint, im Marmor zu erblicken; 
Daß, ſo von Form als Farb, auch er ein Chaos jcheint, 
Das etwan auf einmahl erſtarrt jey und verſteint, 


Hier ficht man ſtille Wirbel fich, 
Dort trockne Strudel gleichfam rege, 
Hier ſcheinen ſich die Wellen eigentlih, . 
Ohn daß fie fih bewegen, zu bewegen, 
Bald ftellt der Marmor Baͤum und Thier’, - 
uUnd dald gebrochne Stein’ nnd Erg natuͤrlich für, 
Offt ſcheint ein rother Marmor⸗Stein 
Au Stein gewordnes Fleiſch zu ſehn. J 
Biel groſſe Adern find mit kleinern offt durchkrvchen, 
Die, einzeln bald, und bald mit Hauffen, Ze 
Bald an⸗und in-bald durch einander lauffen, 
Woraus fo mancherley Figur und Form entſteht. 
Die ſchoͤnen Farben ſind auf tauſend Art gebrochen, 
Auf tauſend Art gemiſcht, vertieffet und erhoͤht, | 
Bald hell und bald gedämpft, bald feurig und bald matt. 
| & Ya — Es 
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Es find ſowol die Meng: als Graden nicht zu zehlen. 

Auch wird es ihnen nie an einem Firniß fehlen,’ | 
Als der mit ihnen wächft, und der ihm einverleibt. 
Denn, eben daß er glatt, A 
Vermehret feinen Wehrt, erhebet feinen Preis. 
80 bald man nur das rauhe von ihm reibt, 

Wie ſolches hier des Kuͤuſtlers Fleiß | 
Recht Eünftlich zu verrichten weiß; . 
So iſt kein Spiegel⸗Glas ſo glaͤntzend und ſo rein, 
Als wie, in Blandenburgs polirtem Marmor⸗Stein, 
Die abgeſchliffnen Flaͤchen ſeyn. 


| ie offt hab ich in ihm, ald wie im reinften Spiegel, 

Sebüfche, Geld’ und Wald, und Thal, und Berg’ und Hügel, 
Ja gar, mit inniglichen Freuden, 
Bald im verwachinen Thal, bald auf den fteilen Hoͤhn, 
Auch meine liebſte Heerde weiden, 
Und meine Ziegen klettern ſehn. 

Man kaũñ in Blanckenburgs Gebirg⸗ und ihren Sri 

Bon allen Farben Marmor finden, 
So wie man ih verlangt: 
Da bald. ein helles Weiß im rothen Grunde pransts 
Da er bald braun, bald ſchwartz, vermiſcht mit weiß und 


grau 
Bald gelb und grün fo gar, 
(Das, felbft in Griechenland und Wunder⸗ 


Bald bunt gefprenget iſt, mit roth, mit gruͤn und blau. 


Wer bildet nun des Marmors bunte Pracht? 
Wer hat bie Felſen ſelbſt ſo ſchoͤn, ſo glatt, gemacht? F 
"Del 
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Derfelbe, der der bunten Bluhmen Zier 
So wunder⸗wuͤrdig färbt, der faͤrbet gleichfalls hier, 
Zu unſrer Augen-Luft, den Sand, und ſchmuͤckt den Stein 
Mit tauſend⸗faͤrbigen Figuren, Glantz und Schein. 
Ind eben Der verlieh' lauch uns den Wit, 
Denfelbigen fo Fünftlich zu poliren, 
- Da er ja fonften ung zu nichtes nuͤtz. 

Wie folte denn auch dafar nicht 
Der Allmacht, ohne die nichts, was geſchicht, BER | 
Erfenutlichfeit und Dance gebühren? 


Wir follten billig nie den Blick Ä 
Auf den fo fchon- und bunten Marmor lencken; TER 
Ohn' auf die Kraft, die ihn formirt, zuruͤck, | 
Bey unfrer Augen⸗Luſt, zu denen. 


Ol welch ein Schatz demnach, der nicht su ſchaͤtzen, 
Sowol zum Nutzen als Ergetzen, > 
Zur Zier und mancherley Gebrauch, 

Liegt hier in dieſes Berges Bauıh ! 

er wird doch alle Dinge nennen, 

Befchreiben und erzehlen Fünnen, 

Die man, jowol zur Dauer , als zur Pracht, -- 

Aus Blanckenburgs polirten Marmor macht! 


Beglüctes Blandenburg! in deſſen Gründe > 
Der Himmel folhen Schag geſenckt, 
iind ſolchen Marmor dir geſchenckt, 
Daß ich in Welſchland ſelbſt nicht ſeines gleichen finde, z 
Selbft der, den Paros zeugt, kann ihn, an a ‚nicht 
gleichen, 
Und der aus Tenarus muß ihm an Farben weichen: 
Pꝛz Da 
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Ja er, von Jaſpis hier, und dorten yon Achat 
Den Glantz, die Farb' und Adern hat. 

Was jag ich? ja bey dem, da er ſo ſchoͤn geziert, 
Ep Jaſpis, als Achat jelbft feinen Preis verliert. 





Doch, noch weit mehr beglüct, ja dreymahl mehr 
annod) 

Beglüctes Blandenburg ‚ durch den, der dich regiert! 
Dein ietziger Beherrfcher ift e8 wehrt, 
( Ich ſag' es ohne Schmeicheley) 
Daß Ihm ein ſolches Land beſchert, | 
Woſelbſt, uͤm Sein Berdienft, (das nie genug zu ſchaͤten, ) 
In feſten Marmor einzuaͤtzen, 
An Marmor Fein Gebrechen ſey. 


Iſt ehedem ein Berg, wie ich einmahl geleſen, 
Sur Bild⸗Seul' einem Helden dort, 
zum Nach⸗Ruhm, zugedacht geweſen; 
So iſt ja wol kein beſſ'rer Ort, 
Um dieſem Herrn ein Ehren⸗Mahl zu bauen, 
Als jenen Marmor-⸗Berg, den wir dort vor uns ſchauen, 
Der Seine Wohnung trägt, für Ihn zurecht zu hauen 


Wie wenig Fürften find auf&rden, 
Die von den Unterthanen mehr 
Geliebet, als gefürchtet werden? 
Wie wenig find gefchickt, ein Krieges - Heer 
Mit eignem Vorgang anzuführen ! 
Wie wenig Fürften find, die felbft regieren! 
Bey denen Froͤmmigkeit ſich mit der Staats⸗Kunſt paart! 
ö Wie 
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Wie ſelten ift ein Furft,der im Gelehrten Orden, 

Auf Schwartzburgs Guͤnthers Art, 

Zum Mit⸗Glied nicht allein, zum Wunder worden, 

Wie LUDWIG RUDOLPH hier, Dem dieſes Land 
gehoͤrt, 

Den ſelbſt der Seife CARL als Schwieger⸗ Vater ehrt! 


er zehlt die Tugenden, die gleichfalls fonder Zahl, 

An Defien würd’gem Eh⸗Gemahl, 
Der theuerſten CHRISTIN LOUISE? 
Die fo, wie Er den Fürften, den Fuͤrſtinnen 
Kon ie her ſich mit Recht zu einen Mufter wieſe; | 
Und die, nicht nur Ihr Unterthan, — 
Ein ieder, er ſey fern und nah, 
Der Sie nur einmahl ſah, 
Mit Ehr⸗Furchts⸗voller Lieb’, als unvergleichich, prieſe. 
Was hab ich nicht, eh ich den Hof verlaſſen, 
Um mit dem Hirten⸗ Stab die Ruh’ hier zu uͤmfaſſen, 

Bon Ihrem Hohen Geift gejehen und gehört! 
Was hat Sie nicht, durch Großmuth angetrieben, 


Zum Heil des Teutſchen Reihe, mit eig’ner Hand ges 
ſchrieben! 


Wie wird nicht dieſes Paar in Oſt und Weſt geehrt! 
Nicht Teutſchland nur, Europa wuͤnſchet Iynen, 
Abſonderlich fuͤr die ſo ſchoͤne Kaiſerinn, 
So Sie der Welt geſcheuckt, ans Danck⸗erfuͤlltem — 
Damit ſie lange noch in ſtetem Gluͤcke grͤnen 


PB Him⸗ 
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Himmel, laß es doc) gefchehn, 
Daß Ihr fürftlich Wohlergehn, 
An der Dauer, Marmor gleiche! 
Daß dieß theure Fürflens Paar 
Noch ein offt vervielfacht Fahr, 
Ja das ſpaͤtſte Ziel erreiche, 
So alhier in dieſem Leben 
Einem Sterblichen gegeben! 


Kaum kam Beraldo mit dem leſen 

So weit; als ihn Silvander unterbrach, 
Und, voller Freuden, rieff und ſprach: 
Wie lieb, Beraldo, iſt es mir, 
Daß Teutſchlands Ehre, Ruhm und Zier 
Fuͤrſt LUDWIG RUDOLPH dir, 
Ein Vorwurff deines Kield gemwefen! 
Auch ich Hab’ geftern Nachmittag, 
(Indem ic) es mir laͤugſtens vorgenommen) 
In einem Liede viel von Seinem Ruhm erzehlt, 
So ich dir zeigen will, wann wir zurück gekommen, 
Und, weil daran nichts, ald der Schluß, noch * 
So wirſt du, auf mein Bitten, 
In meiner Schatten⸗ reichen Hütten, 
Für Sein lang daurendes Vergnuͤgen, 
Auch deinen Wunſch zu meinen fügen. 

u. Be So 
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So dann, und che nicht, will ih, was auf das Eiſen 
Don mir verfertigt-ward, unausgeſetzt dir weifen. 


Ja! rieff Beraldo, ja! ich bin dazu beteit, * 
Und zwar uͤm deſto mehr zu dieſer Zeit/ = 
Da mich ein ungewohnt: und froher Trieb will —* 
Was kuͤnftiges, ſchon zum voraus, zu fi ingen, ; 
Wie ich wol eh gethan: BUNT 
Mich deucht, ich fehe ſchon, da Er ein mehrers Wehr, 
Ihm werd’ ein mehrers auch in kurtzen noch befepehrel - 2 
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234 j Verſtockte Blindheit, 
Verſtockte Blindheit. 

er nimmer ruhige verſchmitzte Cacopift, 

Ein Arbeit feelger, Alchymiſt, 
Der Tag und Nacht aus Bley, und ans verbraunten Kohlen, 
Der Weifen Stein befihäfftigt war zu, holen; 
Deim aber nun, weil er jo offt betrogen, 
Sein letzter Heller auch aus dem Camin geflogen, 
Ward von dem maͤchtigen und reichen Agathander 
In ſeiner Klufft beſucht, wo ſchwartz berauchte Wände, 
Wo Schladen jonder Maaß, wo Tiegel ohne Zahl, 
Wo Defen fonder Ende, 
Und welche nun, feit fo viel Jahren, 
Zum erften mahl 
Dom Fenr und Kohlen leer und Falk, 
Dey Hanffen anzutreffen waren. 

Aug diefem Schwefel: Loch und finftern Aufenthalt, 
Wird Cacopift, mit vieler Höflichkeit 
Und Bitten, in ein Schloß gezogen, 
Das Agathander erft vor kurtzer Zeit, 
Nebſt einem mehr als Königlichen Garten, 
Erbaut und angelegt. Die Pracht, Vollkommenheit, 
Die Ban: Kunft, taufend Arten 
Don fremder Seltenheit, 
Fontainen, Grotten und Alleenz 
Die faft nicht abzufehen ſeyn; 
Gebüfche voller Nachtigallen 
Gewäffer die von Stein auf Stein 
Mit murmelndem Geriefel fallen, 
Sud ja fo ſchoͤn dajelbft, als zu Jertzbeck, zu ſehen. 

A Was 
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Was denckſt du nun, wie Cacopiſt, 

Der nunmehr mehr im Paradife 
Als wie in einem Garten if, 
Sich gegen alle Pracht erwieſe? 
Was meineft du ? 

Er fiopffte Rap und Ohr, und Fnipff die Augen zu; 
Um in den eitlen Gold⸗Gedaucken | 
Sich nicht zu Hören, 4 
Auch feinen Gönner nicht zu ehren, | 
Wollt er nicht riechen, ſehn noch hören. 


Die Bosheit nun ward Agathander gleich, 
Doch ohn Betruͤbniß nicht, gewahr: 
Und, ſonder ſich mit ihm zu zancken und zu ſtreiten, 
Ließ er ihn wiederuͤm in ſeine Hoͤle leiten. 


Ach leider! waͤren nur nicht viele Chriſten 
In dieſer ſchoͤnen Welt dergleichen Cacopiſten! 
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liobter Menſch, da dich das ſchoͤne Bluhmen⸗ Reich, 
Und alles was demjelben gleich, | 
So wenig, ja falt gar nicht rühret, 
Und ; wie doch billig wär , zu GOttes Lob nicht führek, 


Odb es gleich) noch) jo ſchoͤn, jo lieblich zugericht; 


So handelſt du ja wider deine Pflicht. 
Es wäre denn, (da nichts uͤmſonſt hervor gebracht) 

Daß alle dieſe Pracht 

Fuͤr dich ſo wenig ſey, als fuͤr das Vieh, gemacht, 

Und daß vielleicht, dem groſſen All zum Preiſe, 

In unſers Lufft⸗Raums weitem Kreiſe 

Gantz andre Creaturen lebten, 

Die GOttes Wercke hoͤher ſchaͤtzten, 

Sich, Ihm zum Ruhm, daran ergetzten, 

Und die, den Schoͤpffer zu erheben, 

In froher Andacht ſich beſtreben; 

Und daß denn eigentlich 

Fuͤr die, und nicht fuͤr dich, 

Die Wunder der Natur, und ihre Wunder⸗Pracht, 

Erſchaffen worden und gemacht. 

Mir ſchauert faſt die Haut, wann ich dieß uͤberlege, 

Daß unſer Geiſt hiedurch faſt aus der Menſchen Orden 

Herausgeriſſen ſey, und gantz zum Vieh⸗Geiſt worden. 
Ach! laſſt uns denn doch kuͤnftig uns bemuͤhn, 

Uns dieſem Ungluͤck zu entziehn. 

Laſſt uns die Fähigkeit, die uns von GOTT gegeben, 

In Seiner Ereatur und Seiner zu erfrenn, 

Und Seinen Ruhm dadurch beftändig zu ernenn, 

Doch beſſer, als bisher, wol anzuwenden ſtreben! 
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© ſteht der eitle Menſch, im Reiche der Natur, 
Sich ſelbſt (wofern nicht gar fuͤr einen, der fie machet) 
Aufs wenigſt an fuͤr eine Uhr: | 
Da er ſich doch nicht. einſt fuͤr einen einn gen Zahn 
n einem Rad' in dieſem Welt⸗Gebaͤude 
it Rechte ſchaͤtzen laſſen kann. 


Denn, wenn in einer Uhr ein Zahn zerbricht, 


Verhindert es ſogleich die Richtigkeit, 
Und mindert die Volllommenheit: 


Doch dein Zerbrechen fuͤhlt der Kreis der Erden nit, 
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Erwegung einiger von GOTT, auch 
denen. armen Menſchen, alle. Tage gegoͤn⸗ 
neten Ergetz und Bequemlich⸗ 
keiten. 
D wir auf dieſer Welt in ſtetem Unvergnuͤgen, 
Auch ſelbſt im Uberfluß, und wann wir gluͤcklich ſeyn, 
Durch Unerkenntlichkeit des guten bloß allein, 
So ungluͤckſeelig liegen; 
Auf! auf! mein Geiſt, die Ordnung der Natur, 
Die fie mit Menſchen hält, ein wenig zu erwegen! 
Und od es ihre Schuld, daß fo gar wenig nur. 
Ohn Unzufrierer‘,.it zu leben pflegen. 
Ich fpreche nicht allein von Reichen; auch von denen, 
Die dürftig find, will ich allhier erwehnen. 
So für die Armen, als die Reichen, 
Sieht man des Morgens fruͤh die dunckle Nacht 
Mit ihren falben Schatten weichen, | 
Fuͤr beide zeiget fich der Morgen» Röthe Pracht, 
So die nur erft vergehnde Schwaͤrtze 
In der Veraͤnderung uͤm ſo viel ſchoͤner macht. 
Ihr Leib wird alle Nacht ohn Ausnahm ja geftärcteg 
Such diefes Wunder der Natur: 
Wobey der Geift zugleich verneute Kräffte mercket, 
Durch einen ſuͤſſen Schlaff, der ihn die Zeit nicht nur 
Vergnůgt verbringen laͤſſt; der Sram und Leid vermindert, 
Ja ihn, indem ſchon angefangnen Lauff 
Der Schwehrmuth, fortzufahren hindert. 
Und kurtz: wir ſtehn, an Leib und Geiſt verneuet, auf 
In 
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In diefer Gab’ allein ift, wenn mans recht bedencket, 2 

Uns ein unſchaͤtzbar Gut und groffer Schag geſchencket. 
Die Sinnen find, wann ſie der Schlaf erquickt, 

Aufs nen geſtaͤrckt, und mehr, als wie vorhin, geſchickt, 

Die Creatur, die durch das Morgens Licht 

Zugleich verfchönert wird, zu fehn und zu betrachten, 

Ach mögten wir diefelbigen nur nicht 

So Hein, und unfers Blicks nicht wuͤrdig achten! 

Da die Gewohnheit jonft durch ihre firenge Macht 

Uns alles Gute raubt; jo wird durch Tag und Nacht 

Die fchädliche Gewalt derfelben unterbrochen, 

Ihr Werhfel giebt und nimmt, und zwingt uns faft, von 

neuen, 
Der Schönheit, die bald Fonmt, upeı weicht, und zu er⸗ 


Bey vielen geht hierauf nun war die beitan, I 
Die mancher wol nicht allezeit | 
Für einen Zeit:Bertreib und Anmut halten Fan; 
Doch, auffer daß fie ihn ernehret, 
Iſt fie auch mehrentheild von der Veſchaſenheit, 
Daß fie die Eſſens⸗Luſt vermehret. 
Da ſchmeckt das Morgen⸗Brodt. Iſt dieſes keine J 
Fuͤrwahr wer es erwegt, 
Wie in den Appetit ſo Nutzen als Ergetzen 
Bon GOTT fd wunderbar gelegt, 
Wird diefe Zungen: Luft nicht fo geringe ſchaͤtzen. 

Sat ihm der Morgen nun, der unfers Tages Lentzen r 
Ein’ angenehme Freud’ im Anbiß erſt bee | 
Sp wird noch’ eine gröffre Luft, : . * 
Wan erſt des Mittags Strahlen glaͤntzen, 

Mit 





240 Ewegung einiger i 
Mit noch vergröffertem Vergnuͤgen unſrer Bruft, 

Wann man fein Mittags: Mahl verzehrt, 

Vervielfacht und vermehrt, 


Nur zu bedauren ifts, dag wir, was GOTT ins Eſſen 
Für eine Luft geſenckt, nicht achten, nicht ermeſſen. 
Erſtaunens wehrt ift ja des Schmeckens Krafft, 
Erftaunens wehrt der Zungen Eigenfchafft, 
Erftaunens wehrt, wie viel, wie mancherley 
Veränderung, Empfindlihfeit, Vergnuͤgen, 
In fo verfchiednen Cörpern liegen, 
Und wie jo Saum als Zahn formiret fey, 
Durch ein Zermalmen, preffen, drücen, 
Uns zuzueignen, zu entdecken 
Die Säffte, die in Coͤrpern ſtecken; 
Und die, wann wir den Magen füllen, 
Richt nur den Durft und Hunger ftillen 5 
Nein, die zugleich (o Wunder!) ung erquicen, 
Und in fo jehr verfchiednem ſchmecken, 
Uns jo verſchiedne Luft erwecken, 


Ein Handwerks: Man follt hier abfonderlich bes 
dencken 
Die weiſe Guͤtigkeit des Schoͤpfers, der nicht nur 
Den Reichen ſolche Luſt gewuͤrdiget zu ſchencken, 
Daß ſie, durch den Gebrauch ſo mancher Creatur, 
Und tauſendfach gewuͤrtzte Speiſe, 
Abſonderlich vergnuͤget werden; 
Ad nein! er wird vergnuͤgt anf gleiche Weiſe, 
Indem der Hunger ja, wie die Erfahrung lehrt, 
Das niedlihfte Gewuͤrtz, der befte Koch auf Erden, 
Nach 
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Nach den bey Tiſch' erhaltnen neuen Kräfften, 
Eilt ieder wiederum zu feinen Haus-Gefchäfften, 
Wer Flug ift, wolgemuth, 
Denn was man fröhlich thut, 
Geht wolgerathener von ſtaten. 
Ja ift bey einigen die Arbeit wircklich ſchwer; 
Gewohnheit wird fie immer mehr und mehr 
Erträglich machen und vermindern; 
Zumahlen wenn man, GOTT zur&hr, 
Dabey ein frohlich Lob⸗Lied ſinget, 
Und Ihm, für feine Huld, ein Freunden: Opfer bringet, 
Wird alle Muͤh'und Laſt, verringert, bald fich lindern, 
Und wenigftens erträglich ſeyn. 


Bald ftellet ſich darauf ein Fühler Abend ein, 
Und unterbricht aufs neu was etwan uns beſchwert, 
Damit wir nicht dadurch erliegen; 
Ja bringet und annoch ein nen Vergnügen, 
Wann man die Abend:Koft verzehrt. 


Kaum haben wir dieſelbige genoſſen, 
So wird uns allererſt die groͤſſte Suͤſſigkeit 
Von der gewogenen Natur geſchencket, 
Indem ſie uns zu dieſer Zeit 
In einen ſanften Schlaff aufs nen verſencket. 
Ja wenn wir etwas muͤd', und uns nur niederſetzen, 
Empfindet, durch die nachgelafjnen Sehnen, 
Der Coͤrper, der fi fonft gewohnt war auszudehnen, 
Gedenckt man nur daran, ein ungemein Ergeken, 


Wie wird nicht Muͤdigkeit und Kummer, 


Durch einen fanften Schlummer 
Ge 
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Gemindert und verjagt! ſo daß am fruͤhen Morgen 
Man, meiſtens frey von Gram und Sorgen, 
Und halb verjuͤngt, vom Schlaff erwacht, 
Sich wiederuͤm an ſeine Arbeit macht. 
Auf ſolche Weiſe wird das Leben, 
Auch von den Duͤrfftigen, auf Erden zugebracht. 


Was ſoll ich nun von denen ſagen, 
Die, da ſie Geld und Gut beſitzen, 
Befreit von Arbeits-Laſt und Plagen, 
Ihr Stuͤcklein Brodt nicht erſt erſchwitzen, 
Und uͤm die Koſt nicht aͤngſtlich wircken dürfen? 
Wie mancherley Bequemlichkeiten 
Kann ſich ein Reicher zubereiten! 
Es ſind dieſelben nicht zu zehlen. 


Von hundert tauſenden nur eins zu wehlen, 
Das, wenn er ed. nur wol bedenckt, 
Ihm tauſendfach Vergnügen ſchenckt: 
Die ſo verachtete als wunderbare Kunſt 
Zu ſchreiben und zu leſen, 
Iſt ja wol durch des Himmels Gunſt 
Zum erſten ung geſchenckt geweſen. | 
Wie manchen Zeit-DBertreib von fo verfihiednen Sachen 
Kann man fich nicht mit Bücher zlefen machen! 
Wir gehn durch fie in die vergangne Zeiten: 
Wir machen uns dur) fie derfelben gleichjam Meifter f 
BGenieſſen, durch Erkenntniß fremder Geifter, 
Bang unbekannte Suffigfeiten. 
Bir koͤnnen uns durch fie erbauen und belehren, | 

| Un 
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Und faft auf ungezehlte Weiſe | ö 
(Ah thäten wir es doch dem Geber ſtets zum Preife a, 
Den Nugen und die £uft vermehren. 


Noch mehr: Wie mancherley Bergmüglichfetten 
Vermag, nebſt dem Gebrauch der und geſchenckten Sinnen, 
(Die jo von auffen, als von innen, 

Uns ungezehlte Luft bereiten) 

Die Rede nur allein und zu gewehren! 

Fuͤrwahr man muß dafür den Schöpfer billig ehren 

Auf eine Art, die unfre Danckbarkeit 

Fuͤr ſolch ein wuͤrdiges Sefchencke 

In froher Andacht zeigt. Denn, lieber Menſch, bedencke: 
Wenn alle Menſchen ſtummz wird’ unſre Lebens⸗Zeit 
Nicht elend, unſer Geiſt nicht brach, und ohn' Vergnuͤgen, 
In viehiſcher Unwiſſenheit, 

Ja aͤrger faſt, als viehiſch, liegen? 

So aber hat uns GOTT in unſerm Leben 

Nicht nur die Ned’, einander zu verftehn; 

Auch eine Fähigkeit, in Schriften zu erfehn 

Was eine Serle denckt, o Wunder⸗Gut! gegeben, 


Ach! laſſt und denn für fo viel ſeltne Gaben, 

Die wir von GOTT allein empfangen haben, 

Nicht immer unempfindlich jeyn! 

Ermwegt, wenn alles dieß ung fehlen 

(Wie GOTT uns ja nichts ſchuldig ift) 
Wie? oder auch entnommen werden follte; 

Wie man ſodann ſich finden wollte; 

Und, da man dennoch leben muͤſt, 

In wie —— und Unmuth unfre Seelen 


Q Die 
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Die gantze Zeit von unjerm Leben, | 
Für Mangel, Plag’ und Pein, unfehlbar würden ichtmeben; 


Ach! groſſes All, aus Deſſen weiſem Willen, 
Aus Deſſen Lieb' und Macht allein 
Der Geiſter Krafft, der Corper Weſen quillen; 
Durch Welchen wir bloß das ſeyn, was wir ſeyn; 
Ach! gieb, daß wir ie mehr und mehr 
Zu unſrer Luſt, zu Deiner Ehr, 
Die Guͤter, die Du uns in dieſem Leben 
So vaͤterlich gegeben, 
Und die Du uns ſo reichlich wollen goͤnnen, 
In froͤhlichem Gebrauch betrachten und erkennen! 
Gieb, daß wir uns an dieſen Schaͤtzen, 
So lange wir auf diefer Welt, 
Auf eine Art, die. Dir gefällt, 
Vergnügen und ergetzen; 
In Hoffnung, dag Du dort mit noch vermehrten Freuden 
Die feel’gen Seelen wirft auf Himmels⸗Auen weiden! 
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Mond: Schein. (*) | 
Wen wir, in einer ſtillen Racht, bey heitrer Luft, von 


Monden⸗Schein, 
Und deſſen ſanftem Licht befloſſen, a erleuchtet 
eyn 


Gedenckt man, (ob gleich, leider! ſelten) wol an den Mond, 
ud ſieht ihn an, 
Blickti in den reinen Silber⸗ Kreis, und zieht darauf den kur⸗ 
tzen Blick, 
Mit einer kalten Laͤſigkeit, die bald ſich ſatt geſehn, zuruck: 
Spricht auch noch wol: wie ſcheint der Mond ſo hell, ſo 
angenehm, ſo ſchoͤn! 
Aulein, wie wenig ſind doch derer, Sf — geiſtigen 


Bernünftgen Blick hinaufwarts ſchicen und zu dem Ur⸗ 
| forung dieſes Lichts, s 
Zur Soimen, als dem wahren Licht, ” Kae a Gedan⸗ 
cken lencken! 
Die, daß der Mond kein Licht * itze, und daß, wenn ſie im 
Mond⸗Schein gehn, 
Sie in dem wahren Sonnen⸗ Schein ſpatziren; faſſen und 
verſtehn! 
Sa wie viel minder ſind noch derer, die voller Andacht, 
J ferner dencken 
Auf Den, wovon die Sonn' ihr Licht, ſo wie der Mond von 
ihr, erlangt; 
Der einzig, ewig unerſchaffen, im Licht, das andren, 
prangt 5 | 


Und die Ihm ein geruͤhrtes Hertz, für —— —5 ‚zum 
en)! 


© 70 andere Betrachtungen bes Mond ⸗Scheins ſiehe B.84 
| (WE) | 


Q3 Troſt 
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— Troſt im Tode. 
& ‚Bas von unfrer Zeit vergangen, 
| Dahin, was Fünftig, noch nicht iſt, 
Indem ed noch zu ſeyn nicht angefangen; 
Und ſich demnach, wenn man es recht ermiſſt, 
Das kuͤnftge ſo mit dem vergangnen bindet, 
Daß man die Gegenwart kaum kaum dazwiſchen findet; 
So giebt uns dieſes eine Lehre, 


Die billig offt su überlegen wäre: 
Da unfer Furges JETZT all’ Angenbi zero 


Und man doch den Derluft nicht mercket RR — 
So wird auch, wann der Tod uns raubt des Tages 
ein, * S 


De achens ſhwindend aecze uns au) unfüßlbr 
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Nrüglich Betrachtung einer — 


chtigkeit. 


Oo fahe jüngft, nicht sonder Freude, 
Ein zier- und Fünftliches Gebäude, 

Erhaben in der Lufft an einem Orte ftehn, 

Wo ich vor kurtzer Zeit noch nichts sefehn, 


Die Kegel: recht verfertigte Figur 
War gantz vollkommen rund: | 
Die Balden, Wänd’ und alles war nicht nur 
Poliret, glatt, voll Glantz und herrlich bunt; 
Sie waren, wenn zumahl die Sonne fie beſtrahlet, 
Mit folchen Farben ubermahlet, 
Die mehr ald eörperlih. Der Iris buntes Kleid 
Berlohr bey diefer Pracht den Preiß. An dieſen Schein 
Kant nicht nur Fein Opal, mit feiner Lieblichfeit 
Der fpielenden gemifchten Farben, reichen; 
Es muß fo gar ein Demant- Stein | 
Der Farben fenrigem und bunten Wechſel weichen, 
Ich fage nicht zu viel, 
Und kann ich diefe Pracht und dieſes Farben: Spiel 
Beliebter Lefer , dir gar deutlich zeigen. 


Was aber meineft du, wer der Bewohner wol 

Von diefem Pallaft ſey; wein dieſes Lufft⸗Schloß eigen, " 

Und wer ed wol erbaut? Ein Mörder ‚ ein Tyrann, 

Ein Räuber, welcher nichts als alles würgen Fan, 

Was ihm zu nahe kommt; der unverfühnlich ift, 

Und der, Lycaon gleich, die Gäfte wuͤrgt und friſſt. 
D4 | Kurß: 


23 Mögliche Betrachtung 
Kur: Wilt du ihn und feinen Pallaſt Fennen, 
So darfft du nurden Blick der regen Spinne gönnen, 
Und ihr Gewebe ſehn. Sprid) nicht: ich taͤuſche dich, 
Und mach’ aus Mücken Elephanten, 
Aus Spinneweben Diamanten. 
Rein, hoͤre mich erſt aus: dann tadle mich, 


Es zeigt und die Natur von allen Wunder ſchier 
Nichts, das ſo Wunder -reich, 
Als dieß verworffne Thier. 
Iſt dieſer Künftlerin wol ie ein Künftler gleich? 
Der Fäden, die fo dünn und zart, 
Und doc jo sah’ und ſtarck, auf fo gefchickte Art, 
Ohn' Hand und Finger, fpinnen kann? 
Wer gab fich ie zu ihrem Meifter an? 
Wer zeigek ihr der Symmetrie Gefeße, 
Nach welchen fie ihr nuͤtz⸗ und zierlich Netze 
Zu ihrer Wohn⸗ und Nahrung webt? 


Wie wunderbar iſt, daß ein ſolcher Faden 
So ſtarck, daß er ſich laͤſſt mit ihrer Laſt beladen! 
Wie wunderbar, daß er an alles klebt, 
Was er nur einft berührt, und zwar fo feft, 
Daß er ſich gleich zur Bruͤcke brauchen laͤſſt, 
Worüber alfobald von einer Seit’ zur andern 
Die Spinnerin vermag zu wandern! 


Wer lehrte fie, wann fie die Wand 
An des Gewebes langen Stügen, 
Die bloß durch ihre Kunſt in folcher Ordnung ſitzen, 
In einer netten Ruͤndung ſpannt; 
Daß, 
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Daß, ehe ſie den en Faden saden feſte macht, macht, ger 
Sie ihn, mit grofiem Vorbedacht, 

Mit einem Fuß vorher verlängt, —* 
Damit, wann Wind und Luft die Wohnung bräng, hi. 
Und etwan gar zu hefftig Züge, | uk 
Diefelbe nicht zerreiffen möge, ——— 2 


Wer wiej ihr, daß, wenn wo von ungefehr 
Ein Blättihen, oder fonft was, in ihr Netze fat, 
Sie ieden Faden, der es hält, | 
Nicht nur zerbeijjt, nein, mit dem Fuß, 
Daß es hinauswärts fallen muß, - 
Und es das Netz im Fallen nicht verfehre, — 
Hinauswaͤrts ftößts wie ich, daß ſolches offt ——* 
Offlt mit verwunderndem Erſtaunen angeſehn 1 | 
Und wie es iederman, 
Durch Einwurff eines Blats, gar leicht probiren kunn 


Von ihrer Schlauigkeit, die Fliegen und die Mücen, 
Zu ihrer Nahrung zu berüden; 
Auch wie fie die Natur ſchon in der Jugend lehrt, 
Daß, weil die Eleine Brut in ſolcher Menge, 
Wie fe hervor kommt, fi an einem Ort wicht a N 
Sie Fäden von gnugſamer Länge, | 
Daß es fie tragen Fann, .. 
Bey ſtillem Wetter von: fi) — ap 
Die iede dann, 
Wohin ein Ungefehr fie bringet, 
Eich durch die Lufft zur nenen Heymat ſchwinget: 
Woſelbſt fiedenn fo gleich ſich haͤußlich niederläfft; 
Auch wie im Fall fie gleich an ihrem Faden feſt; 

Ds | Und 


e5 Viüglihe Betrachtung 
Und daß recht eigentlich die Spinnen bloß allein 
Der Lufft Bewohnerinnen ſeyn; 
Won allem dieſen will ich nichts gedencken, 
Und mich noch einſt, indem ſie gar zu ſchoͤn, 
Ob wir es gleich nicht immer deutlich ſehn, 
Zur Schonheit ihrer Wohnung lencken. 


Wenn man ihr glatt Geweb in hellen Sonnen-Strahlen 
Recht mit Aufmerckſamkeit erwegt, 
Und, wie mit buntem Schein ſich alle Faͤden mahlen, 
Der ſonderlich, wenn ſich die Lufft ein wenig regt, 
Mit biemen Blitzen ſpielt, und bald in gelben, grünen, 
Baid einem rochen Feur, gleich fundelnden Rubinen, 
Giautzi, ſchimmert, wallt und glimmt, bewundernd uberlegt; 
Fault die Betrachtung uns wol nicht mit Unrecht ein: 
Wie angenehm muß nicht in dem jo bunten Schein, 
Den Spiunen ihre Wohnung jeyn! 
Wo iſt ein Furſtlicher Pallaſt, 
Der ſoichen Demant⸗Schein in feinen Wänden faſſt? 
zumahi wein man bedenckt, daß in der That, 
Stat zweyer, eine Spinn’ acht Augen hat, 
Womit fie ja, an ihren bunten Schägen, 
Noch drey mahl mehr ald wir ſich kann ergeßen, 


Ja felber in des Mondes Licht 
Fehlt ihr dergleichen Glan und Schimmer nicht, 
Und ift ihr Hans fodann nicht minder ſchoͤn, 
Wie ich fie einft des Nachts, durchs Fenfter wirden ſehn. 
So hell ſchien ihr Sefpinnit ‚ fo ſchimmernd und forein, - 
Als waͤr ein ieder — ein Theil vom — 
& 


einer prächtigen Nichtigkeit. 2,3 
Sie weiß in ihrem Schloß von feinem Schatten nicht: 
Ihr gank Gebäude fteht des Nachts im Silber ‚dt; 
Des Tages kann Fein ſqůtteruder Sen, — 
An einer ſtoltzen Hand, er 
- Mit mehr Beränderung von Feur und Farben inne, 
Als wir, in ihren hellen Zimmern, 
Ein buntes Feur beftändig, Wunder ⸗ ſchoͤn 
Sich ändern, bligen, glühn, vergehn, 
Und wiederum entſtehen ſehn. 


Mir fiel, bey des Geſpinnſtes Schein, 
Indem ich ſeine Pracht erwegte, en 
Und and) zugleic) dabey fein Weſen aͤberlegte, wage: 
Nahfolgende Betrahtung ein: | 

Bon Eitelkeit und Stoltz kann auf der Erden 

Kein befjer Sinn-Bild ie gefunden werden, 
Als wie der bunte Glantz, der Spinneweben ſchmuͤckt. 
Die Nichtigkeit, die Daur, und Unbeftändigkeit, 
. Wird durch dieß Borbild recht natürlich ausgedruͤckt. 


Mit Diamanten brüftet ſich 
Ein ſtoltzer Narr mit Unrecht nur; 
Da ja die ſpielende Natur 
Denſelben Schein und Glantz, den eigentlich 
Ein koͤſtlicher geſchaͤtzter Demant heget, 
Auch Spinneweben eingepräget, 
Zum Zeichen, daß fie beide Tand. 

So wie die Fliegen nun der bunte Draht verftric, 
So wird, durch bunten Slank von Gold und Diamant, 
Die Menjchheit, leider! auch berückt, = 
Und in das Ungluͤcks⸗Garn getrieben. Ä 
5 F | Kaum 


252 Viiusliche Berradbtung 
+: Raum hatt’ ich dieß Gedicht gefchrieben, 

Da fing’ich an, von einem Drt zum andern 
In der Allee bald auf: bald ab zu wandert, 

Der Seiger gieng auf vier; die Sonne fendte fidh 

Die ich: nun Weften-wärts an einen Gang gelangte, 
Der auch durd Baͤume gieng; entjeßt’ ich mich 

Für eine bunte Gluht, die in derjelben prangte, 

Viel tauſend zarte Regen⸗Bogen 

Sah' ich von Baum zu Baum faſt ohne Zahl, gezogen. 
Sie ſchienen aus Chryſtall gedreht, aus Gold geſponnen; 
Beweglich waren ſie; ſie wallten auf und ab: 
Das denn im hellen Strahl der Sonnen 
Ein Wunder-ſchoͤnes Schau⸗Spiel gab, 

Ein Schau: Plag aus geſchliffenen Cryſtallen 
Kann ſchoͤner nicht in unſer Auge fallen. 


Ein dick Gebuͤſch, das gantz zu Ende ſtund, 
War ein beſchatteter und dunckler Grund, 
Worauf die bunte Pracht noch tauſend mahl ſo ſchoͤn, 
So hell, fo Feuer⸗-reich, fo voller Glantz zu ſehn. 
Es ftellt fo bunten Schein, fo ſchoͤn gefärbte Zier, 
Und wie ſo wunderbar, fo herrlich fie geſchmuͤcket, 
Unmoͤglich fich ein menfihlich Auge für, 
Das dieſe Pracht nicht ſelbſt erblicket, 
Bis es zuletzt mich auf den Schöpfer 309, 
Und fo zur dencken mich bewog: 


Wie reich an Herrlichkeit, an Schein, 
An Glantz, an Schönheit, Pracht und Licht, 
Muß der gewaltge Schöpfer nicht 
In Seinen Almachtss Tieffen feyn! 
55 (Man 
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(Man fchaw es nicht ohn Andaht an!) 
Da er, was Nichts, jo hoch erheben, 
Und auch ſo gar die Spinnetweben: 
Sp Wunder - würdig ſchmuͤcken kann. 


Allein,da ich mit aufmerckſamen Blicken 
(Erftaunt, wie Wunder + ſchoͤn ſich alle, Theile ſchmuͤcken,) 
Der ſpinnen bunt Geſpinnſt noch eins betracht'; 

Rehm ich Bewundrungs⸗voll in Acht, 

Daß alle Schönheit anders nichts, 

Als eigentlich der Glanz des Sonnen⸗CLichts, 

Bon welchem und nur bloß der Spinnen Werd die Pracht 
Die fonft nicht fihtbar, ſichtbar macht: 

Auch Spinnenwebe fcheint gefponnen 

Zum Lobe Des, der fie bereit: 

Es zeigt uns ihr Gefpinnft der Sonnen, 

Wie die, des Ochöpfers, Herrlichkeit. 
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254 Die herrliche Schau:Bühne, 
Die herrliche Schau:-Bühne, 


N ſenckte ſich der Erden Theil, worauf Hammonia ge⸗ 
gruͤndet, 
Des Abends von der Sonnen abwärts; wodurch denn, was 
das Auge ficht, 
In noch verſchoͤnertem, vermehrten, und buntern Glantz 
nd Gent glüht; 
Indem man durch verlängte Sıhatten die Coͤrper doppelt 
herrlich findet. 
Es war, durch erft gefallnen Regen, Lufft, Erde, Laub 
und Kraut erfrifcht, 
Und, in dennoch verhandnen Tropfen, ſah man der Sonnen 
Gluht gemifiht. 
Daher denn alles glaͤntzt' und — Die ſchoͤnſte Schau⸗ 
Bahn anf der Welt 
Ward meinen halb entzückten Augen, im hellen Schimmer, 
vorgeftellt, 
Aufs wenigft hat Fein einzige mahl 
Ein menſchlich Aug’ ein herrlicher Portal 
Bon einem Schau-Plag, ie gefehn, und kann auch nimmer⸗ 
mehr auf Erden 
Bag gröffers und was praͤchtigers, als dieſer Bau, gefun⸗ 
den werden, 
Noch auf der Welt geichen ſeyn. Denn kurtz: Es war 
der groſſe Bogen, 
Den ſelbſt des Schoͤpfers groſſes Wort — am Firma⸗ 
ment gezogen : 
Er ſtrahlt' in voller Pracht und Sluht, es Fl un von allen 
Ifteinen 


Der a Pracht und Schönheit ſich dieſem Kreiſe zu 
vereinen. 


Un⸗ 
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Unglaublich war der bunte Sommer, lanbi der ge⸗ 


Wan ſah ihn, wie man ſelten ſi gi in u halben Ruͤn⸗ 
ung, gan 


Durch diefes prächtige vol am F nicht mindet 
BR 
In der beſtrahlt⸗ und feuchten —* — heller Shaw | 
tz anzu 


Das niedre Licht, die langen — vereinten ſich, zu 
beider Pracht, . 


In ſolchem angenehmen — ‚in he: ſanften Har⸗ 
monie 
Daß, wo nicht ſelbſt vom — Ds — minſtens 
Sich dem Geſicht zu zeigen in * Be und die 
Erde 


In ihrem Schmud und gleichjam an. pi Aug’ und Herg 
erquickend Grün 
Das, durch) der Sonnen Strahlen, gelblich, ja gleichſam 
uͤberguͤldet fihien, 

War, da es recht als wie ein Licht, durchs Aug’ uud in die 
Seele fiel, 

Nicht nur den faſt entzückten og ; Fi Seelen ein ſo lied» 

iel, . 
Daß ſich ihr gantzes Weſen ff, buche ein ununterbrochnes 


In einer reinen Luft verlohr. = ei; gantz von 
Sehn⸗Sucht heiß, | 

In aller Schoͤnheit Quell und Urſprung, im Danck ſich herr⸗ 
lich zu verſencken. 


od, Ehr⸗Furcht, Andacht, Lich! und Danck, und Eht 
| und Macht, und Ruhm und Preis, 
13*8 SH. 


26 __ Dieberrlihe Schau Bührie: 
Sey Dir allein, o groſſer Schöpfer! * ic mit Thränen 
den Augen, 
Worin ein Freudens Feuer branut'. moͤgte mein ge⸗ 
ruͤhrter Sinn, 
ob dem, was mir fo wol gefällt, — ._ Den 
| was ich bin 
und was ich ſehe, bin und ſeh', aus — Kr zu gefallen 


3% möge ih Dich in Deinen — * et, Dir wols 
gefällig ‚loben! 


Der angenepm bebüfchten — Au — beftrahlte 
rlichfei 

Ward durch die an dem Horizont * 9 ihnen Dun: 

Bon einer halben Reuen⸗ Wolcke, die rg noch im Often 


Und einen Strich dajelbft noch ſchwaͤrtzte, recht als durch 
einen duncklen Grund, 


Noch ſo viel ſchoͤner vorgeſtelt noch deſto kraͤfftiger erhoben. 


Man ſah zugleich die helle Fluth der klaren Alſter, 
zwiſchen Hügeln, 
Ju einem faſt Saphirnen Glantz, vom dl fo gefaͤrbet, 


’ 


Und öfters ſanft auf fette Wieſen, J & asund Bluhmen 
ich ergieſſen. 
Da Binſen, Rohr und Kraut, und Bluhmen fich denn it ihr 
j fo heil bejpiegeln, - 
So lieblich, angenehm und bunt, fü deutlich, vein und 
klar, fo ſchoͤn, 
* von der — und falſchen Bildung kaum kaum der 
J Unterſchied zu ſehn. 
Des 
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Des klaren Waſſers Himmels Blau, des Feldes uͤberir⸗ 


Betrachter ich mit frohem — — muſte ſich an 
Mein Blick auf ein im gruͤnen ui belegnes prächtigeg 


6, 
Durch die peſttahlten Fenſter⸗Scheiben, die, gleich dem flam⸗ 
menden Rubin, 
Die Gluth der Sonnen echte trieben, und ihren Blitz 
gezwungen, zieht, 
Indem er gar zu feurig fammte.. ee tothe Glantz, der 
den Buchen, . 
Die er bald hier, bald dort, Be ſich gleichſam 
ſuchte zu vermiſchen, 
Und offt ein feuriges Gebuͤſch aus ihnen zu formiren ſchien, 
Worin ſich Pracht und Anmuth — rat mein 
aunt Ge 


Und führte meinen froßen Geiſt — das helle Sonnen⸗ 


Und von der Sonnen auf den Schoͤpfer, verſenckt in Deſſen 
Gottheit Glantz; 
Draus Millionen Sonnen quillen, von Luſt und Andacht 
| heiß, mic) gang: 
Und fing, nachdem ich Lufft und Landfihaft, wie fie fo ſchoͤn, 
fo Wunder⸗ſchoͤn, 
Mit abermahl erſtaunten Bien n6: einmahl fleißig an⸗ 


So viel ich mich erinnern kaun, | 
Dem Schöpfer diefes Lob-Lied an; 


Haͤtt ich himmliſche Gedancken, 
Stat der Menſchen⸗, Eugel⸗Zungen, 
| SR 
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Wuͤrde diefer irdſche Schein | 

Doc kaum würdig gnug befungen, 
‚Herrlich gnug befchrieben ſeyn. 


HERR, was müfen, in den Gründen 
Deiner Gottheit, Deiner Macht, 
(Segen die, was hier zu finden, 
Schatten, Finfternig und Nacht,) 
Doch vor Uberſchwenglichkeiten 
Seeliger Vollkommenheiten, 
Majeſtaͤt, Pracht, Glantz und Licht, 
Die der Seeligen Geſicht, 

Mit verhimmelndem Ergetzen, 

Ewig in Vergnuͤgen ſetzen, 

Sonder Zahlen, Maſſ' und Grentzen, 
Wunder⸗Wunder⸗ wuͤrdig glaͤntzen! 


HERR, ich habe das Vertrauen, 
Deiner Gottheit Licht und Strahl, 
Wie Du Deinen Thron geſchmuͤckt, 
Durch ein mehr als tauſend mahl 
Schoͤn⸗ und herrlicher Portal, 

Als das, ſo ich hier erblickt, 
Ewig ſeelig und entzuͤckt, 
Dir zu Ehren, anzuſchauen. 
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Irrthum der Eigen-Liche. 


ch; wenn du, lieber Menſch einſt in Dich gehen, 
Und recht mit Ernft die eigenen Ideen, 

Die von der Gottheit du dir machft, betrachten wolteft; 
Wir würden, wenn du fie ung recht erklären ſollteſt, 
Vermuthlich anders nichts im ihnen fehen, 
Als ein Ehrswürdig Bild von einem alten Manı, 
Det groß und mächtig ift, in und nach diejem Leben, 
Gluͤck und den Himmel dir’ zu geben; 
Und der dich auch verdammen kann. 


Biel weiter gehtman nicht. Hieraus nunfolget klar: 
Wenn nichts alhier von SOTT für dich 
zu hoffen und zu fürchten wäre, 
Erzeisteft du wol ſicherlich 
Der wahren Gottheit wenig Ehre. 
Iſt alfo das, was dich zum SGOTTES-Dienfte — | 
Wenn man ed unterſucht, nur Eigen-Liebe. 


Wir bitten meift, daß GOTT, in diefer Zeit, 
Uns Brodt und gute Tage gebe, 
Und daß man dort in Ewigkeit, 
Frey von der Höllen, feelig lebe. 
Einfolglich ift e8 leider mehr ald wahr, 
Daß Eigen⸗Nutz und Eigen-Lieb’ allein 
Die Stüßen deiner Andacht ſeyn. 


Waruͤm betrachteſt on das, was durch a geſchicht, 
Ju ſeinen Wundern nicht? 
R2 War⸗ 


2.60 Irrthum der Figen-Kiebe, 


Waruͤm willt du in Seinen Werden 
Nicht Seine Liebe, Macht und Weisheit merden? 
Und waruͤm beteft du Den, welcher alles kann, 
Det, , welcher alles wirckt, Den, welcher alles liebet, 
Den, welcher allen alles giebet, 
In heiliger Bewunderung nicht an? 
Erinnre dich, wie ſchoͤn, 
Vom Mißbrauch GOTT zu lieben, 
Wie wir ſchon einſt gezeigt, ſo gar ein Tuͤrck geſchrieben: 
Ich ſahe, ſchreibet er, juͤngſt auf der Gaſſen wandern 
Ein groſſes Frauen⸗Menſch, die in der rechten Sand 
Ein brennend $euer trug, und Waffer in der andern. 
Gefragt: Zu welchem EN Sprach fie: der voͤllen 
Brand 
Loͤſch ich mit dieſer Fluth: 
Und mit des Feuers Gluht 
WII ich das Paradis verbrennen und verheeren, 
Daß Feiner GOTT aus Furcht/ noch uͤm Belohnung eh⸗ 
ren; 
Nein, bloß uͤm Seiner ſelbſt allein u 
Ihn lieben mag, und Zhın ergeben feyn, 


Du fprichft vieleicht, daß ich mit Unrecht hier 
Der Eigen-Liebe Trieb verdamme; 
Da, aus der nüßlichen Begier, — 
Uns zu erhalten, dir und mir | 
Doch fo viel nuͤtzliches und gutes ſtamme; 


—1. 
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Ja daß dieſelbige nicht nur 

Uns von der guͤtigen Natur 

Sn unſer Blut und Hertz geſencket; 

Nein, daß ſo gar, wenn man es recht bedencket, 

Des Schoͤpfers Ehre ſelbſt mit ihr vereint: 

Da man von Ihm nichts Gutes wuͤnſchen kann, 

Ohn' daß man nicht von Ihm zu gleicher Zeit auch meint, 
Er habe Macht und Weisheit, iederman | 
Zu helffen, wenn e8 Ihm gefällt. | 


Du faͤhrſt vielleicht noch fort, und bricht daB in der 
' Fhre, 


Die id) dem Schöpfer dieſer Welt, 

In den Betrachtungen von Seinen Wundern, weih', 
Nicht minder Eigen-Liebe ſey. | ä 
Du zweifelft noch wol gar, obs eine Ehre wäre, 
Des Schöpfer Wercke zu betrachten: 

So dien ich dir hierauf, und bitte, drauf zur achten, 


Ich tadele den Trieb der Eigen⸗Liebe nicht, 
Und ich verſencke mich ins Boden > lofe Meer 
Der Myftifchen Vernunft fo blind nicht, wie du meineſt. 
Ich glaube nicht, wie du von mir zu glauben ſcheineſt, 
Als ob es nicht erlanbet wär”, 
An das ung felbft von GOTT geſchenckte Wefen 
Kur im geringften zu gedenden. 
Ad) nein! es kann gar wol zufammen ftehn, 
Des Schöpfers Creatur bewundernd anzufehtt, 
Und auch zugleich) für ung die Gottheit anzuflehn, 
Und alle Hoffnung bloß auf Ihn allein zu lencken, 
Als worin Er zugleich mit wird verehrt. Ä 
RZ Al⸗ 
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Allein, der Seelen Krafft jo gar auf uns zu lencken, 

Daß wir des Schöpfers nicht, ald ung zum Nutz, gedenden, 

zeigt wenig MenjchlichFeit, und heifft fürwahr geheuchelt. 

Ein Hund der hungrig iſt, und feinem Herren ſchmeichelt, 

Verrehret ihn ja nicht: er ſucht für feinen Magen 

Nur bloß die Koft durch fihmeicheln zu erjagen. 
Um weiter nun zu gehn, fo meineft du, 

Daß in Bewunderung der ſchoͤnen Ereaturen 

Auch Elare Spuren 

Der Eigeniebe ſtecken: 

So geb ih diejes dir, ja noch ein mehres, zu. 

Daß nemlich eigentlich die Triebe 

Bon einer wahren GOTTESLiebe 

Sich felber im Geſchoͤpf' entdeden. 

Da GOTT der Menfchen Luft mit Seiner Ehr verbindet, 

Und Seinen Ruhm, (o Lieb!) in unfrer Freude findet. 
Dein legter Zweifel ift: ob es der Schöpfer achte, 

Henn mandie Herrlichkeit in Seinem Werck betrachte. 

Allein ſelbſt GOTTES Wort zeigt dieſes deutlich au, 

So daß Fein Menſch mis Recht hieran mehr zweifeln kann; 

Er wol ung denn die Biebel, und den Slauben, 

Die Menfihheit und, und GOtt, den Bater-Nahmen, rauben, 
Lafft und denn GOTTES Werd mit Freuden ſehn! 

Laſſt uns derfelben HErrn, als Schöpfer, doch erhöhn ! 

So werden wir darin,ie mehr wir fie ergründen, 

Des Segens, Glücks, und der Vergnuͤgung Frucht, 

Die fonft die Eigen-Lieb’ uͤmſonſt gefucht, 

In GOttes Lieb, and Gnad', hier und dort ewig finden, 


** Tr *, 


** 


Der 
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Der Lammes⸗ Kopf. 


an an hatte jüngft, zum Mittags⸗ Mahl,mir einen Lam̃s⸗ 
Kopf aufgetifchet: 
IB ie ic) nun die gerlegte Knochen von ungefehr recht anges 
ehrt, 


Befand ich fiegant fonderbar, ja wundern mc gebildet 
n, 


Und ward zu fernerer Beast rn wie billig, an⸗ 
et. 


Ich ward Bewundrungs⸗ voll gewahr, daß gantz ver⸗ 
ſchiedne Sorten Knochen 
Den nett formirten Kopf formiren; da mancher hart, als 
wie ein Stein; 
Ein ander weich; der m der voller Löcher, und 
durchbrochen ; 
Der recht. wie Schiefer ; def Tu da viele lang und 
pitzig ſeyn; 
Verſchiedne ſchienen eingedruͤckt; mit Strichen ſind viel 
uͤberzogen; 
Der iſt gerade wie ein Stock; der, wie ein Hake, krumm 
gebogen; 
In dieſem ſind gewoͤlbte Hoͤlen, der Augen Schirm⸗Dach; 
wann ſich dort 
Beſondre Oeffnungen der aa Tee noch an einem andern 


Don noch ganz unterfchiedner Gattung, am fordern Kno⸗ 
chen, recht als Thuͤren, 
Zu des Geruchs Canal und u noch * ſich ſchmahl 
miren, 
Die forn beweg⸗ und weichlich werden. Verſchiedene ſind 
nett durchbohrt, 
N4 \ 
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Daß zarte Nerven durch ſie sehen; —— endigen ſich viel' in 
Se 


Die Kiefern ſieht man eine, — viele Faͤcherchen mit 


Noch wird ein wirckliches Gewoͤlbe von groͤſſern Umfang, 
von der Stirn, | 


Bis hinten durch den ganzen so, als ein Behälter zum 
| ehirn, 


Im harten Kochen angetroffen. AR ſtutzt', als ich dieß 


Und dachte mit geruͤhrter See: Wie ward dieß alles? 
welche Hand 

Hat dieſes kuͤnſtliche Gebaͤude rt arichtet, ausge⸗ 
pannt? 

Nach welcher Richtſchnur legt ſies au? 
Was für ein Werck⸗Zeug brauchte fie, 
Es auszuhoͤlen, e8 zu bilden? woher nahm fie die Symmetrie, 
Daß alles fo gar Negelzrecht, — en gleich auf beiden 


Woher ein fo geſchaͤrfft Geſi cht? da = * — Kleinigkeiten 


Mit Fleiß allhier zu bilden waren: Ich find' hier weder 
Hand noch Augen, 


Die ſolch ein uͤberkuͤnſtlich — I fehn und zu formiren 
Ich finde nicht einmahl ein Bit, mot 101 ——— 
gem 


! 


| Indem es, wie bekannt, im dunckeln gewirckt = und her: 
vor gebracht. 


Hier ſtehet al mein dencken ar Sch a allhier ganth 
dre 
Als alle Kraͤffte, die die Degen trotz Ihrem Dündel, ie 
Ob fie bisher ski megeenthelt, nad — Maß⸗ Stab, 
Tu 
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Es müfjen eigne Kräffte ſeyn, die zu fo Fünftlichem Gefchäffte, 
Mehr Fähigkeit, mehr Wiſſenſchaft, mehr Kunft, Geſchick⸗ 
lichfeit und Gaben 
Vom groffen Schöpfer aller Dinge vermuthlich uͤberkom⸗ 
men haben. 


Denn daß man ſpricht: es iſt gewachſen; und anders 

nichts; dieß kommet mir 

Faſt eben vor, als wenn man ſpricht: es koͤmmt von unge⸗ 
fehr herfür. 

Ich kann, wenn ich es recht erwege, vom Woͤrtchen Wach 
ſen nichts begreiffen, 

Als daß von einem Coͤrper ſich häufen, Theile mehren, 

hau 


tt, 
Sich dehnen, füllen, gröffer. werden ſich in die Breit und 
Laͤnge ſtrecken. 


Dieß heiſſet wachſen eigentlich. Pe ‚Mein wer erſt die Theile 
not, 


Die Urftands Theil‘, indem ein iches ſolch eine Krafft zu 
wircken Friegt, 

Die alles ſo, nicht anders wirckt; dieß kann mir wachſen 
nicht entdecken. 


Du ſprichſt: im Samen ſteckt dieß alles. Gar wol! 
allein, was iſt der Same? 
Ein Wort, das mich nicht kluͤger macht, ein unverfaͤndlich 
leerer Nahme. 
Sie treffen beid' an Dunckelheit Bay mich bedünckt, wol 
überein. 
So weit wir unfer dencken Iärfien,fe —* auch unfreSins 
’ 
So koͤnnen wir vom wahren ah des Samen⸗Weſens 
nichts verfiehn. 
Wie aber wir,ohn Witz, nichts kuͤnſtlichs von Menfchen ie 
formirt gefehn; 
R5 © 


* 
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So © ſcheint es billig, auch zu — * * ſo die Natur 


So künſtlich webt, jo fleißig fuͤget, IT on — ſo 


Nicht ſonder Witz, Verſtand und —* ohn’ Arbeit, Fleiß 
und uberlegen, 


"Ru bloß yon ungefehr gefchehe. Ad) nein! Die Vollen⸗ 
kommenheit 
Der Coͤrper die der Menſchen Arbeit, an Ordnung, Maſſe, 
Zierlichkeit | 
Und Kunft ‚bey weiten überfteigt, erweiſet, wenn wire mol 
erwege 


n, 
Daß es nicht ungereimt zu dencken: * Schöpfer hab’ans 
vielen Geiſtern, 


Die erin ſolcher Meng’ erfchaffen, ne zu Bildungse 
Allein erſchaffen und geordnet; ald da wollt ein Un⸗ 
ge 


ehr, 
Das blind im Samen wirdet, glauben, und nicht was weis 
ſers zugeftehn. 
Mir Fommt es wenigſtens ſo vor, es — mit des 
Schoͤpſers Ehre 
Am allerbeſten uͤberein, wenn alles, was wir kuͤnſtlichs ſehn, 
Auch durch vernuͤnftige Schaue | — zugerichtet 


Denn ſollt ein ſchoͤnes mausv * * doch ſo 
ich ni 
Wol von ſich ſelbſt entſtehen u wofern es nicht durch 
Menſchen⸗Hand | 
Und, uͤm noch deuntlicher su reden, - a zo und 
Berftan 
Rad Maſſ' und N gehauen Be und nach der Regel 
zugericht ? 
34 
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Ich meine, nein! denn ob wir gleihan GOTTES Made 
nicht zweifeln ſollen; 

So ſcheint es doch aus der Natur, GOtt habe nicht wollen 

wollen. 
Will einer noch hingegen ſagen, daß es der Fiuger 
SAT TES ſey, 

Der alles das unmittelbar verrichte; fo geftch’ich frey, 

Es fcheine mir die erfte Meinung von GOTTES Weisheif, 
Groͤſſ' und Macht, 

| Geſchickter wuͤrdiger, erhabner, und GO TT an ag 

geda 

Denn, auſſer, daß ich in den Worten, und in der wir len 


Dom Finger Gottes, was verbluͤhmtes Au — * ei⸗ 
gentlichs verſtehe: 
So deucht mich, daß dergleichen Wercke durch Seine Die⸗ 
ner machen laſſen, 
Sey einer Gottheit wuͤrdiger, als Selbſt u fih zu bes 
aſſen. 
Vermindert es ja doch die Ehre des —— — ge⸗ 
ringſten ni 
Wenn ſo viel kuͤnſtliches auf Erden —— enfchen? Witz 
nd Hand geſchicht; 
Sonſt koͤũte ja der Schöpfer auch, als es — — Macht 


Aus Holtz und Stein formirte Bilder, club, Gaͤrten, 
Kleider, Tuͤcher, | 
Auch Släfer, Haus⸗Geraͤthe, Schrände ——— 
Scheiben ücher, 
Ohn nnſern Veptritt, wachſen laſſen. ac Khan I auf 


Daß es Ihm, unſer ſich dabey auch zu ragen miß⸗ 


Und 
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Und wie ſo ſehr wuͤrd' einer nicht in feiner Meinung 
fich vergehn, 

Der., weil er etwan ſolche Dinge von Menſchen niemahls 
machen ſehn, 

Daß fie gewachſen wären, glaubte? daruͤm it * auch 


viell eich 
Ro lange nicht fo ungereimt, als wie es her monden 
ucht. 
Be Jedoch, da unſer Wiſſen hier nur Stuͤck⸗ Werck; ſoll 
auch meine Lehre 
Dem, der mir beſſre Stände bringt, nicht widerfinnig wies 
Laß dir zugleich, geliebtet Leſer, was wir von ſolchen Gei⸗ 
ſtern meinen, 
Nicht eine neuerliche Lehre, nicht fremd und ne gefährlich 
fi einen. 
Vieleiht ſind wir nicht unterſchieden nn. es faft 
einer eh, 
os, was ich Geiſter ehe, Fräfftig; ob, was du Krafft heift, 
| geiftig jey. 
Denn wir begreiffen ja fo wenig, was eigentlich) dergleichen 
: Krafft, 


Als was von Geiftern, welche bilden, recht a ee Ei⸗ 


+ 


- Genug iedoch, wenn wir hiedurc, von der Gewohnheit 
uns entfernen, 


Und GOttes Fünftliche Geſchoͤpfe mehr achten und bewun⸗ 
dern lernen, 


Dieß ift mein Endzweck hier gef, erbaue nebſt mir 
aran, 


Daß uns zur Demuth und zur Andacht ſo gar ein Lamms⸗ 
Kopf leiten kann. 


88 JoC —* | — 
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Einige aus dem Englischen genommene 
Gedancken. 


& erſte Prediger, der zu des Schoͤpfers Ehren, 
Und zur Berherrlichung von Seiner Majeftät, 
Die alles alles übergeht, 

Sich laͤſſet hören, | 

Iſt das erhabne Firmament: 

Wo, neben Sonn und Mond, ein ungeschltes Heer 
Von Sternen funckelt, blitzt und brennt. 


Es kann dieß groſſe Buch) allein 
Mit Lettern, ſo von Licht geſchrieben, 
Die Menſchen, wenn ſie GOZT nicht ehren, — 
Zu uͤberfuͤhren gnugſam ſeyn, 
Wie ſehr ſie ſich vergehn. 


Doch iſt des Schoͤpfers Weisheits⸗Licht 
Nicht minder in den kleinſten Wercken, 
Die durch Sein groſſes Wort entſtehn, 
Mit tieffer Ehr⸗Furcht anzuſehn, | 
Und mit Erſtauen zu bemerckeu. 
In diefen hat Er gleichſam fich, 
Wenn man fo fagen darf, zu und herab gelnffen, 
Und fiheinet es, ob lad' Er eigentlih, R 
Ihn näher anzufehn, und von Ihm was zu ae, 
Uns ſelbſti in ihnen ein. 


Die langen koͤnnen und hievon belehren. 
Und unverwerffliche gewiſſe Zeugen ſeyn. 
8— Auch 
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Auch die verächtlichfte von ihnen machet ſi ch 

Der allerweiſeſten und groͤſſten Geiſter, | 
Durch ihre Fünftliche Iufammenfügung, Meifter : 

Ob fie von ihnen gleich nur das, was cörperlich, 

Und was das grübfte nur, zu fehen taugen. 

Da ja dasjenige, durch welches fie fich nehren, 
Wodurch ſie leben, fich vermehren, 

Sowol den geiftigen als cörperlichen Augen 
Unſichtbar, unbekannt. Kein Blat ik uͤbergangen; 
Ein iegliches Hat Ordnung, Symmetrie, 

In einem reichen Maß empfangen, 

Es ift erſtaunens wehrt, auf welche Weiſe fie 

Sich von einander unterſcheiden, 

An Balfam, an Figur, 

An Kräfften, an Natur, 

An Farben und an Schmuck, in welchen fie fich kleiden. 


Was haben wir von dem, was in dem Samen ſtecket, 
Durch Mierofeopia nicht allererft entdecket! 
Allein, was hat nicht GOTT für mannichfache Krafft, 
Für Wirkungen und Eigenſchaft, 
Bloß durch ein Wort in ſie geſencket! 
Wodurch er gleichſam denn das Pflantzen⸗Reich 
Mit einer Art Unſterblichkeit beſchencket. 


Iſt etwas, wofür GOtt mehr Chr und Danck gebuͤhret, 
Und welches auch zugleich 
Bewunderns⸗ würdiger, als wie der Farben Schein, 
Der allen Pflansen allgemein, 
Und welcher Feld⸗ und Waͤlder sieret? 


Hätt 
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Haͤtt er auf diefer Welt 
Wald, Hügel, Thäler, Berg’ und Feld 

Weiß oder roth gefärbt; wer hätt’ ihr brennen 
Und ihrer Farben Härt’ ertragen Fünnen? 

Hätt’ er diefelben nun mit einer Dunckelheit 
Bon Farben angethan; wer koͤnnt' Ergetzlichkeit 
In ſolchem traurigen und wuͤſten Anblick haben? 
Wer koͤnnte ſich an ſolcher Schwaͤrtze laben? 


Ein lieblich holdes Gruͤn hat zwiſchen beiden 

Mit Recht den Mittel⸗Rang. 

Und mit der Augen Bau und zarten Sehnen 

Solch einen richtigen Zuſammenhang, 

Daß es, an ſtat ſie aus zudehnen, 

Sie nachlaͤſſt, ſtaͤrckt, erquickt, ja unterhaͤlt und — 

Und ſie an Kraͤffter nicht erſchoͤpft, noch ſonſt beſchweret: 

Ja das, was Anfangs bloß nur grün, 

Und eine Farbe ſchien, 

Hat ſolch unzehliche Veraͤrderung, daß man 

Sie nie genug bewundern kann. 

An allen Orten iſt es gruͤn: Allein 

Iſt es an einem wol daſſelbe? Nein! 

Kein’ einzige von allen faͤrbet ſich 

Wie ſich die andre faͤrbt: und dieſer Unterſcheid, 

Der ſo verwunderlich, 

Daß keine Menſchen⸗Kunſt noch Fleiß 

Die Mannichfaltigkeit 

Begreiffen, weniger fie nachzuahmen weiß, 

Wird noch in iebem Kraut, 

Auf mehr ald eine Art, geſchaut: | 
| IR 
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Indem fowol, wann fie zuerſt entſtehn, 

Als auch wann ſie hernach im Wachsthum weiter gehn; 
Nicht minder wann ſie reiff, an ihnen 

Ein’ unterſchiedne Art vom grünen, 


Die alle ſchoͤn und lieblich find, zu ſehn. 


Matt fan Diefelbe Meng’ und Unterfcheid entdecken 
In der Figur der Pflantzen, auch im ſchmecken ‚ 
Und im Geruch derfelben, eben auch 
In ihrer Nahrungs-Krafit, nicht minder im Sr 


Zur edlen Artzeney. 


— 


Bon den unzehligen will ich nur einereh 
zu mein-und deiner Lehr erwegen: | 


Wenn GOTT der Schöpfer nicht dem Hen, 
So gar dem trockenen, auch wenn es alt, den Segen 
Und eine Nahrungs⸗Krafft, für Ochſen, Pferd’ und RM, 
Und ander groffes Vieh 
So reichlich beygelegt; wie fünd’ ein Acers⸗Mann, 
Ja ſelbſt der reichſte Menſch, ein Futter doch fuͤr fie? 
Da ſie ſo groß, und da ſie, bloß allein 
Durch ihre Staͤrck', und nuͤtzlich ſeyn. 
Wenn man im Gegentheil von einem Menſchen wollte, 
Daß er anf gleiche Weif’, als fie, fich nehren ſollte 
Wie? oder wenn man ihm (da ihm das Hau su Fäuen, 
Noch folches zu verdänen | 
Nicht möglich) aus dem Heu und Stroh die Kraft 
In etwan einem Saft’ | 
Heraus zu ziehn, und ihm zu geben 


Bemuͤhet wäre; fprecht, ſollt dieſes ihm mn Leben 


Bol u erhalten fähig fon? 5 
Re Dieß 


Dieß truckne Gras dient andern Dich dennoch, 

Die Enter, die von Mil) fo.überflüffig quillen, 
Des Tages zweymahl anzufüllen: 

Womitfih doh 

Und zivar flat andrer Speif’ allein, 

Biel tauſend Menjchen- Kinder nehren, 


Bretrachtete man doc), dem weifen GOTT zu Chen, 
Dieß Wunder, welches man fonft leider nicht betrachtet, 
Und, durch Gewohnheit, Faum des denckens würdig achtet; 


Man würd, groſſer GOTT, dich weil’ und groß - 
nennen, 


Sich nicht erfättigen, fich nicht ermuͤden koͤnnen. 


ad sr a —— 


Bluhmen. 


He begeb’ ich mich in meinem Sinn 
Nach einem Bluhmen⸗ reichen Garten, 


Und blühenden Gefild’, im denken, hin. 


O welch ein Schmeltz! wie viele Arten 
Von ſchoͤnen Farben! welche Menge! 
Und auch zugleich, o welche Symmetrie! 
Wie ſtimmt dieß glaͤntzende Gepraͤnge, 
In einer ſuͤſſen Harmonie, 
Und, in dem bunten Wunder⸗Schein, 
Die holde Miſchung doch ſo lieblich uͤberein! 
Welch eine Schilderey! wer hat die Pracht 
So unbegreifflich ſchoͤn gemacht? 
Mit welchem Uberfluß find hier die Zierlichkeien 
BE e“ S | Ders 
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Verſchwendet! ach woher? ans welcher Schönhei ‚Quelle 
Sind ſolche reigende Beſchaffenheiten, 

Die wir auseiner ieden Stelle 

Ju folcher Fülle fehn, entjprungen, herzuleiten? 

Was iſt doch an ihm ſelbſt der Urſprung ſolches Lichts, 
Der Freud, Ergetzlichkeit, und Nahrung des — 





Allein, 
Wir wollen von dem Glantz und Schmuck, der allgem, 
Nun etwas weiter gehen, | 


Und nur, von einigen infonderheit, 
Die Zierde, Pracht, und Bildung jehen. 

Laſſt ung diejenigen, ohn auf die Wahl zu achten, 
& ungefehr zuerſt ung aufſtoͤſſt, erft betrachten! 
Sie bricht nur eben auf, und hat noch allen Ölang 
Der frifihen Lieblichfeit, 
Trifft man bey Menfchen wol ſo helle Farben an? 
Und die, zu gleicher Zeit, 
So fanft, fo angenehm? Iſt eine Kunſt an finden, | 
Wodurch in einem Zeig man Fäden mancher Ark 
So gar erftaunlich dünn’ und zart 
Zuſammen weben und verbinden, 
So überfünftlich fügen kann. 
Man bringe hier, 
Bey diefer bunten Blätter Zier, 
Selbſt Salomonis Kleid, 
Den Purpur feiner Herrlichkeit s 
Wie grob, wie ungleich), rauch! ja recht wie haarne Decken, 
Wie ſchlecht gefärbt, ‚wie voller Flecken 
Iſt dieſes, bey der Bluhmen Pracht, 
Gewebt, gefärbet und gemacht ! 

Wenn 
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Wenn aber auch die Bluhme nicht jo ſchon J 
In allen ihren Theilen waͤre; 
Kann man was zierlichers, als wie ihr Gantzes, ſehn 
In ihrer Symmetrie? ſeht den Zufanımenhang, 
Wie Regel⸗recht der Blaͤtter Rang! 
Wie richtig, ordentlich iſt im Zuſammenhalt 
Der gaugen Bluhmen Form und zierliche Geſtalt: 


Man ſollte, wenn man recht, mit achtſamen Gemuͤth 
Des Schoͤpfers Weisheit, Macht, ja faſt Gefaͤlligkeit, 
(Wenn ich ſo ſagen darf) in der Vollkommenheit 
Von einer Bluhme ſieht, 
Faſt glauben, daß derſelbe Schein 
Beſtaͤndig werd' und muͤſſe prangen. 
Allein, 
So iſt ſie allbereit, 
Vom Morgen bis zur Nacht, verwelek, und ſchon vergangen. 
Was ſollen wir denn nicht gedencken 
Vom unermeßlichen und tieffen Ocean 
Der Vollenkommenheit ‚ans welchem auf ein Kraut 
Sich ſolche Zier und Pracht, in ſolcher Fuͤlle ſencken, 
Die man doc) fo vergänglich ſchaut. . ! 


ie wird ein fol her GOTT nicht Geiſter Kimi n 
koͤnnen, 
Und ſie beſeeligen! Er, der mit ſolchem Schein 
Der Thiere Futter ſchmuͤckt! kann man ſo blind denn ſeyn, 
Nach Schoͤnheit, Jugend, Ehr, mit ſolchem Ernſt zu rennen 
Und ſelbe wahre Guͤter nennen? | 
Da jelbe doch, den Bluhmen gleich, verſchwinden, 
Und oͤffters morgen ſchon nicht mehr zu finden. 


S 2 Frůch 
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| Fruͤchte. 
Hin haben wir die Erde bloß allein 
Als eine Wieſ' und Bluhmen⸗Garten, 
Mit vieler Anmuth, angeſehn. | 
Nunmehro zeigt fie ſich niche minder fhön, 
Als einen Hof vol Baum’ und Früchte mancher Arten, 





Dier nicht fo gleich (o neues Wunder⸗Werck, 


So würdig, daß ich es mit Ehr⸗Furcht merd!) 
Nein, allgemach und Wechſels⸗weiſ' entfichn, 


Sch ſehe ſolchen Baum, vom welchem ieder Aft 
Gebogen und gekruͤmmt, durch feiner Früchte Laſt. 
Und deren liebliches Gepraͤnge, 
Mit frohen Blicken, durch Geruch und Farb’, entdeden, 
ie niedlich: füunefic) füß die. Früchte, deren Dog: 
Nicht zehlbar, werden ſchmecken. 


Mic) deucht, es ſprech durch ſeiner Srüchte Zier 
Ein ſolcher Baum zu mir: FU 

Erkenne doch in meiner Pracht, 

Wie groß die Guͤte, Macht und Majeſtaͤt 

‚Desjenigen, der mich für dich gemacht. 

Ich bin ja nicht für Ihn fo reich, auch nicht für mid, 
Ihm fehlet nichts, und ic) 

Kann das, was Er mir gab, nicht brauchen. 

Laß Ihm zu Ehren denn dein Andachts⸗Opfer rauchen. 
Und pfluͤcke meine Laſt: dan Ihm mit froher Bruſt, 
Und weil Er mic) gemacht zum Werck-⸗Zeug deiner Luſt; 
So werde du für mich, zu dieſer frohen zeit, * 

Ein Werd-Zeug meiner Dandbarkeit, | 


| Es 
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Es fommt mir vor, 
Ob höre mein vergnuͤgtes Ohr, 
Sy gar von einem jeden Orte, 
Dergleichen Lehr und Anmuth⸗ reiche Worte, 





Je weiter ich nun ferner gehe, 
Se mehr entdeck ich, höre, ſehe, 
Und treff ich neue Vorwuͤrff' an, 
Die mich mit neuer Freude ruͤhren, 
Die mich im Danck zum Schoͤpfer fuͤhren, 
Und die ich nie genug bewundern kann. 
Bey einem ieden Schritt werd’ ich aufs neue 
Veraͤndruugen gewahr, woruͤber ich mich freue, 


Hier ſeh ich, wie die Frucht in einer Rinde ſteckt: 
Da haͤlt ein ſchoͤnes Fleiſch den Kern verdeckt: 
Die dort, iſt in und auſſen weich: 
Die Frucht iſt, vielen andern gleich, \ 
Aus einer Bluhm' entfprofien: Jene hier‘ 
Kam, fonder Bluhm' und Bluͤht', aus hartem Hol’ hefürz 
Die kommt, wann fih der Sommer zu und wendet, 
Und jene, wann er ſich geendet. | | 
Die eine fällt und welt, wird fie nicht bald gepfläckt, 
Die andre reiffet nie, wo man nicht warten Fan: 
Die hält fich lange Zeitz die bricht fich zeitig an: 
Durch die wirft du geftärckt, wann jene Dich erquickt. 
Kurs: Alles, was mein Aug’ erblickt, 
Vergnuͤget mic an iedem Orte, 
Durch ſtets veränderten Genuß 5; 
So daß ich des Propheten Worte 
Für BR wiederholen; muß: 

S3 Auf 
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Auf Dich, o Schöpfer. aller Dinge, find aller Augen bin 
gekehrt: : 

Sie wärten alle, bis daß ihnen von Dir die Nahrung wird 
beſchehrt. I 

Du oͤffneſt Deine Wunder⸗Hand: Du —— alles, gie⸗ 


Die Aorpbarfe,umd erfülleft alles, woas er ; ei Speif 
und Wolgefallen, 





Baͤume. 
W haben, bey der Frucht, der Baͤume * PER 


Allein diefelbigen verdienen, 
Daß hier infonderheit von ihnen 
Noch etwas werde beygebracht, 


Es giebet Baum’, auf deren Rinden 
Wir zweymahl Früchte’ in einem Fahr, 
Mit billigem Erſtaunen, finden: 
Wann noch auf andern gar 
Sich Jahr' und Jahres: Zeiten binden. 
Da wir auf ihnen, fonder Zahl, 
Nicht reiff' und reiffe Früchte und Bluhmen, 
Koran zugbeich fih Zung und Naſ' nnd Aug’ erquicken, 
Mit einer sank von Luft durchdrungnen Seel’ erbliden, 
Indem wir ja darin hon unſers Schöpfere Mat 
Die unumfchrändte Freiheit fehen; 
Daß, da Er der Nature Geſetz verändern kann, 
Er ihr Beherrfcher fey, und dag, von allen Sachen, 
Er alles, was Er will, zu aller Zeit kann machen, 


3% 
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Ich finde, daß die Bäume, welche Flein 
Und von der Mittel: Gattung ſeyn, 
Die niedlichften und beften Früchte bringen. 
Se mehr fie in die Höhe dringen, 
Je minder ift die Frucht für und bequem. 
Roraus ich diele Lehre nehm, 
Und deucht mich, daß infonderheit die Neben 
In ihrer Sprache mir diefelbe deutlich geben: 
Daß in der Niedrigkeit, und nahebey der Erden, 
Die beften Früchte meift gefunden werden, 


Die andern, welche nichts als Blätter tragen, nügen 
Nicht weniger, als die, fo fruchtbar, dadurch Stärde 
Sie in den Hänfern ung für Froft und Regen, ſchuͤtzen. 
Sie dienen ferner uns in mancherley Öewerde, 
Zur Schiff⸗Fahrt fonderlich; fo daß inihnen, | 
Da fie und noch faft mehr, ald die, fo fruchtbar, dienen, 
Wenn wir es mit Vernunfft und ernſtlich überlegen; 
Man Goͤttliche Verſehung auch deßwegen | 
Nicht gung erhöhn und preifen kann. 


Wenn matt, von fo bewunderns⸗wehrten Höhen), 
Und Dicke, Feine Baum’ in Wäldern ie geſehen 
Und angetroffen; follte man 
Bol glauben und begreifien Fonnen, 
Daß fie von wenig Tropfen Regen 
Zur Gnüge Krafft und Nahrungs: Segeh, 
Zu ſolchem Wachsthum zu gelangen, 
Auch ein fo fruchtbar Saltz in felbigen empfangen? 
Des fie gebrauchen einen Saft, 


Der voller Seiftigfeit, voll Salt und voller Krafft, 
S4 Von 


— 
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Von mancherley Beſchaffenheit, 
Wodurch der Stamm, die Wurtzel und die Aeſte 
So daurhaft ſind, ſo ſtarck und feſte 
Und von beſondrer Haͤrtigkeit. 
Auch iſt nicht weniger bewunderns wehrt, 
Je mehr wir an dergleichen Baͤumen 
Die Pfleg' und Wartung gantz verſaͤumen, 
Je groͤſſer iſt der Dienſt, der ihnen wiederfaͤhrt, 
Je ſchoͤner werden ſie. Sie werden ſchwach hingegen, 
Wenn wir derſelbigen, wie andrer Baͤume, pflegen. 
Ach HERR! dieß zeigt uns klar, daß Du allein 
Dieſelbigen formirt. Auch kann man hieraus faſſen, 
Daß Menſchen Muͤh und Fleiß fuͤr dich nur unnüß ſeyn, 
Und daß, wenn du, von Baͤumen, ihnen 
Haſt einige zur Aufſicht uͤberlaſſen, 
Um ſie mit Fleiß und Vorſicht zu bedienen; 


Es bloß geſchehen ſey, 


Sie zu beſchaͤfftigen, und ſie zugleich dabey 

Noch zu belehren, 

Daß, weil ſie ſelbſt ſo ſchwach, 

Auch ſchwache Dinge nur fuͤr ſie gehoͤren. 
Noch werd ich von der Baͤume Schaar 


9 Verſchiedener gewahr, 


Die, ſonder Aendrung, allezeit 

Der gruͤnen Zier Vollkommenheit 
Behalten; dieſes ſtellet mir 

Sich, als ein Bild von der Unſterblichkeit, 
So wie die anderen, die ihrer Blaͤtter Zier 
Im Falten Winter gang verlieren, 


Unm ſich aufs nen im Lengen ſchoͤn zu zieren 1— 


Als wie ein Bild der Auferſtehung, fuͤr. 
| Fiſche. 
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She 
NS ungeheure Meng’ an Fifchen-Elein und J— 
Die alle Zahlen überfteiget, 
Bird in des weit⸗ und tieffen Meeres Schooß, it 
O HERR, zu Deiner Chr, und und zum Su, mie 


Ich ſehe diefe Waſſer⸗ Thier⸗ * 

Und ihre Form bewundernd an: 

Sie kommen mir nicht anders für,, - Sum 
Als haͤtten ſie nur Kopf und Schwantz allein. ng — 
Sie haben weder Arm noch Bein, We 
Sa ſelbſt ihr Kopf ift feſt, und kann ſich nicht bewegen, 

So daß, wenn wir nur bloß von ihnen die Seftalten. ; ;.: 
Betrachten, fehn, und überlegen; DRRET TR, 
ir anders faſt nicht dencken FÜRMen,.. > 1a ee. 
Als hätte die Natur, fie zw erhalten, - . 
Denfelben gar Fein Mittel wollen gönnen. 


Doch was ich auch bey ihnen Aufferlich 
Fuͤr fchlechtes Werd Zeug immer finde; 
Sind fie dennoch) jo liſtig, fu geſchwinde, 
Und ſchneller fich zu nehren, fich zu retten, 
Als wenn fie viele Hand’ und viele Füffe hätten. 
Ja der Gebrauch, den fie, beym Mangel andrer Sachen, 
Aus ihrem Schwantz und Floß⸗Gefieder machen, 
Treibt ſie in ſo geſchwinder Eil', 
Als wie der Wind, als wie ein Heil, 


Da fich dieß Waſſer⸗Volck einander feift; Ä 
Wie? daß es, ohn ſich anfzureiben, ° 
Ss | An⸗ 


’ 
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Annoch in feiner Art zu bleiben, | 
Sich zu erhalten, fähig if? 

Dafür hat GOTUgeforgt: indem Er, fie zu ueber, 
Mit folder Fruchtbarkeit:diefelbigen verfehn, : 
Daß wenn ſie ſich auch noch ſo ſtarck verzehren, 

Sie doch nicht koͤnnen untergehn: 

Indem dasjenige, was ſie zerſtoͤret, 

Bey weiten nicht ſo ſtarck, als das, ſo ſie vermehret. 


Nur iſt mir Angſt, wie doch die Kleinen 
Den groſſen ſich entziehn; 
Auf welche Weiſe ſie denſelbigen entfliehn, 
Die ſie, als ihren Raub, nur zu betrachten ſcheinen, 
Und die ſie ſtets verfolgen: aber hoͤret: 
Dieß ſchwache Bold iſt hurtiger im Lauf”, 
Auch haͤlt es ſich da, mo das Waſſer ſeicht, 
Und wo die groſſen es nicht leicht 
Verfolgen koͤnnen, auf, | 
Es fcheint, ob habe GOTT fie, daß ſe fuͤr Gefahren 
Sich ſelber faͤhig zu bewahren, 
Mit einer Vorſicht ausgeruͤſt, 
Die mit der Schwaͤch und Noth von leichem Nachdrucw iſt. 


Auf welche Weiſe geht es au, 
Daß in des Meeres Fluht, 
Worin ein Salt von ſolcher Schärffe ruht, 
Daß Feiner es im Munde dulden kann; 
Die Fiſche fo gefund und munter leben Fönnen ? 
Und wie behält ein Fiſch, 
Recht mitten in dem Salg, fein Fleiſch fo füß und friſch? 
| Wo⸗ 
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Hoher Fommts, daß die beften ſich 
Sicht gerne weit von unfern Ufern trennen, 
Und gleichfam felbft uns in die Netze rennen? 
Hingegen die, fonicht fo nuͤtz find, ſich bemühen 
Von unſern Ufern fern zu fliehen? | 


ie geht ed zu, daß die, fo in der Zeit 
Der ausgelaſſnen Fruchtbarkeit ee 

Zu ihrem Aufenthalt entfernte Derter nahmen, 
Woſelbſt fie zu gewiſſer Groͤſſe kamen, — 
Zu einer feſten Zeit mit ungezehlten Hauffen —A 
Den Fiſchern gleichſam ſelbſt in Netz⸗ und Barcken lauffen? 


Durch welchen Trieb ſieht man viel * aus der 
| e %) 


Und zwar die niedlichften , fo Hänffig ſich erheben, 
Und in der Fluͤſſe Mund, gantz in die Hl, 

Und zu den Quellen fich begeben; 

Damit, felbft ans des Meeres Gründen, 

Den Bortheil, auch die weit entlegnen Derter finden? 
Wo iſt Die Hand, die fie jo wunderbar regieret, 
Sie leitet, und für ung fo weite Wege fuͤhret? 
Wann es die Deine nicht, O HERR! od iederman,.. 
Da die Berfehung ja fo ſicht⸗ und fühlbar ift, 

Daß man nichts dentlichers faſt ſehen kann, 

Des danckens, leider! gleich gar offt- Dafür vergiſſt. 


Diefeldige Berfehung zeiget ſich 
An allen Arten. Sonderlih 
Giebt und der Schnecken⸗Haͤuſer Menge, 
Die, mit ungehligem veränderten, Gepränge 
| | Bon 
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Von Farben und Figur, des Meeres Strand bedecken, 
Dieſelbige vor andern zu verſtehn: J — 
Da kleine Fiſch in ihren Schalen ſtecken, 
Woran wir kaum ein Leben fehn, 

Und die jedoch, zu rechter Zeit, 

Um friſches Waſſer einzufangen, 

Sich oͤffnen, und zugleich, 

Mit ſeltſamer Geſchwindigkeit, 

Den uͤberraſchten Raub mit einzuziehen taugen. 


—oD0022 — 
Die Voͤgel. 


€ ift in unterſchiednen Thieren | 

Ein Etwas, welches faft vernünftig ſcheint. 

- Mein dergleichen ift faſt nirgend fo au ſchauen, 
Als in der Bögel Kunſt, womit ſie Neſter bauen, 


Zum erſten: welcher Meifter hat 
Denfelbigen gezeigt, daß fie fie nöthig hätten? 
Wer lehrte fie, daß fie, um fich zu — 
Dieſelben nicht zu ſpat 
Verfertigten? und wer bracht ihnen bey, 

Auf welche Weif ein Neft zu machen ey? 

Was für ein Mathematicus | 
Gab ihnen die Figur, jo, wie man bauen muß? 
Welch Künftler hat diefelbigen gelehrt, 

Daß ein gewiffer Grund zum Bau gehört? 

Da fte ja, fonder ie zu fehlen, 

Dergleihen Derter immer wehlen. 





Welch 
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Welch eine Mutter zeigt, aus Vorſorg', ihnen, 
Um ihr klein Neſtchen weich zu machen, 
Sanft, niedlich und bequem, ſtat andrer Sachen, 
Sich zarter Woll und Federn zu bedienen? 
Ja, wenn dergleichen nicht zu finden ſeyn, 
Wer gab ſo denn denſelbigen die Triebe, 
Bon einer Kunſt⸗erfuͤllten LiebeÜ 
Und zaͤrtlichen Erfindung, ein? | | 
Daß fie ans eigner Bruft die Federchen zu nehmen, 
Mit ihrem Schnabel fi bequemen; L 
Damit die zarte Zucht in einer weichen Wiegen 
Mag fanft, bquem und ruhig liegen? J 


Durch welche Weisheit ſi nd die Vögel — 
Daß iede Art ihr Neſt, auf eigne Art, formirt? 
Begreifft es wol ein Menſch, wie ſolch ein Neſt 

Auf tauſend Arten ſich zuſammen ſetzen laͤſſt? 


Wer floͤſſet ſolchen Muth und ſolch Vertrauen 
Der ſchnellen Schwalben ein, ihr Neſt bey uns zu banen? 
Indem fie und ihr Werck zu weifen fich nicht ſcheut, 
Uns recht zu Zeugen nimmt, ſich gleichſam ſelbſt erbeut, 
Aufrichtig alles uns zu zeigen. 
Sie bauet nicht aus Heu, auch Richt aus kleinen Zweigen, 
Sie bauet recht aus Kalck und Thon ihr Res 
Und zwar ſo ſtarck und feft, 
Daß, braucht man ſich dazu nicht Kraft und Staͤrcke, 
Es ſich nicht leicht. zerftören laͤſſt. 
Und doc; bedient fie ſich zu dieſem Wercke 
Des Schnabels bloß allein, 


Man 
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Man mache (koͤnnt' es möglich ſeyn) 
Den groͤſten Meiſter einſt ſo klein | 
Als eine Schwalb: man laß ihm den Berftand, 
Doch, fiat der Werd-Zeng, und der Hand, 
Nichts ald den Schnabel nur, dann ſchaue man, 
Ob er dergleichen machen kann. 


Betrachtete man doc, dem weilen GOTT zu Ehren, 
Die Wunder, welche man ſonſt leider nicht betrachtet, 
Und, durch Gewohnheit, Faum des denckens würdig achtet; 
Man würd’, o groſſer GOTT Dich weil und groß zu 
nennen, 
Sich nicht erſaͤttigen, ſich nicht ermuͤden koͤnnen. 


SIT 
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Gedancken uͤber ein Perſpectiv. 
enn wir durch ſchattigter Alleen 7 
Gerade Laͤnge vorwaͤrts ſehen, 
SR unfer Auge fo formirt, 
Daß es, was oberwärts, herabwaͤrts führt, 
Was unterwärts, hinauf; wodurch es denn Be 
Daß alles ſich zuletzt in ein klein Puͤnetchen ucht 


Der Himmel und die Erde ſcheinen 
Sich in dem aͤuſſerſten Geſicht⸗ Punet zu vereinen. 


Dieß ſah ich juͤngſt aufmerckſam an, und dachte: 
Je mehr ich dieſen Grund des Perſpectivs betrachte; 
Je mehr kann ich, was mir und andern nuͤtzt, | 
Aus der verkleinten Groͤſſe lernen: 
Je weiter fih von mir die Linien entfernen, 
Und alles ſich in ein Flein Pünctchen fpigt, 
Je mehr werd ich gewahrt, 
Daß alles fh aus einem Pünckhen zieht. 





Hierüber ſtutzte mein Gemüt, 
Und fielen mir die Punete jener Sternen 
Im tieffen Zirmament darüber ein, 
Die mir, alfo zu denden, Anlaß gaben: 


Was müffen das für Perfpective feyn, 
Die ſolche groffe Centra haben! 


2. Wenn 
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2. 
ge — Sid v von unten — keit, 

Wird alles irdiſche ſo ſehr verkleint, 
Daß es ein Punet zu werden ſcheint. | 
Doc) zeigt und diefer Punct weit mehrere, als man meint; 
Indem ſich nah’ an ihm, ein punct des Himmels zeiget, 
Der, wenn ihm unfer Blick nur folget,fich verbreitet, 
Und ung in einen Raum, der unumſchraͤncket, leitet, 


3 
a8 — mid, da F alhier verſpuͤre, 
Wie, durch die fi erhoͤhude Erde, 
Der Blick mit ihr ſich aufwärts führe, 
Und Himmel- wärts geleitet werde, 
Ja da inein Blick auf ſolche Weiſe fteiget, 
Werd ich gewahr, 
Daß auch jo gar. :- 
Der Himmel felbft zu und fi fich abwärts — 


Itden id Biefen Punct noch ernfice betrachte, 
Und daß die Linien aus ihm entſtehn, 

Und alle wieder in ihn gehn, 

Mit frohlicher Bewunderung beachte; 

Wird meine Seel hiedurch recht inniglich gerähtet, 


a; 


Und 
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Und aufden Urfprungs-Punct, draus ale D Ding’ entfichn, 
Beftehn, und wieder in Ihn gehn, 
Boll ehrerbietiger andaͤchtger Luft, geführet, . 
Mein gantes Weſen fenckt, voll heiſſer örenden» Triebe, 
Allmaͤchtigs All, in Dich, Du ew ge Liebe; 
Sich gantz und gar hinein, 
Und wuͤnſcht, mit heiſſen Freuden⸗ Thranen, 
Und bloß auf Dich gelencktem Sehnen: 
Ach moͤgteſt Du, o wahrer GOCT, 
Unendlichs All, HERR Zebaoth, 
Allgegenwaͤrtger Mittel⸗Punct, allein 
— meines frohen Geiſts Geſicht⸗Punct ewig (ont 





7 Klaͤg⸗ 


290 Rlagliches Vacuum, 
Rlaͤgliches Vacuum, 
Aſt auf der Erd', iſt in dem Meer, 
Iſt in des Himmels Abgrunds⸗ Gründen 
Auch wol ein folder Ort zu finden, J 
Der von des Schoͤpſſers Wercken leer? —— 
Ach ja! doch zeig ich ihn dir nicht ohn Gram und Schmertz · 
Es iſt ein GOTTES Wert nicht achtend Menſchen⸗Hertz. 


Pr J il. 





Un: 
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Unverantwortliche Unempfindlichfeit 
der Menkhen, 8 entferntes 
Ung 


Sr. los menfchliches Sefchlehte, 
| Mehr unempfindlich, als ein Stein! 
Mit welchem Fug, mit welchen Rechte 
Verlangeſt du begluͤckt zu ſeyn? 
Vortrefflich find dir alle Dinge, 
So lange du fie. nur nicht haſt: 
Kaum find fie. dein, find fie ‚geringe, 
. Sa werden dir oft gar zur Laſt. 
Ein Mittel, ung iR zu nehmen, 
Iſt, wenn. mans daſſelbe ſcheuckt. 
Denn, wenn wir alles uͤberkaͤmen, —— 
Verliert mans, wenn man drau nicht denckt. 
Um dieſer Plag' und zu entziehen, 
Unm danckhar und vergnuͤgt zu ſeyn; 
Will ich anietzo mich bemühen, 
Nur erftlich die entfernte Pein, 
Die uns iedoch betreffen Finnen: 
Auch nachmahls das, fo in der That 
Des Schoͤpfers Guͤt' uns wollen goͤnnen, 
Und man von Ihm empfangen hat, 
Mit frohem Ernſt zu uͤberlegen. 
Vom Ungluͤck will ich viererley, 
Wofuͤr und GOTT bewahrt, erwegen: 
Brieg, Hunger, Kranckheit, Ochaverey, 


2 — Sieb 
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Sieb, höchfter Herrfcher, Deinen Sege Segen, | 
Daß es nicht ohne Nutzen ſey! 


x, ** 


Wie ſchrecklich ſind die Krieges⸗Plagen! 
ie jaͤmmerlich iſts anzuſehn, 
Wann, durch der Bomben ſchmetternd ſchlagen, 
Selbſt GOTTES⸗Haͤuſer untergehn! 
Wann, in der Minen rothem Blige, 
Der Stadt⸗Wall in die Luͤffte faͤhrt! 
Wann ung die Blutzsefprügte Klingen | 
Durch Adern, Schnen, Fleiſch und Bein, 
Mit sifchendem Gerkufihe, dringen; 
Erwegt, was dieß fuͤr Plagen ſeyn! 
Wann ſolch ein Jammer uns verleger, 
Wie hoch wird, zu derſelben Zeit, 
Der edle Friede nicht geſchaͤtzet! 
Deß man ſich, im Genuß, nicht freut. 
Sollt' ieder, der von ſolchen Plagen, 
Durch GOttes Auld, nichts fühlt, nichts weiß, 
Nicht offt mit froher Seele fagen: 
- Mein GOTT, Dir fey Lob, Ehr und Preis? 
Nicht minder fchrecklich ift der Jammer 
pr einer heiſſen Hungers⸗Noth: 
Wann in der Scheun’ und Speife-Kammer 
Kein Borrath von Getraid' und Brodt. 





Wann 
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N EEE 
Wann in den gang verſchrumpften Magen, 
Fur Hunger ſchwartz, verdorrt und wild, 
Die Menfihen Mänf und Ratzen jagen, 
Ja man firh gar mitlinrach füllt: 
Wann ſie, für Hunger, Aeſer freſſen, 
Ja gar fuͤr Angſt, fuͤr Pein und Wuht 
Faſt ſelbſt der Menſchlichkeit vergeſſen, 
Und wuͤten in ihr eigen Blut: 
Da Weiber eigne Kinder ſchlachten, 
Und durch ihr eigen Eingeweid 
Ihr Eingeweid zu fuͤllen trachten: | 
Das heijjt wol recht ein Herkeleid! 
Ja wie wir aus Gefihichten wiljen, 
Daß fie and ihrem eignen Arm’ 
Ihr eigen Fleiſch heraus gerüen, 
Zu fuͤllen ihren leeren Darm. 
Dann ſolch ein Jammer uns verletʒet, 
Die wird das Gluͤck zur ſelben Zeit, 
Wann man ſein Brodt hat, nicht geſchaͤtzet! 
Deß man ſich, im Genuß, nicht freut. 
Sollt ieder, der von ſolchen Plagen, 
Durch GOttes Buld, nichts fühle, nichts weiß, 
Nicht offt mit frober Seele fügen: 
Mein GOCT! Dir fey Lob, Ehr und Preis? 


Ach! wenn wir auch erwogen hätten, 
ie jänmerlich die Sclaverey, 
ie unerträglich Band’ und Ketten, 
Und der Verluſt der Freyheit, ſey! | 
T 3 Wann 
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Hann wir nicht Fönnen, was wir wollen; 
Wan unjer Leib nicht unfer ift; 

Wann dag gequetfchte Fleiſch geſchwollen, 
Und uns das Ungezieffer friſſt; 

Wann wir tyranniſcher Barbaren 
Spott, Frevel, Bosheit, Ubermuth, 

Grimm, Marter, Plag und Schlaͤg' erfahren, 
Die uns zerhenckern bis aufs Blut; 

Die, mit faſt ſtuͤndlichem entſeelen, 

| Selbft in des Kerckers Dunkelheit, 

Uns mit der firengften Arbeit quälen, 
Ohn Aufſchub, ohn Barmhertzigkeit. 

Wann fol’ ein Jammer uns verletzet, 

Wie hoch wird zu derfelben Zeit 

Die füffe Freyheit nicht geſchaͤtzet! 

Der man fich, im Genuß, nicht freut. 

Sollt' ieder , der von folchenPlagen, 
Durch GOttes Zuld, nichts fühle, nichts weiß, 

Nicht oft, mit froher Seele, fagen: | 
Mein GOXT! Dir feyKob, Ehr und Preis} 


Nicht minder elend und entjelich 
Iſt, wann die nimmer fatte Peſt 
Uns in gefundem Blute ploͤtzlich 
Ein wildes Feuer wuͤten laͤſſt: 
Wann uns ein unertraͤglichs brennen, 
Als wie ein Blitz, den Leib durchfaͤhrt; 
Wodurch, eh' wir ed hindern koͤnnen, 
Der gantze Coͤrper fault und gaͤhrt. 


Wanu 
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Wann und ein Höllen-Durft die Zunge, 

Die bitter Geifer ſchaͤumet, plagt; 
Und unſer' eiterichte Lunge 

Den Gift durch alle Adern jagt: 
Wann wir der beften Freund' auf Erden j 

In der durch ung verderbten Lufft, 
Vergiffter, Hender, Mörder werden, 

Durch unſrer Eötper faulen Dufft. 
Man ficht nicht nur an Kranden Eleben 

Den Todes: Gifftz es fiheint der Tod 
Koh in den Todten ſelbſt zu leben. 

O welch ein Stand! o welche Noch! 
Wann man, von aller Welt verlaffen, 

Bol Schmerken, Elend, Angſt, Verdruß, 

In ſolchem Jammer⸗Stand' erblaſſen, 

Und unbegraben faulen muß. 
Ja von den allergroͤſſten Plagen 

Der Menſchen⸗ moͤrderiſchen Peſt, 
Die uns vertilgt, nicht einſt zu ſagen: 

Sprich, wann dich nur ein Fieber preſſt; 
Wie elend iſt ſchon dann dein Leben? 

ie foltert dein beklemmtes Hertz, 
Bey auſſerordentlichem beben, 

Ein kaltes Feur, ein wilder Schmertz! 
Wie klopft es! ſcheinet nicht dein Ruͤcken, 

Als wollt er in dem ſtrengen Froſt, 
Nebſt allen Knochen ſich zerſtuͤcken? 

Kein Safft, kein Thee, kein Bier, kein Moſt 

T4 Taugt 
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Taugt den gt dem erhihten Durft zu ftillen; 
ann, nach verjagtem Froft, das Blut 
In Adern, lautet Flammen füllen; 
Wann uns die ungeftüme Glut 
Auch in den kleinſten Adern wuͤhlet; 
Wann ein ergrimmter Feuer⸗Geiſt, 
Den man bis in die Seele fühlet, 
Blut, Schnen, Fleiſch und Marc durchreiſſt. 
Ach! warn uns foldyer Schmerz verlegser, 
Wie hoch wird zu derfelben Zeit 
Ylicht der Geſundheit Schar gefebäger! 
Des man ſich, im Beſitz, nicht freut. 
Sollt ieder, der von ſolchen Plagen, 
Durch GOttes Huld, nichts fühlt, nichts we, — 
Ylicht offt mit froher Seele fügen: 
Mein GOTE! Dir ſey Lob, Ehr und Preis? 


Es ift ja wol ein groſſes Gluͤcke, 
Bon ſolcher herben Quaal und Pein, 
Und fo entſetzlichem Geſchicke, 
Geſichert und entfernt zu ſeyn. 
Ad) lobt denn GOTT, wen er hienieden > 
Stat Sclaverey , Rrieg, Sunger, Peft; 
Geſundheit, Nahrung, Sreybeit, Srieden, 
Uns ſchenckt, und uns erleben laͤſſt! 
Mein GOTT, gieb mir es zu erfennen, 
Und laß mich ſtets zu Dir allein 
In froher Danck⸗ Begierde brennen, 
Und, fern von Ungluͤck, fröhlich ſeyn! 
Ä Gieb 
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Gieb, daß, wenn etwan Kleinigkeiten, 
Wie leider ſtets bey uns geſchicht, 


Mich zum Verdruß und murren leiten, | an 
Ich felbft mir dieſen Unterricht: | 2 

Mit einem frohen Nachdruck gebe: » 2,9 
Da ich gefund, genehrer, fre Ä 


Und in erwuͤnſchtem Sriedelebe, 
Trag ich zu murren billig fehe, "9 vo 
Wofern man nun an dieſen Schägen : - 
Mehr, ald man leider fonften pflegt, 
Zu GOTTES Ehren, fich ergetzen * 
Und ſtets zur Danckbarkeit bewegt, 
Aus allen Kraͤfften Ihn zu lieben, 
Und Seinen Nahmen zu erhoͤhn, 
Zeit Lebens wird ſeyn angetrieben; 
Wird man ſich recht beglücket ſehn. 





A BOT 


GOTTES Groͤſſe. 
Ho lange nicht ein punct, und wär’ er noch ſo klein, 
Ja bildeteſt dur dir von ihm ein Theilchen ein, 
Das weder in den Sim, noch in Gedancken fällt, 
Das auch ein Mathematicus — 
Für unzertheilbar halten muß; n ie: 
Iſt, gegen GOTT, die gantze Welt. 
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Fortſetzung der Gedancken von der 
Sonne, Tomo 3. des Irdiſchen Ver⸗ 


DE es der Wahrheit ähnlich ſcheint, 

Wenn man von allen Sonnen meint, 

Daß fie nur Definungen am Firmament, 2 
Wodurch ein Theil vom Licht, ſoGOttes Thron uͤmſchraͤnckt, 
Zum Nutz der Creatur, begrentzt ſich abwaͤrts ſenckt; 
Darin hat mic noch jüngft ein Heer Morgen 

Noch mehr befeftige und beſtaͤckt. 


Mein grüner Borhang hielte mich | 
Im Bette, vor dem Strahl der Sonnen, noch verborgen, 
Da ic) in Schatten eigentlih — we 
Den Durchbruch des jo offt getheilten Lichte bemerckt. 
Ich fah’ an tauſend tanjend Orten, 
Als fo viel kleine runde Pforten, = 
Biel zarte Lichter, recht als helle Stern’, und zwar, | 
Rach mehr erweiterten, und mehr verengten Örengen, | 
Don erſter, anderer, und dritter Groͤſſe, gläugen. 





Ihr unterſchiedlicher, nie gleicher Abſtand war 
Ein deutlich Ebenbild der mancherley Figuren, 
So die Aſtronomie uns in den Sternen zeigen. 
Ich fand mit leichter Muͤh dieſelben Creaturen; 
Weil ihre Menge mir Gelegenheit genug 
Zu mehren, zu zerſtreun, zu theilen, zu vereinen, 
nd vorzuftellen gab: dag ich mit Fug 
Den groffen Bären, und den Fleinen, 


Orion, 
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Orion, Pleiades, den Fuhrmann , nebft den Ziegen, 
Den Schwan, Delphin, den Stier, durch ein gewiſſes fuͤgen, 
Durch ein willkuͤhrliches verbinden und zertrennen, 


Drir haͤtte deutlich zeigen koͤnnen. 


Hieruͤber fielen mir anfe neu * 
Die vorigen Gedancken bey: . | — 
Wie ſehr würd) einer, dacht ich, irren, 
Wie laͤcherlich würd’ er, was wahr und falſch verwitten, 
Der dieſe Lichterchen für eigne Lichter nehmen, 
Und ihren Urſprung nicht, 
Bey einem allgemeinen Licht, | 
Beym Strahl der Sonnen, ſuchen wollte! | 
Er müfte ſich gewiß des groben Irrthums fchämen, 
So kann (und ift es gantz vermuthlich) in der That Zu 
Das prächtige Sapphirne Firmament 
Allein der Borhang ſeyn, 
Wodurch der hinter ihm vorhandne Schein 
Don GOttes heilgem Thron, zu unſerm — brennt. 
Es kommt aufs mindſte dieſes mir 
Als ein Gedancke für, 
Der, zu des Schoͤpfers Ruhm, was Groſſes in ſich hat. 


Ba ſollten etwa Schwierigkeiten 

Dadurch, daß wir rings uͤm die Sonne gehn, 

Und andre Irr⸗Stern auch ſich uͤm dieſelbe drehn, 
Vielleicht bey dir entſtehn; 

So laß dich dieß nicht gleich verleiten, 

Die Meinung von der Quell der Sonnen zu beſtreiten. 
Es wird fich etwas doch von unſrer Antwort faſſen, 
Und ziemlich ſcheinbar machen laſſen. 

| Hätt 
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Haͤtt etwa GOTT rings uͤm der Sonnen Rund, 
Das Licht von Seinem Thron, das alle Tieffen füller, “ 
So, wie es vor⸗ und Seiten -wärts verhüllee, 
Auch hinterwaͤrts verſchraͤncket und verſchloſſen, 
Und daß der Sonnen Rund ans jenem Lichtes⸗Meer', 
Als wie ein Tropfen, nut gefloffen, ? 
Und, und zum Nutz, ſammt der Planeten Heer, 

Im Mittel⸗punet gelaffen wär, | 
Damit wir, wenn wir rings um dieſe Licht⸗Quell dingen, 
Wir, Leben, Fruchtbarkeit und Wärm dadurch empfiugen; . 
So würde diefes nicht an unfrer Meinung hindern, 
Noch den Begriff vom Licht und feinem Urſprung mindern. 


AGHTT! mo dieſes wahr, 
ie ed ja Deiner würdig ſcheinet; 2 
So mad’ es ferner offenbar, 
Den daß von Deiner Groͤſſ' und Majeftät und Licht 
Man ſtets das herrlichſte ſich vorſtellt, denckt und meinet, 
mahl wenn dem Dein Wort nicht wiederſpricht) 
oft unſre Schuldigkeit. Ach! ſend ans Deiner Höhe 
Der Weisheit Licht herab! Laß uns ie mehr und mehr, 
Au Deines Nahmens Preiſ und Ehr, ne 
Bon Deiner Majeftät allmächtgem Wunder⸗Weſen 
Die Wunder in den Werden leſen! 


FIN > 
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* des Materialiſchen und des Gei⸗ 
ſtigen Feuers. 


s ſcheint des Feuers reges Weſen, es ſcheinen Licht 
und heiſſe Flammen 
Von aller Waͤtmr und Sicher Quell, dem Sonnen» Feuer, 
ahbzuſtammen, 
Und in gewiſſer Coͤrper Weſen, das ſich dazu IR andern 


AUnd mehr und minder ſchweflicht iſt, — — hinein 
Die aber, wann ſich andre Theile, die —* * ‚an ihnen 
en, 


g 
Sich ſchnell entzuͤnden, und in Eil', als ag in die Höhe 
| egen Bi: 


Daß wir dieſelben Theilchen aber, bevor ſie angezuͤndet 
rennen, 


Nicht ſcheinen, slängen, leuchten, firahlen,und nicht, als lo⸗ 
bernd, ſehen können, 


In ia fo wenig zu bewundern, als daß man ſelber nicht 
einmahl 


Das Licht, ſo ale Ding’ erhellet, und deſſen — 
In ſeinem eignen Glantz allein, ohn andrer eine Bes 
ng, 
zu mercken, zu erblisten tanst, noch eigentlich zu ſehn vers 
mag. 
Saft anf biefebe ee ſcheinet, 


(Ob gleich, wie jenes, unſi BEN und von dem Coͤrper eitges 
ſchraͤuckt,) 


und 
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Auch) unſers Geiſtes Licht vereinet 


Mit der allgegenwärtgen HGOTTHEIT, und Ihrem Licht, 
mehr als man dencket. 


Dieß eingeſchraͤnckte wird rege, wenn eine glei 
ieß eingeſch Bon te gleiche 


Die, durd des Schöpfers ort 4 Seinen Crea⸗ 


Sich su ihm füget; dann entftchet, and die Verwundrung, 
ewegen: 

Die Gluht der Andacht loͤſt ſie auf, wann Lieb’ und Dan 
egier fich regen: 

Da ihre geifige Flammen denn, nen unausdrüclichem Ders 


Sich au der erften Höhe ſchwingen / fic) wieder zu der Ur⸗ 
= quell fügen. 





so GOttes Groͤſſe aus Seinen Wercen. 


GHDttes Gröffe aus Seinen Werden. 


auf! laffet uns dasjenige, was fihon, 
Was angenehm und herrlich auf der Acht, 
An HATTES Creatur, uns vorgeftellt, 
Mit aufmerckfanten Augen ſehn! 
Die blaue Lufft, die grüne See, 
Her Bluhmen Schmuck, der Berge Hof’, 
Das holde Prangen bunter Felder, 
Die Anmuth mehr als Schattenreichen Wälder, 
Das Firmament, der Mond, der Sonnen Licht und Flam̃en, 
Die zeigen offenbar, dab ihrer Schönheit Pracht, 
Weil nichts ſich felber mache, 
Aus GOTT allein entftanden find, und ſtammen. 
Wenn wir nun alles dieß verbinden 
In eine Macht, und ſolche Macht bedenden, 
In welcher alles dieß geweſen, 
So werden wir fol) eitte Groͤſſe finden, 
Wobey uns hier Verſtand, ſammt hören, fehn, 
Verſchwinden und vergehn. 
Ja wie viel groͤſſer wird annoch des Schoͤpfers Groͤſſe 
Wenn eine Zahl, die alle uͤberſteiget, 
Bon ſolchen Welten ſich an Aug’ und Seele zeiget! 
Noch mehr, was auſſer diefer Gröff’ und Mache 
Annoch für andere Vollkommenheiten, 
Vortrefflichkeit⸗ und Fähigkeiten 
In andern Welten noch hervor gebracht, 
Zeigt den darob erſchrockenen Gedancken 
Ein’ Allmacht, ſonder End und Schrancken. 
X *60 | 





Der 


Der Schöpfer ans dem Befchöpf. 305 


"Der Schöpfer aus dem Geſchoͤpf. 
We wir das Licht an ſich nicht fonder Coͤrper ſehn; 
So kann man, von dem ew’gen Licht‘, 
Henn von der Creatur der Vorwurff und gebricht, 
So wenig dafs als was Es ſey, verfichn. 
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‚306 Vergnägung aus der Betr, der Befhöpfe 
Vergnugung aus der Betrachtung 


er Geſchoͤpfe. 
NS; ein — deſſen Allmachts⸗Spuren 
3 Ich einzig in den Creaturen, 

dit froͤhlichem Erſtaunen, ſeh', 
Und Deſſen Weisheit, ſammt den Trieben 
Von Seinem vaͤterlichen lieben 
Ich, wenn ich ſie beſchau', erhoͤh. 
In allem, was ſie mir entdecken, 
Nimmt mir ein holdes heilges Schrecken, 
Vermiſcht mit ſuͤſſen Freuden, ein. 


HERR, Deine Wercke find fo ſchoͤne, 
Daß ſie ein ſeligs Lob⸗Gethoͤne 
Von Menſch-und Engeln wuͤrdig ſeyn. 

Ach! laß uns, wenn wir ſie ergruͤnden, 
Dich ſtets allgegenwaͤrtig finden, 

Wie Du allgegenwaͤrtig biſt. 

So wird, was uns auch wiederfaͤhret, 
Fruͤh oder ſpaͤt in Luſt verkehret, 

Weil, wo Du biſt, kein Elend iſt. 





Un⸗ 


Unempfindlichkeit des Guten. 307 


Unbillige Unempfindlichteit des gegen⸗ 
waͤrtigen Guten. 
echt erbarmens⸗ wuͤrdig iſt, daß wir mit ſo kaltem 
| Muthe, 
Ja faft ohm Empfindlichfeit, alles gegenwärtge Gute, 
Und hingegen 
Mit der innerſten Bewegung, was verdrießlich iſt, erwegen. 
Die Geſundheit nicht einmahl, nicht —— ein gut Ge⸗ 
| = iffe R 


/ 
(Welches doch die groͤſſten Schaͤtze, wiewirjabefefien mäffen) 
Koͤnnen uns, wie ſie doch ſollten, eine lange Luſt erregen. 
Aber, find ſie etwa fort; ach wie deutlich, hell und klar 
Bird man dann derfelben Gute, Wehrt und Schäßburfeit 

gewahr! 
Ach wie elend find, wir dann! wie ſo groß ift unfre Nochn 
Dann wird Fein Juweel ſo rein und ſo ſchoͤn, kein Gold ſo 
roth, 

Wenn es auch aus Ophir waͤre, ſo ans Hertz gepicht gefunden; 
Daß man ſie mit Luſt nicht gaͤbe, eine Sache zu beſitzen, 
Die man erſt beſaß, iedoch nicht gekoſtet, nicht einpfunden, 

Dieß iſt unſer rechter Lohn, weil man ſich, von Jugend an, 
Nicht dazu bequemen wollen, nicht dazu entſchlieſſen kann, 
Die Gedancken, worin doch unſer Wohl allein beſtehet, 
Mit den Sinnen zu verbinden, und nicht, wenn wir ſchme⸗ 

cken, hören, 
Wenn wir riechen, fühlen, fehn, 
Uns beftreben, daß es mag, zu des groffen Schöpfers Ehren, 
Mit Bedacht uud Luft gejchehn. 
Rs 


u Die 


908 Die Wolluſt. 


Die Wolluſt. 
lle Wolluſt in der Welt hat ihr ſuͤſſeſtes am Ende, 
Dieſes Ende wird ſo dann gleich ein Anfang vom 
Verdruß. 
Daß man ſich demnach daruͤber nicht jo fehr — 
mu 


Wenn, auf Erden, Freud' und Luſt, Anmuth, Suͤßigkeit, 
Vergnuͤgen 
Von ſo kurtzer Dauer ſind, und nur gar zu ſchnell vergehn: 
Da ſie faſt zu gleicher Zeit untergehen und entſtehn, 
Schon in der Gebuhrt erſticken, und, ſo ſie da, ver⸗ 
iegen. 
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Betrachtung der Gefchöpfe GOttes. 


Betrachtung der Geſchoͤpfe Sottes 
und derſelben herrliche Fruͤchte. 


J ber , o GOTT, in Deinen Wercken, x 
Bol heiliger Verwunderung, Dich an. 

Ach! laß mich doch, fo viel ich kann, 

Don ihnen, Dir zur Ehr in froher Andacht mercken! 


Die Seele die Du uns gegeben, 
Kann ihres Denckens Eigenſchaft, 
Als ihres Weſens beſte Krafft, 
Zu keinem edlern Zweck’, in dieſem Leben, 
Wol anzuwenden, fich beſtreben; 
Als wenn fie ſich auf Dein Geſchoͤpfe lencket, 
Defielben Schönheit, Nutz und Ordnung überdendet; 
Und, in bewundernder Betrachtung, fi, 
O Almahts:voler GOTT, in Did, 
Als aller Schönheit Schöpfer, ſencet. | 


Durch diefes feelige Geſchaͤffte 
Vermehren fich in ihr das Wollen und die Kräffte, 
Des weifen, mächtigen, und gütgen Schöpferd Willen, 
In allen Handlungen und Pflichten, zu erfüllen, 


Die, in der herrlichen Gefchöpfe Wunder⸗Pracht 
Noch immer mehr und mehr erfannte weile Macht, 
13 Noch 


310 Beträchtung'der Gefhöpfe GOttes. 


Noch immer mehr und mehr verfpührte Vater⸗Liebe, 
Erzielen Luft und Danck, erzielen Andachts-⸗Triebe, 

Im Glück ein frohes Hertz; ein fehnliches Berlangen, 

Für fo viel Gnad' und Huld,die wir von Ihm empfaugen, 
Zu thun, was Ihm gefaͤllt: In Wiederwaͤrtigkeit, 

Die Ihm gefaͤllige Gelaſſenheit, 

Vertrauen und Gedult. Denn wenn ichs recht verſtehe, 
Daß eine maͤchtige und weiſe Lieb’ allein 

Das, was gefihicht, befichlt; ſo geh es, wie es gehe; 

Ein GOTZT vertrauend Hertz wird leicht getroͤſtet ſeyn. 
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Noch 


Noch eine anm. Landfchaft um Zembürg. 311 


Noch eine anmuthige Landſchaft uͤm 
Hamb urg. 
nlaͤngſt gab ich dit, mein Leſer, die Gefild' und holden 
Auen 
Die Hammonia bekraͤntzen, nur von einem It, zu ſchauen: 
— ſo viel man davon, wo — liegt, er⸗ 
t: 





Aber glaube daruͤm nicht, daß vielleicht der Ort allein, 
Durch die Haͤnde der Natur, ſo vortrefflich ſey geſchmuͤckt, 
Daß er den Eliſer Feldern faſt ſey zu vergleichen: Nein! 

Es umringen dieſe Stadt, (die der Himmel ſegne, ſtuͤtze, 
Mit beſtaͤndigem Gedeyen uͤberſchuͤtte, kroͤne, ſchuͤtze) 
Viele ſolche Gegenden, deren Anmuth, Glantz und Pracht 
Alle, die ſie ſehn, nicht nur reitzt, vergnuͤget und ergetzet; 
Sondern, durch gehaͤufften ng cin füß Erſtaunen 


Den, man wird, dutch ihre Schönheit, —— ange⸗ 
Um dir nun, von dieſer Wahrheit, ae Probe noch zu 
geben; 


Bil ich ietzt noch einen Riß dir zu zeigen, mich beſtreben, 

Bon der Landſchaft, deren Lage, Schoͤnheit, Pracht und Au⸗ 

muth mar 

Anch ans meiner — ſehen, in der Stadt erblicken 
kann. 


Daß man gar in einer Stadt, wo die Ausſicht ſonſt 
verbauet, 
SEolch ein ſchoͤnes Stůck der Welt ‚ ſolch ein holdes Luſt 
Revier, 
U4 — Gaͤr⸗ 


3132  Vlodeineanmutbige Candſchaft· 
Gärten, Wälder, Felder, Wieſen, A A Fluß und Jaſeln 
Groſſe Schiffe fegeln ſiehet; komtit ve, mein eier, 
Saft unglaublich , faſt unmöglich), ’ * 0 nicht mit Un 


ür; 


Aber es ift doc) die Wahrheit, und 2 iR es deutlich 
Daß ich nichts zu viel geſagt. Denn m il mic ietzt be⸗ 
Nichts zu ſchmincken, ſondern ah na dem Leben abi 
Ja was ſprech ich doch von föminden: 5a ift jo uns 


Daß man keine Farben findet, die die hate vorzuftellen 
Herrlich, rein und ſchoͤn genug, fienur etwas aufzuhellen. 


Meine Wohnung inder Stadt Fan, an vieler Pracht, 
| nicht reichen, 
Und if mit der Nachbarn Haͤuſern nicht an Höhe zu vers 
gleichen. 
Aber wann der Nord: Wind ſchnaubet, auch die ſchwuͤhle 
Rufe erhitzt, 
Bin ich, durch derſelben Hoͤhe, ſo — als Froſt, ges 
chuͤtzt. 
Dieſes hat mich offt belehret, durch bequeme Sicherheit, 
Wie der Mittels Stand recht gülden, wie fo reich die 
Yliedrigfeit. 


Wann ſe aber an den Wall, Gras⸗Brock und die Elbe 
ſchieſſet, 
Die, in ſtiller Majeſtaͤt, Schiff⸗ reich hier voruͤber flieſſet; 
Oeff⸗ 


uͤm Zanburg, 313 


Deffnet ſich den frohen Augen eine ſolche öffne Weite, 
Und man fieht ein Stück der Welt, mn grojfet Tieff’ und 
| | rt 





Daß die Augen ſich daran zwar fo bald und leicht nicht ſatt, 
Weil es gar zur herrlich, lieblich, luſtig, augenehm und ſchoͤn, 
Aber ſich faſt mid und matt, — 
An des flachen Horizonts weit entlegner Ferne ſehn. 


Erſtlich ſchieſſen an den Hänfern kleine nette Gaͤrten an, 
Die faſt keiner, der ſie ſiehet, ſonder Anmuth ſchauen kann: 
Weil ein ieder, Anmuths⸗ voll, in beſondrer Zierde glaͤntzet, 
In beſondrer Ordnung prangt. Alle dieſe ſind begrentzet 
Erſt durch einen kleinen Graben; dann ſo gehet in die Quer 
Ein beſonders langer Garten hinter ale Gärten hei, 
Und vermehrt derſelben Schönheit, und verlängert ihre Zier. 


Hieran fröffe die Veſtung nun: Hamburgs Wunder⸗ 
würdge Waͤlle 
Die ſelbſt ſchoͤnen Gaͤrten gleichen, ſieht man, halb erſtan⸗ 
In faſt nirgend ſonſt erblickter Zier 2 Pracht von dieſer 

| telle: 
Wo ein jeder, nach belieben, gehen, reiten, fahren kann. 
Nirgends trifft man ſolche Freiheit, nirgend ſolche Schoͤn⸗ 
heit an. 
Dieſer Wall verdienet wircklich, daß man Buͤcher von ihm 
* ſchreibe J 
Welches ich mir vorbehalte, und nur ietzt bey dem ver⸗ 
| bleibe, | 
Was und in die Augen faͤlt. An des Hohen Walles guß 
Siehet man im gruͤnen Thal, recht als einen breiten Fluß, 
Us Den 


314 Noch eine anmuthige Landſchaft 
Den mit Weiden und mit Hecken vings Defr Befrängten fen fieffen 


Dee gleichen wir in Tentfchland + * faſt feinen, 


Ein polirted Spiegel: las na * Silber reine 
ann fie, frey von Wind und Wellen, zwiſchen grünen 
Ufern ruht. 


Oeffters glaͤntzt fie, als verguͤldet, offt verdoppeln ſich in ihr 
Der beſtrahlten Wolcken Farben, und Mi Firmaments Sa: 
phir, 


Welches, in beblůhmten Ufern, in der Landſchafft gruͤnen 
Eine groſſe Schönheit wircket, und = nenn gedoppelt 

Aber es nicht genug: noch — Farben Sor⸗ 
Mannigfaltigkeit und glaͤntzen, die - ont an andern 
Sie in einer vandſchaft findet, trifft nun ya ie 


Und faſt mit Erſtaunen, an, in recht ungemeiner Zier. 


Der Gewand⸗Bereiter Rahmen, * man Tuͤcher auf⸗ 
age ent ! 


Die bald roth find, und bald blau, * im — Purpur 
gen 


Zeigen von verſchiednen Farben einen ſolchen Unterſcheid 
Und von einem bunten Glantz ſolche Mannigfaltigkeit, 


Solche Schoͤnheit, Glantz und Schimmer, — wann 
Phoͤbus Licht 


Durch ihr ausgeſpannt Gewebe, vo. 5 andern Seiten 
Do | richt, 
Daß 


Am Zamburg: 315 


Daß es ſchoͤn illuminiret, in gefärbtem Feur zu ftehen, 
Und faſt recht zu gluͤhen ſcheinet. Dieſes feurige Gemiſche 


Der durchſtrahlten Farben wircket, durch die nah gelegnen 


Buͤſche, 
Die, geziert, ſie wieder zieren, unſern Augen ſolche Luſt; 
Daß die Seel in unſerm Haupt, daß das Hertz g nf 
I 
Durch den bunten Glantz gerührt, einen Trieb ta 
uhlet, 


Dem fi) danckbar zu erzeigen ‚Der und ——— Lichtes 2 
und der ſchoͤnen Farben prangen, durch das Aug' empfind⸗ 


lich macht: 
Da Er, in ſo weiſer Ordnung, bloß auf unſre Luft gezielt. 


Noch trifft man in dieſen Rahmen, faf, fo. weit man 
en | 


kann, 
Viele Garten⸗Haͤuſerchen, viele kleine Sitten an, 


280 die Früchts und andre Bäume man roth Daͤchlein 


lb bedecken, 
Wann verſchiedne hinter andern ſich bald halb, an gantz 
verſtecken. 


Hinter den bebuͤſchten Gaͤrten ſchieſſt, zu neuer Augen⸗ 
| N | Freude, 
Die vor andern fonderlich, der berühmte Gras Brod an, , 
Der mit vielem Vieh bedeckt, als ein’ allgeineine Weide, 
Und worauf ein ieder Pferde, Kuͤh und Ochſen treiben kann. 


Dieß iſt eine breite Fläche, die ſich bis zur Elb' erſtrecket, 
Die fie offtmals traͤuckt und netzt. Durch — — 


Sieht man, wie der fettſte Klee, wie ein fir, uud Ani 
Gras 


Su 


= 


316 NMoch eine anmuthige Landſchaft 


In der merſchonſten Farbe, trotz dem de — ihn 
decket. 


Hie auf dieſem ſchoͤnen Teppich, auf den — bebluͤhmten 
Sieht man pferd und fette Kuͤh in fo groſſer — gra⸗ 


Daß man ſie kaum zehlen kann. Ihre bunt und * Haut, 
Die bald ſchwartz, bald weiß, bald roth, wenn zumahl der 
Sonne Strahlen 


Sie mit ihrem Abend Glantz gluͤhend warm, AN, feurig, 
m 
um j ie wieheefhehlig färben, wird nicht. irren Luſt ges 


Hört man, bey hellem wiehern, ein vergnügt Gebloͤcke 
ingen, 

Siehet man die raſchen Gaͤule froͤhlich durch einander 
pringen; 

Wir man ſelbſt zur Luſt bewegt. Durch - Base Fries 


Fr ein til vernünftig Ange mit Seien, san er⸗ 


Mm des Gras⸗Brocks ſchoͤnem Ufer fü ehet Ban in net 
nge 
Und fehr ordentlich gerammt, groſſe Pfähl’ in groſſer Menge, 
Welche man Due Alben nennt. An denfelben fichet 
man 
Ebenfalls fehr ordentlich eine Menge Flöffer liegen, 
Die uns auch des Tages zwar, doch noch mehr des Nachts 
- vergnügen, 
Wann die vielen kleinen Feuer, zur Bereitung ihrer Speiſen, 
Ling, in einem klaren Duncklen, ‚viele Feuer⸗Wercke weiſen, 
Die man, wegen ihrer Menge, fonder Luſt nicht fehen — 





"Endlich fällt in unfer Aug" ein fo [chöner Gegenftand, 
Ä Der und neue rende bringt, Unſer Elb⸗ reg deſſen 
Breite | 


‚um Aamburd: : : | a7 


Hier reiht prächtig anzuſehn, zeiget, in entfernter Weite, 


Einen ebenfalls recht luſtig angenehm = bebüfchten Strand · 
Zwiſchen beyden holden Ufern, deren Grün die helle Pracht 
Und die holde Lieblichfeit von Smaragd faft übergeht, 
Stroͤhmt mit einem ſanften Lauff, ‚ee : Een: Ma; 


Des berühmten Elbe Strohms breit‘ und —— reihe | 


Die zu Hamburgs Nug und Wohlfahrt ftets gefchäffig, 
nimmer ruht, 


Da fie bald von oben her, aus dem Reich, wo fie ent 


fpringet, 


Bald von unten aus der See, reich beladne Schiffe bringet: 
Da dieſelbe, mit der Fluht, bald zuruͤck nn Oſt⸗ wärts. 


ieſſet, 
Bald, mit neu aan Mahren, Welt: wärts fich ing 
| Meer ergieſſet. 


Wann die ſanft dewegte Welleni in der Sonnen Strah⸗ 
len glimmen, 
Siehet man, wie in derſelben groſſe Inſeln gleichſam 
ſchwimmen, 
Und in grüner Anmuth glaͤntzen, 
Da fie ſich mit Franfen Buͤſchen, Binfen, Rohr und Bluh⸗ 
men Frängen, 


Wenn wir, wie die glatte Fläche, und wie ihren blauen 
Ruͤcken 


Weiß und rothe groſſe Segel, Schiffe, wie die Schlöffer, 
J druͤcken: 
Die, 


- 


318 NMoch eine anmuthige Gegend uͤm Samburg. 


Die, mit Flaggen ausgeziert, mit faft ungezehlten Wahren, 
Anfwaͤrts bald, bald abwärts fahren, 
Und bald durch die Fluth, bald Ebbe, von-und bald nach 
,„ Hamburg gehn, 
Mit recht Patriotifchen, mit vergnügten Blicken, fehn: 
Sol man billig Aug’ und Hertz zu dem srofien Geber len⸗ 
dien, 
Und für unſre ſchoͤne Lage fleißig danden, und gedencken, 
Daß wir blos durch Seine Önade, daß wir * durch Ihn 
allein 


So gegruͤndet, ſo geſegnet, und bisher erhalten ſeyn. 





Herbſt⸗ 


Berbſt⸗ Gedancken. 3 19 


Herbſt⸗Gedancken. 
&' ich die grüne Pracht der Bäume zaͤrtlich liche, 
Und folglich mich) anietzt im Herbft, bey ihrem Fall, 
Bey der Entblätterung der Wipfel überall, | 
Und der Vernichtigung des Landesrecht betrübes. 
So deucht mir doch, ob hör’ ich fie, im fallen, 
Zu meinem Troſte dieß, mit fanften Lispeln lallen: 
>» Du ficheft und, von dem gelichten Baum, 
» Nicht, uͤm denfelben zu entEleiden, - 
» Noch uͤm ihn nackt und bloß zu Jaffen, fcheiden; 
» Ach nein, wir machen frifchund ſchoͤnern Blättern Raum. 











220 Zerbſt⸗ Cantata. 


Herbſt⸗Cantata. 
* ARLA. 3 
M beruhigtem Gemuͤthe, 
Seh’ ich meines Schbpffers Site 
Sin des Herbſtes Frucht und Zier, 
Ben dem aufgeflärten Better, 


Stellen mir die bunten Blätter 
. * ein lieblich Schau⸗Spiel fuͤr. 





Da Capo. 
liebſte Seele doch die Welt 
OTT im Herbſt ſo herrlich ſchmuͤcket, 


* ‚wie vorhin, unangeblicket! 
cwei das, ſo uns ietzt vorgeſtellt! 


Der Waͤlder lieblich Blaͤtter⸗Zelt, 
Stand erſt in grüner Farb’ allein: 
Jetzt nimmt es einen neuen Schein, 
Judem es, da es fich bepurpert und vergüldet, 
Recht wuͤrckliche Tapeten bildet. 
rem iemahl die jo bunt’ als praͤchtigen Gezelte, 
So zu verſchiedner Zeit den Tuͤrcken abgenommen, 
In Wien einſt zu Geſicht gekommen; 
Wird freilich, daß ſie Wunder⸗ſchoͤn, 
Mit Luſt geſtehn. 
Jedoch iſt dieſes wol der Zelten Schmuck zu gleichen, 
Den uns im Herbſt der Bäume Wipfel reihen? 
— Denn, 


Berbft-Cantata. 321 


Denn, weil das helle Sonnen = Licht 

Durd) die fo bunt- als zarten Blätter bricht, 
Erblicket man der Farben Harmonie 

In einem Plaren Slank, und nicht verdic 

Als jene, die — 

Von dick⸗ und dichter Seid’ entworffen und geſtickt. 
Allein: | 

Wie bald vergeht der Blätter bunter Schein! 
Kaum feh’ ich fie mit Luft in Hohen Lüfften ſtehn, 
So taumeln fie herab, fie welcken, fie vergehn, 
Doch ſelbſt ihr ſchoͤner Tod ift billig hoch zu ſchaͤtzen, 
Und giebt dem, ders erwegt, ein Ichrendes Ergetzen. 


ARIOSO. 


SH ich die Blaͤtterchen erbleichen, 
So deucht mic), ihre Eleine Leichen 
Verdienen diefe Srab, Schrift wol, 
- Die meiftens ihnen zwar zur Ehre, 
Doc aber dir, mein Lefer, auch zur Lehre, 
Wofern du Flug biſt, dienen fol: 
2 OR SEE 3 SE SR. 
»Wi kamen an die Welt, nach unſers Schoͤpfers Willen, 
„> Bir waren, Ihm zum Ruhm, der Erden Schmuck 
und Zier. 
„Jetzt ſieht man und aufs nein Deſſelben Winck erfüllen, 
Wir machen denen Platz, die ſchoͤner find, als wir. 
„ Ein ordentlich: beſtaͤndger Unbeſtand 
Macht GOttes Wunder⸗Werck,im Wechſel — 
& ar: 


N 


322 Zerbſt⸗ Cantata. 
Waruͤm wi du, o Meuſch, — sogen. GOTT dich 
uben? * 
Waruͤm verlangeſt dus noch Länger hier zu bleiben? 
Ach! folge dem zwar ſanft⸗doch nie gehemmten Fluß 
Der eilenden Natur, die GOTTES Mille treiber, 
Die immer wandelbar verbleibet, 
Nach dem unwandelbaren Schluß. 
Es rieff dir GOTT, Du kamſt. ii ‚uff aufs neue: 
gehe 


Gehorch' Ihm! geh', und ſprich: Dein —*— o HEN, 


So wird Er, weil dir wollen Finnen, 

(Die Blätter aber nicht) indem du wol gewollt, 

Aus Gnaden dir gank einen andern Sold, 

Und einen andern Stand, als wie den Blättern, gönnen. 
In welcher Wunder⸗Pracht wirft du in Salems Höhen, 
Zu GOTTES Ruhm und Luſt, in ew ger Bluͤhte ftehen ! 
In welchem fuͤhlbar⸗ rein⸗ und ſelig⸗ hellem Schein - 
Wirſt du ein ew ger Schmuck des ———— ſeyn! 
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Fertigkeit zu ieſn in dem Buche der 


J ieder — = = die Menfchen wiſſen, 
Hat man ja Arbeit, Fleiß und Muͤh, 
Sie zu erlernen, nehmen muͤſſen; | 
Durch wiederholen faſſt man fie. 
Die Fähigkeit, die in der Seelen ſtecket, 
Entwickelt fich allmählich, wird erwecket, 
Und nimmt durch Ubung zu. Iſt denn die Wiſſenſchaſt 
Im Buch der Creatur, den Schoͤpfer ſelbſt zu finden, 
Und Seine Weisheit, Lieb’ und Allmacht zu ergründen, 
Nicht einft der Mühe wehrt, daß wir der Seelen Kraffe 
Offt auf fo edlen Vorwurff lencken, 
Und, wann wir hören, jehn und ſchmecken, Des gedenken, . 
Der uns für fo viel Guts, und Seiner Wercke Pracht 
So wunderbarlid finnlich macht ? | 
Je oͤffter man fich übt, die Creatur zu ſchn, 
Je fertiger wird man in leſen, | = 
Se deutlicher wird man der Sottheit Weſen, | 
Des Welt: Buchs Inhalt, Kern und Zweck verſtehn, 
Uad, immer brünftiger, Sein herrlichs Lob erhöht. 

. Ach fo gewehnet euch, geliebte Menfihen , doc) 
Au diefer füffen Muͤh, zu diefem leichten Joch! 
Befchäfftigt euch, und lernt aufmerckſam, SOTT zu En 
Empfinden, ſchmecken, ſehn und hören} 
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Der Menſch. 
Reym Eintritt in die Zeitlichfeit, | 
Iſt, an Verſtand, ein nen gebohren Kind, 

Faſt mehr, als andre Thiere, blind, | 
Darauf verfpielet e8 die bald verfpielte Zeit. . 
Beym Fortgang waͤchſet zwar fein Leib und fein Verſtand; 
Doch ieder hat ſein Ziel. Nichts iſt ihm recht bekannt, 
Von allem, was Natur, was Geiſt und Coͤrper heiſſt, 
Wie ſehr er ſich zerdenckt, wie ſehr er ſich befleiſſet. 
Es will kein Element, es will kein Koͤrnchen Sand 
Von .ihm ſich recht begreiffen laſſen. 
Selbſt das, was in ihm denckt, womit er alles faſſen 
und gründlich kennen will, iſt ihm ſo wenig kund, 
tg alles, was er ſucht. Ex, deſſen Hertz ein Tempel 
Des Schoͤpfers follte ſeyn, ein Wohn⸗Platz Seiner Eht, 
Folgt, wann er aͤlter wird, dem ſtraͤfflichen Exempel 
Der gantz verderbten Welt, betritt ie mehr und mehr 
Die freche Laſter⸗Bahn, macht gleichfam einen Bund, 
Zu thun, was er nicht fol, und was er fol, zu laſſen, 
Zu lieben, was nicht gut, was liebend wehrt, zu Hafen. 
Dann, kommt ſein Leib und Geiſt zu etwas mehrern Kraͤfften; 

Stat daß er im Geſchoͤpf den Schoͤpfer finden ſollt, 
So uͤberhaͤufft er ſich mit eitelen Geſchaͤfften. 
Sein Ziel, ſein einzger Wunſch, ſein Herr * Gott, iſt 
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Wann wilft du,armer Menſch, von nn Sucht ger 
. neſen, 
Von dem Gewohnheits⸗Staar, von dieſem Seelen⸗Gift? 
Im Buch der Welt verlangt faſt gar kein Menſch zu leſen, 
Wie ſchoͤn der Inhalt gleich, wie herrlich ſeine Schrift. 


Durch Gold⸗Staub, womit hier und dort die Schrift be 
ſtreuet, 


Wird er, der eitle Thor, nicht durch die Schrift, erfreuet, 

Dieß, wie ein thoͤricht Kind, fucht er nur abzufchaben, 

Nur hiervon will er viel in feinem Beutel haben: 

Und GOTTES Herrlichkeit, m. a , Weisheit, 
a f 


Wovon das Welt⸗Buch zeugt, das laͤſſt er aus der Acht. 
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326 Auf meinen Gebuhrts⸗Tag. 


Auf meinen Setuhrts-Tug, 





den 22. Sept: 


ent jährig haft Du mich auf Erden, — 
I Mein GOTT, gebohren laſſen werden. 
Du haſt mir gar, in dieſem Leben, 
Nunmehr ſchon funfzig Fahr gegeben; 
Und in der gantzen Lebens⸗Zeit 
Mic wunderwunderbar gefuͤhret: 
- Wofür, Quell aller Guͤtigkeit, 
Nur Dir Lob, Ehr und Preis gebuͤhret. 


Wie wenig unter vielen ſeyn, | 
Die an Gemuͤths⸗ und Leibs⸗Staͤrck ee 
Gluͤck, Güter, Ehre, Dir allein, 
O GHATT, fo viel zu dancken haben! 
Mein Ch: Gemahl, fo viele Kinder, ei 
Die al’, an Seel’ und Leib, nicht. minder, * 
Als ich, geſund ſind, zeigens an; J 
Abſonderlich daß mein Gemuͤthe 
Von Deiner Weisheit, Macht und Gͤe 
So viel geſehn, und ſehen kann. 
Daß ich, o HERR, fuͤr Deine Wercke 
Ein aufmerckſames Aug' empfing; 
Daß Deiner Lieb' und Weisheit Staͤrcke 
Mir offt durchs Aug' ans Hertze ging; 
So daß ich, inniglich geruͤhret, 
Auch andern durch den Druck gezeigt, 
Wie man durch ſie zu Dir gefuͤhret, 
Und durchs Geſchopf zum Schöpfer ſteigt. 
8— | D ewge 
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D ew’ge Liebe! wilft Du mich | 
Noch länger hier auf Erden laffen ; 
So gieb, daß ich, in ihnen, Dich 
Noch immer mehr vermag zu faſſen! 
Berleihe mir Gelegenheit! 
Gieb Weisheit! fihärffe meine Sinnen! — 
Sieb Eifer! gieb Bequemlichkeit, 
Und ſegne ferner mein beginnen! 
Damit, von allen Undands: Wuft 
Wir ung ie mehr und mehr entfernen, 
Und Dich, mit Lieb’ erfüllter Bruft, 
Als wahren GOTT, erkennen lernen! 
Soll aber, HERR, nad) Deinen Raht, 
Jch bald vergehen und erkalten; 
So laß mit Worten, Schrift und That 
Die Meinigen mein Ampt verwalten! 
Und mich in jenen feelgen Höhn, 
Wozu und Deine Gnade richte, 
Die unergründlich tieffe Tieffe 
Der wahren Gottheit ewig jehn! 


Pr nt — 
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328 Die Wunder⸗reiche Erfindung. 
Die Wunder ⸗ reiche Erfindung. 


uf, auf, mein Geiſt, auf, auf! verſammle deine Kraͤffte 
Und folge williglich dem ietzt verſpuͤrten Zug! 

Bereite dich zu einem hohen Flug! | 

Es reitzt und leiter dich ein wichtiges ®efchäffte 

Zu einer nie betretnen Bahn. 

Es wird dir eine Thür zum Himmel aufgethan; 

Ein Abgrund aufgedeckt, der allen unſichtbar: 

Und welchen keinem Witz, bishero zu entriegeln, 

Noch die Geheimniſſe derſelben zu entſiegeln, 

Von allen Sterblichen bisher vergoͤnnet war. 


Hier, deucht mich, Hör ich dich, mein Leſer, billig fragen: 
Wo iſt dieß Wunder denn? Wolan ich will dire fagen, 


Bon unſers Schoͤpfers Gröff’ und Wunder mehr zu 
faſſen, 


Und Seiner Wercke Meng' noch tieffer einzuſehn, 
Als von der Menſchheit ſonſt geſchehn, 

Hat Er die Menſchheit wehrt geachtet, 

Und, vor nicht gar zu langer Zeit, 

Ein Fern-und Gröffeungs- Glas erfinden laſſen. 
Damit Sein Allmacht, Lieb’ und weile Herrlichkeit 
Wuͤrd ehrerbietiger und mehr annoch betrachtet. 


Dieß ift wahrhaftig wehrt, ja nicht nur wehrt allein \ 
Bon Ehr⸗Furcht auſſer ſich dadurch geſetzt zu ſeyn; 
Die groͤſſte Schuldigkeit erforderts, zu erwegen, 

Welch ein Geheimniß⸗ voller Segen 

In dieſem Werck⸗Zeug ſteckt | 

So und des Schöpferg Huld, Fein Ungefehr, entdeckt. . 
In 


t 
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In Dir, verborgner GOtt, nichts iſt, das anf der Welt 
Von Deiner Majeſtaͤt was wuͤrdigers, was groͤſſers, 
Was unbegreifflichers, was herrlichers, was beſſers, 

So vor den leiblichen, als Seelen⸗Augen, ſtelt. 
Nichts iſt, das Deine Macht, im groſſen und im kleinen, 
In einem hellern Licht, in einer groͤſſern Klarheit 

In unuͤmſtoͤßlicher und klarern Wahrheit 

Uns uͤberzeuglich ſcheinen, 

Und heller ſehen laͤſſt. Nichts, das auch unſern Geiſt 
Zugleich ſo ſehr erhebt, und ſeinen Vorzug weiſt, 

Als dieſes Wunder⸗-Werck. 

Das Schatz⸗Haus der Natur wird und ietzt aufgedeckt: 

Was in dem ſchwartzen Reich der tieffen Dunckelheit, 

Ja faſt in einem Nichts, bisher fuͤr uns geſteckt, 

Wird etwas, waͤchſt, wird viel. Der Wahrheit Heiterkeit 
Faͤngt in dem Groͤſſten an, und faͤngt auch an im Kleinen, 
Zu unſers Schoͤpfers Ruhm, in hellerm Licht zu ſcheinen. 

Ward von Columbus dort uns eine neue Welt 
Gezeiget und entdeckt; war es zwar viel; allein 
Was heiſſt dieß gegen dem, 

Was ich mich dir anietzt zu zeigen unternehm. 

Nicht eine neue Welt, viel tauſend Welt' entſtehen; 

Es laſſen ſich ſo gar ſelbſt neue Sonnen⸗Heere, 

Ja tauſend neue Himmel, ſehn. 

Der unerfuͤllte Raum, das ungeheure Leere 

Hoͤrt auf, und iſt nicht mehr. 

Hier, da der Seelen Blick, durch dieſes Glas geſtaͤrcket, 

In Grentzen⸗loſen Höhen fteiget, 

Wird allererft von ihr in Ehr⸗Furcht recht bemercket, 

In welcher Herrlichkeit der Schaaren HERR ſich zeiget. 
xs Man 
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Man fieht.der Tieffen Raum, ald Sein unendlich Kleid, 
Bol Millionen Edelfteinen, 

Die alle Sonnen find, in ſolcher Herrlichkeit, 

In folcher Majeftät, jo heil, fo prächtig, ſcheinen; 
Daß mar für Luſt und Furcht, ſich gantz in Ihm verliert, 
Jedoch in dem Verluſt ſich allererſt recht findet, 

Indem die Seele ſelbſt, für Luft, die fie empfindet, 

In ihrem Nichte fo gar fich gleichfam men gebiert, 

Und einer, bloß durch GOTT ihr eingefloͤſſten Krafft, 
Und ihr verliehnen Eigenſchaft, 

Sich recht mit inniglichen Freuden 

Am groſſen und unendlichen zu weiden, 

In ſich gewahr wird und verſpuͤhrt. 


O ew'ger Urſtand aller Dinge, 
Von Dem, was warden iſt, allein fein Seyn empfinge, 
Hab ewig ewig Dane! fey ewwiglich geprieſen, 
Daß Dir Dich gegen ung jo Gnaden⸗ reich erwiefen, 
uUnd, bloß ans Lieb’ und Huld, der Menichen Seelen 
Mit ſolchen Kräfften zu vermählen, 
Gewuͤrdigt und geſchickt gemacht! 
Ach! laß doch dieſe Krafft zu Deiner Ehr allein 
Und zur Bewunderung von Deiner Wercke Pracht, 
Bon uns ſtets angewendet feyn! 


Wie herrlich, unuͤmſchrenckt, gewaltig und unendlich 
Sich in den Himmeln nun des Schüpfers Groffe zeigt 
So wird doch Seine Gröff auch in dem Kleinen Fenntlich, 
Wenn unſer Blick‘, durchs Glas, fich in die Tieffe neigt. 
D Wunder! was find hier für Wunder nicht entdeckt, 


Die bis daher vor aller Welt verſteckt! | 
Es 
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Es laͤſſt der Schoͤpfer, auch im Kleinen, 
Die Strahlen Seiner Allmacht ſcheinen, 
Wovon uns bis daher ſo gar die Spuren 
Verdeckt geweſen find. Don kleinen Creaturen 
Wird eine gantze neue Welt, — 
Und in derſelden ung der Schöpfer vorgeſtellt Be 
In einem neuen Glantz, in einer neuen Pracht, 
In neuer Weisheit, neuer Macht. 


Unendlich, zeigt ſich GOTT in Kleinen ja I ey 

Als er ſich in dem gröfften zeiget: 

So uns abfonderlic zum Trofte dienen fol. 

Denn , wär der Schöpfer bloß im Groſſen groß alen⸗ 

Wie könne er und, die wir fo klein, — 
Mit Recht doch zugeeignet fun? ? Br — 

So aber zeiget fi die Gottheit ja ſo Fräfftig, 

Und ift im Niedrigen nicht weniger gefchäfftis, 

Als fie im Groͤſſten ft. Daß aber dem Verſtand 

Bloß durch ein wenig Aſch' und Sand, 

Wenn es das Feur imrechten Grad 

Dereint und zugerichtet hat,  : \ 1 

Ein folches helles Licht | 

In dem geichliffnen Glas entſtellet, 

Da es des Coͤrpers Auge ſtaͤrckt; 

Iſt etwas, wenn man es bemerckt, 

Das uͤber alles dencken gehet. 


Bey dieſem Wunder-Licht kann unſre Seele leſen 
Geheimniſſe, die ſonſt, von Anbeginn der Welt, | 
Der Menſchheit unbekannt, und gank verdeckt geweſen; 
Die aber GOTT ae und ietzt vor Augen ſtellt. 


OGott! 
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SSGHTT! ein feliges Erftaunen nimmt mich ein. 
Der Abgrund Deiner Macht und Weisheit ſtellet mir 
Mich jelber groß , Dich recht unendlich für. 


Ja wenn ich noch erwege, wie fo Flein 
Dieß Werck⸗Zeug, welches unfern Geiſt 
Der dicken Finſterniß entreiſſt; 
Komm ich annoch auf andere Gedancken. 


Da GOttes Macht ohn Ende, ſonder Schrancken; 
Was koͤnnen nicht fuͤr Herrlichkeiten, | 
Für Schönheit und Vollkommenheiten 
In der Natur annoch verborgen feyn! 

Die unfern Sinnen noch verhehlt, 

Und die wir bloß daher vieleicht noch nicht bemerckt, 
Weil uns dazu ein Werckzeug fehlt, 

Das andre Sinnen, fo wie Glas die Augen, ſtaͤrckt. 


Urfprungs- Quell! ans Dem entjpringen 

Alle Dinge, die fo ſchoͤn! 
Wovon wir in allen Dingen, 
Wenn wir fie bewundernd jehn, 
Eeine Macht und Weisheit leſen! ER 
Weſen! woraus aller Wefen 
Weſen und die Krafft' entſtehn! 
Welches alles in der That 
Wunderbar entnichtigt hat! 

| u Weien, 
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Befen, welches bloß die Liede 


Zu des Schöpfunge Wunder triebe, 


Und von Dem, durch Lieb’ allein, 
In den Himmeln und aufErden 
Alle Ding’ erhalten werden, 

Rab uns Dir gefällig feyn! 

Laß und ung mit Luft beftreben, 
Did) in Ehr- Furcht zu erheben, 
Dir allein zum Ruhm au leben ! 
Laß und doch in Deinen Wercken, 
Uns zur Luft, und Dir zur Ehr, 
Deine Macht ie mehr und mehr 
Mit vergmügter Seele mercken! 
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Beweis, daß * Planeten keine leere 
Coͤrper. a 
Me uͤberzeuglich⸗ wahren Schlüffen,und vielen Sri 
‚den wicht allein, | 
Zeigt man, daß der Planeten Cörper rn, — bewoh⸗ 
net ſeyn; 
Man kann den groſſen Satz ſo gar, aus deinem leugnen 
| felbft ermweifen. 
Weil wir für die fo groſſe er. — Schoͤpfer 
ar nicht preiſen, 
und alles doch unwiederſprechlich, au Seinen ee , iſt ge⸗ 


So folgt daraus: Daß ſonder Zweifel — *5 — her— 
’ 

Die das, was wir verrichten follten, in 2 und Ehrs Furcht 
dort veruben, 


Und den Anbetungs⸗ werthen Schöpfer — daucken, 
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Troſt in Traurigkeit, 
"X ft etwan euer Geiſt befchweret und betrübetz 
NN Sp nehme diefen Raht von einem an, 

Der aus Erfahrung fprechen kann, IA: 

Daß er in Wiedrigkeit befondre Lindrung giebet. 
Schliefft ein paar Augenblick die Augen» Lieder zu. 

Durch die Deränderung wird dad Gemuͤth, 

Ob es ſich gleich nich gantz der Traurigkeit entzieht, 

In welcher es zu tieff verſencket, 

Doc) etwas von dem Weg der Schwermuth abgeleucket, 

Und kommt aufs wenigſte zum Anfang einer Ruh. | 
Hebt dann mit Langſamkeit die Augen wieder auf; 

So werden, fonderlich bey hellem Sonnen-Schein, 

Die Borwürff der beftrahlten Erden 

(Die wir, wie herrlich fie gleich waren, und wie ſchoͤn, 

Doch , dutch den Mißbrauch unſrer Sinnen, 

Und durch Gewohnheit blind, vorhin nicht angefehn) 

Uns recht zu Freuden: Quellen werden: 

Da fie, indem fie und durchs Aug’ ind Herge dringen, 

Zugleich ein lieblichs Gnaden⸗ Bild 

Don dei, der fie gemacht, der alle Ding erfüllt, 

Bon ihrem Schöpfer, mit fich bringen, 


Dieß kann nun ohne Troft und Freude nicht gefchehn, 


Weil die Erinnerung, den Schöpfer nah zu ſehn, 
Ung 
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Uns billig zur Gelafjenheit 

Am ſtaͤrckſten treiben ſollt, und zu der Zuverficht, 

Der gegenwärtse GOTT, der felbf ein GOTT der 
Freuden, 

Dem ed an Lieb’ und Macht und Weisheit nicht gebricht, 

Und ohne Dem nichts, was gefchicht, gefchichtz 

Werd, wenn Er uns, nach unfrer Möglichkeit, 

(Denn was unmöglich ift verlangt Ex nicht) 

Gelaſſen findet; 

Zu rechter Zeit, die Er allein ergründek, 

Und die Fein Menſch vermag zu faſſen, 

Die wechfelnde Befchaffenheit 

Der meiften Dinge diefer Zeit 

Ins gnaͤdig wiederfahren laſſen. 
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Der Tag, der geſtern vergangen. 
eſtern iſt nicht heute mehr: es iſt weg, es iſt dahin. 
Es verſpuͤhrt, empfindet, map fieht and höret uufer _ 
Sinn 
Nichts von ſeiner Gegenwart. — iſt wie ein Ge⸗ 


Das im Augenblick verſchwindet, auch 9 verkhmunden und 


Alles geftrige Vergnügen, Rachen, seöhlicfei und Scherg 
Iſt nunmehr ein leeres Nichts. Aber auch ein bittver 
Schmertz, 
Der und geſtern druͤckt' und fraß, der er Bein 
Hat mit geftern aufgehört, und wird heute nicht gefuͤhlet. 


| Eines Reichen froͤhlichs Geſtern iſt mit allem feinen prau⸗ 
gen, 


und des Armen elend Geſtern auch mit ——— vergan⸗ u 


geil, 
Beides bringe befondern Troſt. Denn die kurtze Daur ber 
Freuden 


Troͤſtet alle, die nicht gluͤcklich: Und, die * und Schmer⸗ 
tzen leiden, 


Werden ungemein geſtaͤrckt, wenn ſie dieſes uͤberlegen, 
Und die unleugbare Wahrheit dieſer Lehre wol erwegen: 
Indem du geſtern keine Plagen | 
Mehr fühlen kannſt, noch darfft ertragen; 
So mindre Kummer und Verdruß, | 
Und kraͤncke dich nicht mehr fo ſeht auf Erden. 
Es wird, mit ungehemmten Fluß, 
Ein iedes Heute, Geſtern werden. 
IC Ir 
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"Des Todayer Weins; =: 
in einem Hirten⸗ Gedichte 
anf 
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Durchlauchtigſten Site und Zerrn 
HERRX 


— BßBünth r28, 


Fuͤrſten zu Schwartzburg 
2 26. 30 3C, 


She: dich belaubfen Zweigen hoher Linden, ſchlancker 
Buchen, 
Sing Beraldo ‚Kühle Syatten bey zen Lufft w 
uchen, 
Weil er faſt den sungen Morgen, der —— Schmuck 
und Pra t, N. 
Auf den Hügeln, in den Tälern, zu betrachten zugebracht. 
Bald hatt ihm ern heller Bach, der auf glatten Kieſeln eilet, 
Bald ein ſchroff⸗ und ſteiler Fels, baib ci angenehm Ge⸗ 
— üſche ⸗ 


Bald ein wallend Aehren⸗Meer, 2 * liebliches Ge⸗ 
ziſche 
Bald der leichten Voͤgel Zwitſchern — ſanfte Luſt er⸗ 


A Nah' an einer hohen Eichen, die des nahen Berges Gipfel 
Faſt an Hoͤh zu trotzen ſchien, deſſen Blaͤtter⸗reicher Wipfel, 
So mit Eicheln, wie der Stamm mit des Mooſſes Samnet, 
pranget, 
War er, mit beſchwitter En fehrittlings eben angelanget. 
zn 
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Eben war er im Begriff ſich ins Fühle Gras zu fegen, .. 
Um an dieſes Ortes Anmuth ſich aufs neue zu ergetzen, 
Als er ungefehr im Grunde, nahe bey ſich, rechter Hand, 
Seinen liebſten Freund Durander, wie — bey der Heerde 


Er auch ihn zugleich erblickte: der denn gelanffen kant, 
Und mit dieſen ſuͤſſen Worten ihn liebloſend mit ſich nahm: 
Eden find ich dich zu recht, ehferreun, j verſchiedne 


Die ſich jüngfe mit deinen Liedern moenaen und zu ma⸗ 
. wei, Var 


aber weil du warm und mühe j wirſt du Dich ze beauer 
Stine Mich bey mir au tinden, und = = frtieb M 


nchmen. 
Was deic, Haus und Stall vermag, will — mit Verunt⸗ 
gen ge 


Wol ſprach gleich Beraldo laͤchlend, ich — Drauf 
gingen fie - 
Bald durch Ziegen, Pferd und Schaaffe, bald durch das ge 
hoͤrnte Dich. 
Unter Weges fiel die Rede auf das m. und Schaͤfer⸗ 
Leben. 
Wie gluͤcklich, ſprach Beraldo, leben wir 
„In dieſes lieblichen Gefildes Luſt⸗Revier, 
„Entfernt vom Staͤdtiſchen beſchwerlichen Getuͤmmel, 
„Fuͤr Zanck, Verleumdungen, für Neid und Streit 
verborgen, 
In einer ſuͤſſen Ruh', als wie im irdſchen Himmel! 
„In Staͤdten kann man nicht fein eigen ſeyn: 
„Ein Reter Be der Wolftand, Nahrungs⸗Sorgen, 
| Y3 Die 
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349 Das herrliche Geſchoͤpf 
» Die ranben uns und felbft, verwirren unſre Geiſter, 
„ Und blenden uns mit falfihem Schein. 
„» Hingegen auf dem Land’ iſt man fein eigner Heiler: 

„Man kann, in Fried und Ruh, auf ſich allein gedencken, 
„ Und feinen Geift, durch das Gefihöpf ergeßt, 

u Zu Andacht: voller Luft, sum groſſen Schöpfer lenden, 

» Hier kann man, ohne Schaam (ein! I ‚ das nicht 


„Vertraͤglich, tugendhaft, voll Ehr⸗ Furcht gegen GOtt, 

Und, ſonder Schande, redlich ſeyn. 

Mit dergleichen Unterredung Fürgten ſ — e den 12 : — 
kamen 


Weil ſie ohne dieß mit Fleiß den bekannten Sup; Steig 
nahınen, = - 


Sa, und eh' ſie ſichs verſah'n, mit rd gar scpmmen 
Vol gelaſſenen Vergnuͤgens, zu Durandrs Fühlen Hüte 


Fraten in die gruͤne Laube, die bereits vor mandem Jahr 


Aus ſechs ſchlaucken Linden⸗Baͤumen artig zugerichtet 
war. 


Dieſe Laube war ein kuͤnſtlich dicht er Blaͤtter⸗ 
14 t, 
Wodurch, auch im heiſſen Mittag, der vun Strahl nicht 


Eben ward der Tiſch gedeckt, und es ward, ohm’ alle Pracht, 
Sonder Porcellain und Silber, doch ſehr — rein zu 
iſche, 
Abgekuͤhlte fette Milch, eben ſelbſt gefangne Fiſche, 
Ein gebratnes junges Laͤmmchen, auch recht ſchoͤnes Obſt 
| gebracht, — 
in 
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Ein beſchaͤumter kuͤhler Wein ward, nachdem das Glas ge⸗ 
chwencket, 


So sum Durſt, als zum Dergnügen, mehr als einmahl ein: 
gefihencket, 


Mehr als einmahl. ausgeleert. Da — denn mit 

Sein gewohntes Tafel⸗ Liedchen, aus — zufriednen 
ru 

Und mit recht zufriednem Geiſt, ſo, Br * und Wald er⸗ 


Bey der hellen Feld⸗ Schallmey, wie fee pflegte, lang: 


under :voller Safft der Reben, 
Süffer Unmuths⸗Gegen⸗Gifft! 
Unſers Lebens halbes Leben ır. 


Ob nun gleich dadurch Durander — wer ver⸗ 
gnugt, 
Und ſich, durch den muntern Ton, innig ſo geruͤhret fuͤhlte, 
Daß er zu Beraldo Stim̃e dann und wann die ſeine fuͤgt, 
Bald mit einem halben Vers, ſo wie er ihn ſchnell behielte, 
Bald mit einem ſanften Sumſen den beliebten Ton ver⸗ 
ſtraͤrckte, 
Ubrigens mit Haupt und Fuß aͤmſiglich den Tact bemerckte; 
Unterbrach er doch zuletzt den Sr, Iran auf, und 


Folge doch, geliebter Bruder,mir, wohin ic) gehe, nach. 
Denn nunmehto muß ich dir, was — wollt „ik 
de 


Weiſt du, daß der groſe ——— „befeh fettes Land 
leſen 
Weiter, als die andern Wieſen aller Schaͤfer, ſich erſtrecken, 
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Der mit einem güldnen Stabe die nicht zehlbar n Heerden 
weidet, ! 
Den die Fuͤrſtliche Gebuhrt, doch noch mehr der Tugend 
Glantz, 
Und der Weisheit ſtrahlend Licht von ur — unterſchei⸗ 


Deine Lieder lieſet. Be. Was? Du, mit Recht, der 
Purpur Meidet? 

Deffen Seift von Wiſſenſchaft, Ehr' nd Glück zum Sig 

ermehlet?- . 

Dein nicht nur die fetten Heerden, ſelbſt die en 


Büntber, welcher Kayfer ſelbſt unter Seinen Ahnen zehlet, 
Lieſet meine Lieder? Dur. Ja, und — preiſ't fie aus 
ern an, 


Singt ſie ſelber (ob Er gleich ſelbſt, 1 6 34 Wunder, 


Ja Er hat, da die Natur meiſt das, was J dir erklinget; 

Geſtern noch mir dieß von dir zu verlangen aufgetragen, 

Daß du, jo wie andre Dinge, der Tockaher Reben⸗Safft, 

Dein zum Ruhm, Der dieſes Wunder haft, e u er alles 
A 


Rad Vermoͤgen moͤchtſt befüngen, Und, * gelingen 
mo 
Wann dein reger Geift vielleicht * Per noch beſſer 
3 


at er mir, da dieſer Moſt ſonſt die Schäfer ſelten trändet, 
oll von biefem ſuͤſſen Trand ein fehr ſonen 30 geſchen⸗ 


Komm, beſchau cs ſelbſt. Der Fels, den du — 


t, 
— beſchattet, ragen Most, hegt in feiner Fühlen Höhle 
dien. 
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Dieſen meinen feuchten Schalz. ie, nic. einer duͤrren 
eit 


ent ein lan und fanfter Regen daß perfengte Gras er 
j quicket, 
Sich fo Schaaf ale Hirten freuen; 2 ward Beraldo 


Durch des groſſen Guͤnthers zei Ki Sicher ; faft 


Folgt auch gleich Duranders — beſondrer 
Munterkeit, 


Weniger aus Neu⸗Begier, oder ſeinen Durſt zu ſtillen, 

Als bes groſſen Hirten Wollen deſto ſchneller zu erfuͤllen, 
Seiner Schuldigkeit gemaͤß, ob es ihm gleich gar nicht leicht, 
Sondern voller Schwierigkeit, und fo | 4 ſo ſchwehr be⸗ 


Von dem Koͤnig aller Weine etwas wuͤrbie vorzutragen, 
Als vom Auszug aller Fuͤrſten, a Ruhme, guug zu 


Unter Weges — ſie, wie der Hirten muntre Schaar 
Hier mit melcken, dort mit ſcheren ihrer Heerden aͤmſig war, 
Da ſaß einer, der den Nahmen phillis, mit verſchraͤnckten 
Zuͤgen, 
Sy ein junges Baͤumchen fehnitte Dort jagt einer einen 
Crantz, 
Den er alleweil gebunden, mit vereinigtem Vergnuͤgen, 
Seiner holden Doris auf. Jener ſucht', in einem Tantz, 
Staͤrcke, Fertigkeit und Liebe ſeiner Silvia zu zeigen, 
Welche, ene leicht von Fuͤſſen Seladon zu fliehen 
| hie, 
Doch mir, um mit groͤſſerm Eifer Seladon ihr nach zu ziehn. 
Celmandern hoͤrten ſie ſtoͤten; Selimantes geigen. — 
94 An 





344 Das herrliche Befchöpf 
ö — —————— 
An den allermeiſten Orten ward von Alten und von 
Jungen, 
Zu des Ober⸗Hirten Ruhm, viel geredet, viel geſungen. 


Offt erſchallte Feld und Wald von verſchiednen Wechſel 
Choͤren, 


Und die allermeiſten lieſſen anders nichts faſt von ſich hören: 
Als: der groſſe Guͤnther lebe, nebſt der holden 
Albertinen, 

Unter denen unſre Wieſen, in erwuͤnſchtem Friede, 
gruͤnen! 

Unſre Wandrer hoͤrten dieß voll Vergnuͤgen, ja ſie fiengen, 

Bald bey diefem, bald bey jenem frohen Chor, mit an zu 
fingen: 

Lebe, groſſer Büntber, lebe, nebft der holden 
Albertinen, 

Linter denen Wald und Wiefen in erwuͤnſchtem Friede 
grünen! 

Endlich waren fie Darüber da, wo fie ſich vorgenommen, 

Bey dem dick bebüfihten Felſen, unvermuthet angekommen. 


An des fteilen Berges Fuß oͤfnet ihren weiten Mund 

Eine faft verwachsne Hole, Deren Eingang, wie die 
Schooß, 

Viele Straͤucher, wilder Flieder, zaͤhes Epheu, weiches 
Mooß, 

Und zumahl ein hoher Ulm⸗Baum, welcher an der Oeffnung 
ſtund, 

Schwaͤrtzt und ſchmuͤcket, fuͤllt und deckt. Dieſer Hoͤlen 
harte Seiten 

Waren faſt an allen Orten, durch ae ſcharffen Zahn der 


eiten, 
Daurch⸗ 
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Durehgelöchert und zernagt. Hier war es beftändigkühl, . 
Weil fein warıner Sonnen-Strahlin : Definung iemahls 
e 


So daß, wenn auch Sirius Feld und er in Flammen 
Doch ein angenehmer Schauer den, der * feat, ergebte,. 


Hier num jahen fie gar bald, on von weiter, mit 

Vergnuͤgen, 

Bey dem Lichte, das von oben durch gefpaltne Felſen drung, 

Und wodurch das Schimmer-Licht allgemeiner Daͤmmerung 
Sich andiefem Drt verlohr, das geſuchte Faͤßchen liegen, 


Es war ans dermaffen zierlich — netten 
’ 
Mit sank friſch bewundnen Reiffen, — faſt, als 
verſehn. | 
Etwas Schnitz⸗Werck ſah' man oben, von geſchlungnem 
Lanb von Reben, 
Und in * ‚halb erhoben, rn zul Wa⸗ 
ehn 


** ergriff Dur ander ein Cryſtallen⸗ Glas, ſo 


| ihm 
Auch dabey geſchencket war, ſchwenckt' es in der klaren 
Fluth, 
Die, von Felſen abgetroͤpfelt, endlich im Behaͤlter ruht, 
Den ſie ihr ſelbſt ausgehoͤlet: Und ließ aus dem ſchoͤnen 
| Faß | 
Ein, geſchmoltzenem Topafe faft an Farben ähnliche Naß 
In den Becher ſchaͤumend rinnen. Wie er nun. gefüllet 
war, u 
Reichet' er ihn gleich Beraldo, mit vergnuͤgtem lächeln, dar. 
| | 95 Kaum 


346 Das herrliche Gefchoͤpf 
Kaum hatt! er es augenommen, eb po⸗ beſchaͤumte 
A 


Bor die Naſe ſchwebend hielte, da denn gleich dieß ſuͤſſ Naß, 

Wie ein Balſam, fein Gehirn gang erfüllt und fo ergetzte, 

Daß an die gefpigten Lippen er es, ohne zögern, ſetzte, 

Sanfte ſchlurft', und an den Gaum mit der Zungen Spig’ 
es drückte, 


Schmatzend abzog; wodurch ſich eineXuft auf ihn ergoß, 

Diein einem Augenblick durch fein ganges Weſen floß, 

Ihn vergnügte, ruͤhrt, ergetzt', ihn 5 erfriſcht', er⸗ 
quickte; 

So daß er, halb auſſer ſich, zu des groſſen Schoͤpfers Ehren, 


Dieſes ſein Geſchoͤpf beſang. Und nachdem ers offt ge⸗ 
ſchmecket, 


Und darin noch immermehr Wunder in der Luſt entdecket; 
Ließ er, voll Zufriedenheit, die Gedancken von ſich hoͤren: 


**F — ** 


MPalſam des Lebens! Labſal der Seele! 
Flieſſende Flamme, voll reitzender Krafft! 
Schmertzen und Traurigkeit linderndes Oele! 
Quelle der Anmuth! begeiſterter Safft! 
Edler Tockayer, dein holdes Getraͤncke 
Heiſſet und bleibet ein himmliſch Geſchencke. 


Indem ich dein beſchaͤumt und trinckbar Gold beſchau, 
So kommt es mir 

Nicht anders fuͤr, 

Als ein vom Sonnen⸗Licht beſtrahlter Morgen-Thau, 


In 
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In welchen ſich von allen Edel⸗Steinen 
Die Farben und der Glantz vereinen. | 
Wann ich dein wol gemiſcht ſuß⸗ ſaͤurlich Wefen ſchmecke; 
Daucht mich, daß ich den Auszug recht in dir 
Don allen dem, was lieblich ſchmeckt, entdecke. 
Wie iſt dein Kind’ und oͤlicht Weſen 
So lieblich glatt, fo fanft , ſo weich, 
Und doch durchdringend ſcharff zugleich ! 
Dieß hat Fein andrer Wein. Es ſcheint, 
Ob waͤr in dir zugleich die Nahrungs⸗Krafft vereint. 
Man glaubt, wann uns den Mund * — Tropfen 
Dun üllen, -- 
Sicht nur den Durft, den Hunger. auch zu ſtillen. 7 
Ein Heyde würde dieß gewiß von dir erzehlen: 7; 
In dir ſcheint Ceres ſich mit Bachus zu vermaͤhlen. 


Begluͤcktes Land, wo, durch des Himmels Guͤte, 
Die füffen Kinder edler Neben 2. 

Ein ſoiches liebliches erwuͤnſcht Getraͤuck und geben, 

Daß unſer circkelndes Gebluͤte, 

Dadurch ergetzt, erquickt, erfriſcht, 

Sic) leicht und gern mit dieſem Saffte miſcht, 

Der Tages unſre Luſt, des Nachts die Ruhe mehrt, 

Und deſſen holdes Feur der Sorgen Dufft verzehrtt, 

Ja und fo gar ein Artzeney gewehrt. 


Wie wird mir ? edles Naß, di Freuden⸗Feuers 
| | Quelle, 


Ich fühl”, ich fe in Dir ein ſouſt nicht ſichtbar Licht, 
Das durch des Schwermuths Dufft DE ‚Nebel 
(ke e 


Det 
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Der Argwohn , nebft der Furcht, der er Plage: 
tler, 

Sind durch dich weggejagt. Du machſt, an ihrer Stelle, 

Dich aller meiner Sinnen Meiſter. 

Es wird in meiner Seelen helle. 

Vertraulichkeit, Muth, Großmuth, holde Triebe 

Der faſt erſtorbnen Naͤchſten⸗Liebe 


Verziehen mein Gemuͤth, beherrſchen meinen Sinn. 
Kaum bin ich mehr derſelbe, der ich bin. 


Ein Etwas, welches ich empfinde, 
Iſt ſuͤß, iſt lieblich, iſt gelinde: 
Mich ruͤhrt ein reiner Anmuths⸗Strahl. 
Es wallt mein fröhliches Gebluͤte, 
Und mein erheitertes Gemuͤthe 
Iſt reg’ und ruhig auf einmahl. 


Noch mehr! ich eile fort. Ich dencke: 

Woher kommt diefeLuf? Wie Fonnen Neben 

Mir Tugenden, die ich nicht hatte, geben? 

Vermag ihr Safft 

In mir der Redlichkeit und des Berftandes Kraft 

Zu mehren, zu erheben? | 

Kein, nein! Za, ja! Es ift gewiß: 

Gleich ietzt verläffet mich des Zweifels Finfterniß, 

Du zeigeſt, da durch dic) der Argwohn und verläfft, 
Zuſammt der Brut der Furcht, des Haffes und der Sorgen, 


Daß 
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Daß noch in unfrer Bruft ein Reſt 

Bon Menfchen:Lieb’ und Billigkeit verborgen, 

Die durch Gewohnheit gantz verfteckt, 

Verhuͤllt gewefen und verdeckt. 

Bie aber in der Lufft der Sonnen Licht 

Der Wolcken Dufft zertheilt: iedoch derfelben Hitze, 


(Wenn fie zu are) uns bremmts jo iſt bey diefer — 


Die Ubermaſſe auch nicht gut, 

DieMafje nöthig, heilſam, nuͤtze. 

Drüm dende, wer ihn trinckt, aus Dauckbarkeit dabey, 
Daß übermaff’ und unterfaget, 

Daß Mail’ abfonderlih Dem, Der ihn giebt, behaget; 
Ja daß fie noch die Luft zu mehren dienlich ſey. 


So trink ich nur noch eins, Wie Wunder: füß, 
Wie angenehm, wie fanft ift dieß! 
Wie lieblich beiſſend, wie verfihiedlich 
Sf der verbundene Geſchmack, wie niedlich! 


Der, durch den füfen Druck, gerührte Geiſt, verſpuͤret, 
Vernimmt und mercket gleichjam hie, | 
Im Wolſchmack, eine Harmonie, 
Die ihm fehr angenehm, und die ihn allgemach, 
Denckt er der Anmuth nur vernünftig nach; 
‚Sn feiner Luft, zum groffen Geber führer, 


Ich fehe, mit vergnuͤgten Blicken, 
Ich ſchmecke, gleichſam mis Entzüchen, 
| Wie 


€ 
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nen — — — 


Wie freundlich GOTT, der alles ſchaft. 
Aus Seinem ſeelgen Wolluſt⸗Meer 
Hat Er ein Troͤpfchen Seiner Krafft 
In unſern Sinn herab gelencket, 
Und dem Tockayer Reben⸗Safft 
Ein geiſtig Feuer eingeſencket. 
Hieraus nun flieſſt zu Seiner Ehr: 
Da eine ſolche ſuͤſſe Gluth, 
Die ſelbſt die Seele kann ergetzen, 
Ja nicht von ungefehr in dieſem Saffte ruht; 
Was muß, in Seinen ewgen Schaͤtzen, 
Um Seine Creatur zu laben, 
Der Schöpfer nicht für Kraͤffte haben! 
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Ephemeris. 

9 ſeh' die kleinen Eulchen ſchweben, 
FB Die man Ephemeris ſonſt heiſſt; 
Die einen einzgen Tag nur leben. — | 
Bey den Geſchoͤpfe denckt mein Geiſt: — 
„Wie fluͤchtig iſt doch eure Zeit! u 
„Bey ihr fheint unfre faſt ein Theil der Ewigkeit: 
» Was Stunden bey uns find, ſind euch ja kaum Se 
eunden: 3.3) 

» Was unfre Fahre find, find eure Biertel Stunden, 
Da aber dieſes Thier, indem es munter flieget, - 
Dem Anfehn nach) vergnügt ift, nnd ſich freut; h 
So hat es, ungeacht der Furgen Lebeits-geit, 
Sich länger auf der Welt, als mancher Menſch, vergnuͤget. 
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Mond⸗Schein. 
—D* Mond» Scheins Schein im Waſſer ſcheinet 


Demjenigen, der ihn allein, 
Und nicht gen Himmel fihaut, 
Ein wirdliches Driginal zu ſeyn: 
Er ift es aber nicht. 


Auf gleiche Weiſe fiheint des Mondes wircklichs Licht 
Dem;der nicht weiter fieht, ein wejentlicher Schein: 
Er iſt es aber nicht. 


Wer weiß, ob auch ſo gar der Sonnen heller Strahl 
Nicht abermahl 
Ein ander Urbild hat, das und noch unbekannt? 


Ja wircklich ſcheint und kommet mix 
Ihr heller Lebens-Brand, 
Der aller Creatur Luſt, Leben, Waͤrm und Wonne, 
Wenn ich es recht erweg, nicht anders fuͤr, 
Als waͤr der Schoͤpfer ſelbſt der Sonnen Sonne. 
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Als Belifander = in feinem Garten 
and, 


D ich dort die holde Hoͤhe, 

Und, wenn ich das Haupt nur 
Hier die ſchoͤne Flaͤche ſehe, 

Die der Schoͤpfer mir gegoͤnnt; 

So erfreut ſich mein Gemuͤthe, 

Preiſ't die Allmacht, ruͤhmt die Güte: 
Und ie mehr es ſie erkennt, 

Wuͤnſchet es, mit froher Seelen, 

In der reichen Gaben Pracht, 

Von des groſſen Gebers Macht 

Vieles wuͤrdig zu erzehlen. 
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Seufzer. 
N Schöpfer! da, vor anderm allen, 
Was auf der Welt, die fihöne Welt, 
Als Dein Geſchoͤpfe, mir gefällt; 
So laß, nebft meinem ſchwachen lallen, 
Dieß mein Gefallen Dir gefallen! 
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GOttes Ehre durch ERigen⸗Liebe gehindert. 355 
GOTTES Ehre durch Liebe 


gehindert. 
I ftelfeft, lieber A·, dir i Ä 
Die Gottheit nicht viel anders für, u 


Als hätte Sie alein, und recht abfonderlich 
- Die deinen, deinen Stand ‚und dich, 
Zur Abſicht ihrer Macht und ihrer Kieb’ erwehlet. 


Denn ob es deinen Geiſt zwar nicht an Kräften fehlet, 
Vom Schöpfer würdiger zu dencken; 
So braucheſt dur fie doch, aus EigensEiche, nicht, 
Es wird dir gar zu ſchwer, dein ſorgendes Geſicht 
‚Auf etwas anffer dir, und von dir abzulenden. 


Es hindert dich dein gar zu liebes Ich, 
In Ehr⸗Furcht GOTTES BR Groͤſſe zu er⸗ 
| egen. 
Daß Millionen Welte ſich 
Um Millionen Sonnen regen; 
Dieß alles wuͤrdigſt du, auf dich allein erpicht, 
Des anſehns und bewunderns nicht. 


3 2 | Die 


356 Die Owitzen. 

Die Qwitzen. 
TEE ſieht man hier anf hohen Stangen 

Rubinen in den Lüfften hangen? 

So rieff ich, faſt halb auſſer mir, 

Als ich gantz unverhofft die rothe Zier 

Der gleichſam brennenden Blut rothen Qwitzen u. 
Auf ihren Gipfeln, funckeln ſah. 

Ich wuſte kaum, wie mir geſchah: 

Denn, ihre Glut noch zu vermehren, 

Fiel eben dazumahl 

Der hellen Sonnen Mittags⸗Strahl 

Auf ihr faſt blendend Roth, das durch der Blaͤtter Gruͤn, 
Zumahl, wann ſelbiges beſchattet, | 
Als durch vertiefiten Grund, noch mehr erhaben fihien, 





Ich danckte, durch der Augen Luſt 
Zum Schöpfer aller Ding’ empor gefuͤhret, 
Und durch das ſchoͤne Roth der ſchoͤnen Frucht geruͤhret, 
Mit einer angeflammten Bruſt, 
Dem, Der nicht nur der Beeren holde Pracht, 
Und alle Ding’ aus nichts gemacht; 
Der auch zugleich durch mein geſchenckt Geſicht, 
Und durch das wunderbare Licht, | 
Mich dafür ſinnlich macht; ja gar mir Seelen⸗Augen, 
Die, dag er alles ſchafft, zu fehen taugen, Ä 
Aus 
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- Aus Snad’ und Huld verliehn. 


Ich brach 
Demnach 


Unm mich noch ferner zu bemühn, 


Der Qwitzen Schönheit zu betrachten, 

Und in derfelben Pracht auf Sein Gefihöpf zu achten, 
Ein Zweiglein voller Frucht und Blätter ab; | 
Das mir, zu fulgender Betrachtung, Anlaß gab: 


Wie reich erzeiget fich des Schoͤpfers Herrlichfeit 
Allein in der Geſchoͤpfe Unterſcheid! 
Wie ſeh ich hier in rother Glut 
- Solch eine Menge Beeren bligen 
Und all’ an einem Stengel fiten, 
In andrer Ordnung noch, als wie das Trauben⸗Blut! 
Die Beeren an ſich ſelbſt ſind aus dermaſſen zierlich 
Geruͤndet und geformt. Die Bildung iſt natuͤrlich 
Den nettſten Aepfeln gleich, die roth durchaus gefaͤrbt. 
Beſiehet man ſie recht, wird auf der glatten Haut 
Ein kleines Sonnen⸗Bild geſchaut, 
Das lieblich wiederſtrahlt, zumahl bey heiterm Wetter. 
Weie laͤnglich rund, und zierlich eingeferbt 
Sind dieſes Baumes nette Blaͤtter! 
Man kann derſelben lieblich Grün, 
Bey ihrer Frucht ergetzenden Rubin, 
Nicht ſonder Anmuth ſehn. 
| | — 98 > 
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Ob wir nun gleich bey uns der — Frucht nicht 
eſſen; 


So muß man doch des Nutzens nicht vergeſſen, 

Da ſie uns wunderbar, 

Wenn, mit faſt ungezehlter Schaar, 

Der Krammets⸗Voͤgel Heer durch unſre Laͤnder ſtreicht, 
Dieſelben ung zu Lecker⸗Biſſen reicht: 

Die, wenn fie nicht die Qwitzen-⸗Beeren 

So gierig nafcheten, gar nicht zu fangen wären, 


Ach moͤgten wir fienie ohn Luſt und Danck verzehren ! 
Ach mögte Doch der Qwitzen rother Schimmer, 
Und ihre Glut⸗ und Blut⸗Farb immer 
And) eine Glut in unferm Blut’ erregen, 
Und ung, in unfrer £uft, zu GOTTES Ruhm hewegen! 
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Noch andere Herbſt⸗Gedancken. 


P &; Fühlete nunmehr der Herbft die Tage ſchon, 

| Als ich, zur Abend-Zeit, im Garten hin und her - 
Im hellen Mond⸗Schein gieng ; da ich von ungefehr 
Den Glantz der herrlichften Illumination, 

Die ie ein Menſch geſehn, erbiickt. 


| Sch fah zuerſt von meinem Zimmer, 

Die Fenſter angeſtrahlt und herrlich ausgeſchmuͤckt. 
Der mehr als Silber sweilje Schimmer 

Dom vollen Mond, der funcelnd rückwärts fiel, 

War meiner frohen Augen Ziel. | 
Abſonderlich, da bey fo heiterm Wetter, 

Durch einen Wein⸗Stock, deſſen Blätter 

Die Scheiben faſt bedectet hatten, 

Daß Licht noch) eins fo heil, durch untermifchte Schatken, P 
Glaͤntzt, blitzt' und funckelte. Wie ich nun alfo ftand, 
Und diefen reinen Glan recht Wunder⸗wuͤrdig fand; 
Setzt' iemand ungefehr ein brennend Licht 

Im Zimmer vor das Fenſter nieder. 

D welch ein Wunder⸗Glantz traff meiner Augen Sicher, 
Und fiel nicht nur in mein Seficht, 

Fiel in die Seele felbft hinein! | 


Des hellen Lichts fat guldner Schein . 
Drang in das bunte Laub der Reben, 
Das, durch den Fühlen Herbft, und feuchte Wittrung, eben 
Sein bis daher fo lieblid) Grün, 
Sp gelb als Gold, jo roth, als ein Rubin, 
34 | Ser 
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Gemahlet und gefärbt. Es ward dadurch zugleih - 
So ſchoͤn Ber Farben Schmuck gebrochen und gemildert, 
Daß Denner felbft fo ſchoͤn, fo heil, nicht fhildert, 
Noch feine Farben mifcht. Ein Licht⸗Glantz, welcher ſtrahlt 
Durch Laubwerck, fo auf Tafft gemahlt, 

Sieht angenehm, ſieht nied⸗und lieblich ans: 

Allein, wie groß iſt doch der Unterſcheid 

Von der Copie zum Urbild! irdiſch nur 

Sind Farben, ſo die Kunſt gebrauchet; die Natur 

Zeigt hier in einem Safft, der wol gelaͤutert, rejn, 

Des Lichtes ſelbſt gefaͤrbten Schein. 


Wie herrlich flammt in einer rothen Glut 
Manch, ſelbſt das reinſte Schnecken⸗Blut 
Beſiegend, und an Glantz weit uͤbertreſſend Blat! 
Das viele bunte Nachbarn hat, 
Die auch, nicht minder ſchoͤn, 
In gleichſam guͤldnen Flammen ſtehn. 
Durch dieſe bunte Glut, und Feuer- reiche Pracht 
Ward aljobald in meinem Herten 
Ein Freudens Feuer angefacht. 


Es brennen reiner Andacht Kerken 
Zu defjen Ruhm, der Laub und Licht, 
Und, über alles, mein Geſicht 
So wunderbar formirt, und mir gegeben, 
Ach möge ich doch, zu Seiner Ehr, 
In feiner Ereaturen Heer — 
Sein unausdrüuͤcklich Lob ie mehr und mehr, 
In der BetrachtungssEufl, zu mehren, mic) beftreben! 
ne | 
Zum 
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Zum Herbſt: 
Fabel. 


&;: jüngft noch dick belaubter Baum 

Sah feines Wipfels Pracht erbleicht zu feinen Shfen, 
Und, wie des Bodens runder Raum, 

Den die fo angenehm besrünten Schatten 

So offt gefihügt, fo offt bedecket hatten, 

Den lieben Kinderchen zum Kirch⸗Hof werben müffe. 

Es riß der kalt' und rauhe Nord. 

Den duͤnnen Uberreſt noch immer mit ſich ſort, 

Sie taumelten recht Schaaren-⸗weiſ' herab, 

Und ſuncken in das finftre Grab, 


Er fihien, in dunckler Farb’, ihr fterben zu betrauren, 
Und, in der Kinder Fad, fich felber zu bedauren, 
Dieb heimliche Geſeuftz, dieß fill und bauge klagen 
Vermogten einige der Blätter, die noch grün, 
nd deren frifche Farb’ faſt unverweldlich ſchien, 
Sicht zu vertragen. | 





Sie ſprachen: Traure nicht! wir wollen bey dir blei⸗ 
ben, 
Uns wird Fein Wind, Fein Froft vertreiben. | 
Eich nur, wie grün wir noch, wie frifc) ; wir fühlen nicht, _ 
Daß uns, an Krafft, an Schönheit, was gebricht. 


Allein, faft in derfelbigen Secunde, 
Erſtarrt ihr kuͤhnes Wort in ihrem kleinen Munde. 
3 5 Ein 
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Ein Falter Hauch den Eurus von ſich bließ, 
Der ihnen feine Staͤrck', und ihre Schwäche wies, 
Griff ihrem zarten Leib ſo grimmig an, 
Daß ihnen Leben, Muth, und alle Kraſt 
Vergieng, entwich, zerrann. 
Es ſtockt ihr Lebens⸗Safft; 
Es ſchrumpft ihr Coͤrper ein; fie zittern jaͤmmerlich; 
Ein aͤngſtlich Seufzen ſcheint ihr liſpelndes Geziſche; 
Sie beben, und ſie kruͤmmen ſich: 
Es ſcheint, als ob man fie recht von ben Zweigen wiſche. 
Sie hielten bloß daruͤm, dieweil die Reih 
Sie etwas ſpaͤter traff, ſich faſt vom welcken frey. 


„Laſſt dieſe Blaͤtterchen, ihr noch gefunden Alten, 
>» Bey end) des Lehrers Amt verwalten! 

„ Ein Angenblid ftürgt fie herab: 
„ Ein aaa ſtuͤrtzt euch ins Grab. 
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Die Mahlereh. 





enn ich recht die Tieffe, Höhe, 
Die Natur der Mahlerey, 
Und wie groß ihr Umkreis fey, 
Mit der, Seelen Augen ſehe; 
Stuß’ ih: denn ein helles Licht 
Strahlet mir in mein Geſicht. 
Selbft von unfrer Seelen⸗Weſen, 
Deucht mich in ihr was zu leſen, 
Welches man 
Sonſt wicht leicht erblicken kann. 
Wann, mit etwas ſchwartzer Kreide, 
Mieris, deine Kunſt die Welt, 
Was ſie ſchoͤnes in ſich haͤlt, 
Uns ſo klar vor Augen ſtellt, 
Und, aus nichts faft, etwas ziehet, 
So, daß man, nicht ſonder Freude, 
In der Pracht der Creatur, 
Bon dem Schöpfer felbft die, Spur 
In den klugen Zügen fiehet; 
Deucht mich, daß die Mahlerey 
Faſt ein Bild der Schöpfung ſey; 
Da du aus der fihwarken Erden 
Thier' und Pflantzen Läfjeft werden. 
Ah! rieffich, von Andacht heiß: 
Da wir in der Menfihen Seelen 
Solche Wunder - Kräffe entdecken, 
Die man nicht vermag zu zehlen; 
ie fo gar unendlich weit 
Muͤſſen ſich, vol Herrlichfeit, 
Unſers Schöpfers Kräfft ſerſtrecken! 
ce (0) ca 


363 


364 Der Derftand, 


Der Verſtand. 
DE hab’ ich bey mir üherleget, 
Was der Berftand doch eigentlich, 


Wodurch die Menichheit fich 
Auf eine andre Art, als wie ein Vieh, betraͤget. 


Ich ſtelle denn, nach langem deucken, mir 
Denſelbigen nicht anders für, 
Als etwa wie ein reines Licht, 

Das im Gehirn, als ſeinem Sitz, vereinet, 
Von wannen es mit regen Strahlen bricht, 
Und unſern ganken Leib durchſcheinet: 

Da denn, wenn dieß in Ruh, und ungehemmt, geſchicht, 
Ein heitrer Zuſtand, eine Stille, = 
Vergnuͤgung und Selaffenheit 
In und mit Luft entftcht. In muntrer Froͤhlichkeit 
Schwimmt gleichſam unſer froher Wille, 
Zum GOttes⸗Dienſt, zur Danckbarkeit 
Zur Naͤchſten⸗Lieb und Tugenden bereit. 

Wanır aber, durch der geidenfchaften D ufft 
(Als wie durch Nebel, Dunſt und Wolcken in der Lufft 
Der Sonnen Licht) das Licht der Seele 
Benebelt und gehemmt, da nemlich die Canaͤle 
Im Coͤrper ſich verſtopfft, ſo daß die reine Glut 
Die ſonſt in uns die vielen Wunder thut, 





Durch 
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Durch die Materie den Durchgang nicht zu finden | 
Vermag noch fähig iftz wird unfer Wejen gleih 


Verdunckelt, und dadurch in ſolchen Stand geek, 


Daß ihn, was viehifch ift , allein ergetzt. 
Ja wie fich in der Lüfte Reich 


Offt Schwefel: Düfft' in fich fo feſt verbinden, 


Daß fie fo gar in Blitz und Donner ſich entzunden, 

Und ſehr gefährlich find; ſo raſet die Begier, 

Wenn ſie zu ſehr gehaͤufft, mit ſolcher wilden Wuht: 

Als wie kaum in der Lufft, Blitz, art und Donner 


Wie mancher Erd:Strich auch moraſtig, ſchweflicht iſt, 
Und folglich Dunſt in groſſer Menge 
Vor vielen andern zeugt; ſo trifft man Coͤrper an, 
Wo Leidenſchaften offt ſich recht als im Gedraͤnge 
Erzeugen und erhoͤhn: Das Licht der Seele kaun 
Den dicken Schwall nicht trenuen: bis zu ſpat, 
Wenn es geſtuͤrmt, geblitzt, gedonnert hat, 
Es, wie ein oͤdes Feld, wo alles uͤmgekehrt, 
Die Haͤuſer abgedeckt, die reiffe Saat verſehrt, 
Die Bäum’ entlaubt, der Gärten Pracht verhert, 
In feinen Grentzen ſchaut. Da es den Schaden oft 
Mit Reu zu beſſern hofft: — 


Der aber mehrentheils unuͤberwindlich bleibet. 


Ach laſſt ung denn mit Ernſt dahin und doc) beſtreben, 


Daß grobe Dünfte ſich doc) nicht a ſtarck erheben: 
Damit 
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Damit das reine SeelensLicht, 
Dadurd) verdeckt, verſtecket und verhuͤllet, 
Wenn Adern, Hirn und Marek zu fehr Dadurch erfuͤllet, 
Die ſchwartzen Finfternifjen nicht ns 
Verhindert werde zu verjagen. 
Weil, jonder ihren Klarheit Schimmer, 
Die ihr der Leidenfchaften nimmer 
In ihrem rechten Öleich « Gewicht, 
Worin doch unfer Gluck allein beftcht, 
. Und ungeftörter Ordnung geht. 
Hiezu gehört ein öffter Überlegen, 
Daß gleich, jo bald fie ſich zu ftarck bewegen, 
DerSeift und aljobald die bittre Folge zeige, 
Und dergeitalt, was aufgebracht 
Mit Sanftınuch, kann es ſeyn; wo nicht, mit Macht 
Gemach ins vorge Öleis, ſo bald es möglich, beuge. 
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Vorzug des menſchlichen Geiſtes. 


CS lieber Menſch, es find ja unſre Seelen 
Bon andrer Art, ald Holg und Stein; 
Da, von des Schöpfer Creaturen, 
echt wunder: wunderbare Spuren 

In ihnen anzutreffen ſeyn. 


Sprich nicht, daß das Geſicht der Thiere 
Denfelben Eindruck auch verſpuͤre: Ei | 
Denn, ob es, leider! wahr daß ſich zu diefer Zeit: 
In den Betrachtungen der Ereaturen Pracht, 

Die Menfchheit, durch Unachtfamfeit ‚ 

So wie das Vieh, faſt gaͤntzlich fühllos macht; 
So daß es leider noch die Frage: 

Ob ich mit groͤſſerm Rechte ſage, 

Daß Menſchen Gottes⸗Werck mit un und Ruten 


ie? oder daß die Hund’ und Katzen * mu ſchon, 
Mit Menſchen⸗Augen ſehn? 

Weil eine Blindheit ja der andern gleicht, , 

Und unſere der ihrigen nicht weicht; 

So iſt es doch in unſrer Macht, 

In der Geſchoͤpffe Wunder⸗Pracht, 

Denjenigen, der ſie hervorgebracht, 

Zu ſchmecken, und zu ſehn, zu fuͤhlen und zu hoͤren, 
Auch Ihn, durch Gegen⸗Lieb, und frohen Danck, zu ehren; 
Das jenen unterſagt. * 


* 
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Ach laßt uns denn ie mehr und mehr 

Des ſchwartzen Undancks Lafter meiden! 

Uns von den Thieren unterfiheiden! 

Und unfrer Seelen Eigenfchaft, 

Die ihr von GOTT verlichne Krafft, 

Durch das betrachten und das dencken, 

Auf GOTTES Creatur zu Inden, 

Mit froher Andacht, und beftreben! 

Um GOTT dadurch, was GOTTES ift, zu geben. 
Und zwar uͤm fo viel mehr, als wir 

In der Gefchöpf, allein durch Ihn gewirckten Zier, 
Wenn wir fie mit Vernunft ergründen, 

Den groſſen Schöpfer felber finden. 
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Schaͤdliche Unachtfamteit, 


at etwan ein geſchickter Kuͤnſtler ein fhöne® Bild durch 
Kunft gemacht; 

Beſchaut man ſolches j ja, bewunderts, und, im betrachten, 

| lobt man ihn, | 
Mit den fo herrlichen Geſchoͤpfen, die jelber GOTT herr 
vor gebracht, | 

Ob fie gleich tauſend mahl fo ſchoͤn, — ſich ſo 

muͤhn 


Mich deucht, ich find’ in der Verachtung von GOttes Wer⸗ 
cken, eine Spur 


Der durch den Stoltz in unſerm Fall verdorbnen menſchli⸗ 
| chen Natur. ° 
Wir ranbten, find es nur bey und, der ewgen Gottheit 
gerndie Cron', 
Und festen, voller Stolgund Frevels,ung felber gern auf 
= Seinen Thron, 
Es zeiget dieß verfahren Elar, wie ungern wir der Seelen 
Krafft, 
Dem Schoͤpfer aller Welt zu Ehren, gebrauchen, und wie 
unſchmackhaft 
Uns Seine Wunder⸗ ſuͤſſe Gaben, womit Er uns beſchen⸗ 
det, find. 
Gr macht uns Freude, wir und fühllos ; Er macht und fe: 
hend, wir uns blind. 
Dadurch nun, daß die, bloß von Stoltz und Eitelkeit er⸗ 
fuͤllte, Bruſt, 
Durch aller ihrer Sinnen Thuͤren, vnon GOTTES Allmacht 
nichts empfindet; 
Ya Raubt 
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Raubt man ſo gar, ſo viel an uns, des Schoͤpfers Luſt, der 
| Seine Luft, 

D Liebe! bey den durch Sein Werd! gerührten Menſchen 
=: Kindern, findet. 

Iſt denn hiedurch, da wir iedoch zu dieſem edlen Zweck erz 
U kohren, 

Des Schoͤpfers Weisheit, Lieb' und Macht fuͤr uns nicht 

| leider gang verlohren? 
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Die Tuberoſe. 

Wuaͤngſt trat ich in mein Schlaf⸗Gemach, 

JB md fintste faſt, ald ein gar firenger Dufft 
Von einer faft ambrirten Luft, 
Als wie im Schwall, mir recht entgegen brach, 
Ich ſucht', und fand fo gleich von diefer Lieblichkeit 
Die Quelle, die fo füß, als ſchoͤn, | 
In einem blauen Topf’ an meinem Fenfter ſtehn. 


Dieß war , in blühender Vollkommenheit, 
Ein Tuberofen-Topf’ ; wovon der Glan, die Zier, 
Die prächtige Figur, der Blätter Silber, mir 
Sehr viel zu fehn, und mehr noch zu bewundern gab, 
Die Bluhme zeigt, da fie fo zierlich ift, als prächtig, 
Daß, Der, Der fie gemacht, ſo liebreich ift, als maͤchtig. 


Es Fam mir vor, als ob mit ſüſſ- und ſauftem Thon 

Sie dieſes zu mir ſagt': „ich warte lange ichon, 

„» Bon dir, zu meines Schöpfers Ruhme, 

„Sowol, als manıhe andre Bluhme, 

„ Befungen nnd geruͤhmt zu ſeyn. 

„Kann denn mein Silber » weiffer Schein, 

„» Mein zierliches Gewaͤchs, mein Balfam, meine Pracht, 

„ Mein lieblich Laub, mein ſchlancker Stiel, 

» Die Sternen :fürmige Figur nicht deinen Kiel, 

„ Mid) abzubilden, zu beſchreiben, 

» Und GOTTES WundersHand in mit du preifen, trei⸗ 
en? 


» Ach! laß mich nicht uͤmſonſt verblühn ! 
„> A! Laß mid) dich au Deſſen Lobe ziehn, 
| Ma De 
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», Der mich und dich , und alle Welt gemacht. | 
» Laß auch, durch mich, jo dein als ande: Seifter, 
» Zu aller Ereaturen Meifter, 

„ Zum Schöpfer Himmels und der Erden, 

„In Luſt, Bewunderung und Dand geleitet werben. 


Ich fetste mich darauf gleich bey den Bluhmen nieder, 
Beſah, bewunderte, mit inniglicher Freude, 
Und macht' ihr von Natur fo nett errichtt Gebaͤude 
Zum Zweck und Vorwurff meiner Lieder. 


Was fol ich doc; zuerft für eine Zier, 
O fchönfte Tuberoſ', an dir 
Bewundern, rühmen und befihreiben? 
Die Farbe, der Geruch, das glängen, die Figur 
Die wollen mic) zugleich zu deinem Lobe treiben, 
Denn alles, was an dir der Finger der Natur 
Gebildet, ift bewunderns wehrt, 


Dein ſchoͤnes Kraut, das and der Zwiebel bricht, 
Und welches fie mit ihren Säfften nährt, 
Vergnuͤget ein drauf achtendes Geſicht 
Durch ſein ſo lieblich gruͤn. Der Stiel, der aus der Mitten, 
In ſchlancker Laͤng' und Ruͤnde ſteiget, 
Und ſich, als waͤr' er recht mit Fleiß und Kunſt geſchnitten, 
In gelblich grünem Glantze zeiget, 
Gebiehrt und bringet wunderbar 
Die ſchoͤnen Kinder Paar bey Paar, 
Als Zwillinge hervor; die, eh' ſie offen gehn, 
In einer lieblichen und ſuͤſſen Roͤthe ſtehn. 
Kaum aber oͤffnen ſie die Spitzen, 
Erblickt man ein fo weiſſes blitzen, 
Das 
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Das felbft den Schnee beſchaͤmt. Sie gleichen weiſſen 
Sternen, 
In ſechs⸗ geeckter Form. Es iſt ein iedes Blat 
Ein wenig ausgehoͤlet, glatt, | 
Und find fie, in der Bluhmen Reich, 
Den Fruͤhlin zs⸗Hyacinthen gleich, 
Doch weit anfehnlicher und groͤſſer: 
Daher man fie des Herbited =, ja noch beffer 
Die Hyacinth der Indianer nennt, 
Die ihres gleichen nicht an Groͤſſe Fennt. 


er wird von deiner Balfam-Krafft, 
Mit welcher deine Bluhm' erfüllet, 
Und die, recht wie ein trockner Safft, 
Aus dir noch mehr faft fiejjt, als quillek, 
Was wirrdiges erzehlen koͤnnen? 


Es fcheint, geliebte Bluhm', in dit 
Ein unſichtbares Feur zu brennen, 
Das unaufhoͤrlich dünftet, lodert, 
Das recht bejondere Betrachtungen erfodert, 
Und, einem Rauch⸗Faß gleich, gewuͤrtzte Düffte 
Kings uͤm fic) her ind Reich der Lüfte, 
Mit ftetem walten, ſchickt, dem nahen, GOTT zu ehren. 
Ach laß denn dieſer Bluhm Exempel 
Doch auch bey dir die Glut der Andacht mehren! 
Dein Rauch⸗Faß ſey dein Hertz! es ſey die — dein Tem⸗ 
pe 


Betrachtung, Luſt und Danck das — ⸗Werck! welches 
| em, 


Der alles ſchuff, vermuthlich angenehm, 
Zum lieblichen Geruch. 
| Aa3 O wah⸗ 
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D. wahrer GOTT, Dem eine Bruft, 
Erfuͤllt mit Danck-begierger Luft, 
Ob aller Schönheit diefer Welt, 
Weit mehr, 
Als wie ein gantzes Heer 
Bon fettem Opfer: Dieh, gefällt; 
Der, wenn wir ung an Seinen Gaben, a. 
In froͤhlicher Betrachtung, laben, 
Und man dadurch der Ereaturen Zier 
(Indem man fie vergnügt empfindet) 
Zu einer geiftgen Schönheit macht; 
An ſolcher Schoͤnheit, bloß aus Liebe, 
Sein Goͤttliches Vergnügen findet; 
Ach! laß mic) ſtets dadurch, in Deiner Lieb’ entzündet, 
Dir Schöpfer Himmels und der Erden 
Ein wolgefaͤlligs Opfer werden. 
Ah! laß mic) nie die Tuberoſen ſehn, 
Ohn, innerlich dadurch gerührek, 
Und durch Dein Werck zu Dir gefuͤhret, 
Dein’ Allmacht folgends zur erhoͤhn. 


Es bluͤhet dieſe ſchoͤne Bluhme, 
Mein Schoͤpfer, Dir allein zum Ruhme: 
Denn Du allein haſt ſie gemacht. 
Wenn ich demnach an ſie, mit Freude, 
Mein ſie betrachtend Auge weide; 
Sp lob' id) Dith in ihrer Pracht, 


(0); 


Frem⸗ 


Fremde Bewächfe. 375 


Fremde Gewächfe. 
Oi iemand, in der Bluhm⸗ und in der Pflantzen 
Here, | 

Des Schöpfers Finger deutlich ſehn; 
Der muß in deinen Garten gehn, 
Don Sprecelfen, du Zierde, Ruhm und Ehre | 
Don Deiner Vater: Stadt; der Du aus Alla, * 
Aus Africa, wie auch America 
Viel tauſend ſeltene Gewaͤchſe zeigſt und naͤhreſt; 
Wodurch Du Dein⸗ und ihren Schöpfer ehreſt. 


ie ich jo groſſe Meng’ erblickte, 
Hit welcher bunten Zierlichfeit, 
Mit welcher Farben Glantz und Schein, 
Mit welcher Bildung Unterſcheid | 
Sie die Natur fo unnachahmbar ſchmuͤckte; 
Nahm mich fürwahr ein heilige Schaudern ein, 


Die Seele ward auf eine neue Weiſe, 
Dem Schöpfer der Natur zum Preife, 
Indem fie auf einmahl fo viele Wunder fpuhret, 
ie fie bisher noch nie gerühret war, gerühret, 
Mein gantzes Weſen ward beweget: 
Es drang ſich durch mein Aug, in tauſendfachem . ’ 
Solch eine Menge Zierlichkeiten, 
Solch eine grofje Zahl Bollkommenheiten 
Auf einmahlin die Seel’, ald wie ein Strahl, hinein, 
Befeurete mein Blut, daß es dadurch erreget, 
In ſeinem Circkel⸗Lauff, fuͤr Anmuth, ſchneller floß, 
Und, mit erneuter Krafft, durch feine Gaͤnge ſchoß. 
Aa 4 Der 
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Der Nerven: Safft fing alle Sehnen, 

Mit einem janften Druck, vergnüglich anszudehnen 
Und zu bewegen an. E$ füllte meine Bruft, 

Sp wol als mein Öehirn, gank eine neue Luft. 


} Die Seel’, entflammet durd) dieß Sehnen, 
Entzuͤndet durch den Strahl des ewgen Weisheit⸗Lichts, 
Erzeuget' anders nichts, 

Als faſt verhimmelnde Gedancken und Ideen. 

Denn ieder Vorwurff zeigt' ihr auf ſo manche Art, 
In ſeiner Wercke Pracht, des Schoͤpfers Gegenwart. 
Daher ſie Ihm ihr Andachts⸗Opfer brachte 

Und voller Luſt und Ehrfurcht dieſes dachte: 


„Allmaͤchtiger, und Wunder: reicher GOTT, 
>» Mit Recht allein geliebt, gefürchtet und geehret! 
» Sogar der Kräuter Menge lehret, 
» Daß man Did) überall mit Recht HEXR Zebaoth, 
» Und einen HERNN der Schaaren nennt; 
» Da man, nebft ihrer Meng und der Figur, bey ihnen, 
» Nur in dem vielfach’ fchönen grünen, 
» And) Deiner Macht Fein Ende Fennt, 
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— ich mit frohen Blicken hier 
Des kuͤhlen Herbſtes bunte Zier, 
In dem noch ſchoͤnen Uberreſt | 
Der halb entblätterten Allee, 
Die noch an hohen Zweigen feit, 
Bald überhaupt, bald einzeln ſehe; 
Bin ich durch diefe Pracht dev Blätter, 
Zumahl bey dem anietzt fo ſchoͤnen Wetter, 
Nicht obenhin, recht inniglich gerührt. 
Ich ſeh' anietzt die fpielende Natur 
Mit holder Farben Glautz nicht nur 
Erhabner Bäume Wipffel Frängen;z 
Man fichtdie Erde felbft voll bunter Blätter glängen. - 
Der dunckle Steig,den, mehr als die iegt dünne Schatten, 
Der langen Nächte Than geſchwaͤrtzet hatten, 
Lag gantz von bunten Laub bedeckt, und ſchoͤn geſchmuͤckt. 
Es fihien, ald wenn der Bäume Schaar 
Nunmehro recht bejchäfftigt war, 
Sich felbft der Haare Schmuck zu rauben, 
Aus Dancdbarkeit fi) gleichſam zu entlauben; 
Um ihrer Mutter braunes Kleid 
Mit bunten Farben auszuſchmuͤcken, 
Und fie mit Purpur hier, mit Golde dort zu ftiden. 
Im Garten hatte fie ihr bunt gefärbt Gewand 
Schon ab⸗, doch anf das nen mit unfishtbarer Hand, 
Ein güldnes wieder angeleget. 
Die Bluhm ans Africa, die güldne Blätter trägek, 


Naſturtium, die gelbe Ritter-Sporen, ” 
Ans. Die 
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Die Sonnen⸗-Bluhm' in gleichfalls guͤldner Zier, 
Die kamen mir, | 
Als ich fie uͤberſah, faft gleichfam vor, 
Als wie ein Schlaf Rod von Drap d’or, 
In welchem die Natur, ch fie zur laugen Ruh 
Die muͤden Glieder neigte, | 
Annoch zu guter letzt ſich halb entkleidet zeigte, 
Damit der Schlaff⸗Rock auch nicht gar einfaͤrbig ſchien, 
War auch demſelbigen nicht nur noch etwas grün, 
Nein, auch von Farben Wunder ⸗ſchoͤn, | 
Ein Winter -Rofen-Bufc noch hier und dort zu ſehn, 
An deren fenrigem Rubinen⸗ gleichen Brangen 
Das menſchliche Geſicht, faft wider willen, hangen, 
Und, faſt gezwungen, kleben bleibt. 

Dergleichen angenehmer Schertz 
Der lieblich ſpielenden Gedancken 
Erfuͤllte mein geruͤhrtes Hertz. 
Die Trauben⸗reiche Reben » Nancken 
Vergnuͤgten mich zugleich) im hellen Sonnen: Schein, 
Und fiel mir, inder Luft und Anmuth, diejeg ein: 

» Emwigs, Selbftändigs, Allmaͤchtiges Weſen, 
» Der Di, and nimmer erſchoͤpflicher Huld, 
» Menichen, Dein Werck zu bewundern, erlefen! 
» Laß uns die Schönheit der Erden betrachten; 
» Deine Gefihöpfe nicht ferner verachten: 
» Laß uns, in Deinen fo herrlichen Werden, 
„Allmacht und Weisheit und Liebe bemercken. 
a» Welches, in Andacht und wahrem Vertrauen, _ 
» Did) in der himmliſchen Klarheit zu ſchauen, 
„ Uns fohon auf Erden, vom hinmlifchen Leben, | 
» Einen verhimmelnden Vorſchmack wird geben. 

— IE 6 Vie⸗ 
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Viehiſche Unempfindlichkeit 
— der Menſchen. | 
Si Ochſ', ober gleich finnlich iſt, 
Kann doch, wann er ſein Futter friſſt, 
Nicht, im Geſchmack, mit Luſt am Geber dencken. 
Ein Menſch den GOttes Hauch 
Gewuͤrdigt, ihm dazu die Faͤhigkeit zu ſchencken, 
Sollt es im Schmecken thun, und unterlaͤſſt es auch. | 


Ein Pferd, vermag es gleich zu hören; 

Kan doch, bey ſuͤſſer BögelChören 

Und Lieblichfter Muſie, am Schöpfer nicht gedencken. 
Ein Menſch, den ſelbſt des Schoͤpfers Hauch 
Gewuͤrdigt, ihm dazu die Fähigkeit. zu ſcheucken, 
Sollt es im Soͤren thun, und unterlaͤſſt es auch» 


Ein Hund, ob er gleich riechen kaun, 
Niecht ihm gleich etwas lieblichs an; 
Kann er doch, bey der. Luft, nicht. an den Urſprung dencen. 
Ein Menſch, den GOttes Hauch 
Gewuͤrdigt, ihm dazu die Faͤhigkeit zu ſchencken, 
Sollt es im Riechen thun, und unterlaͤſſt es auch. 


Ein Schwein zeigt ſein Gefuͤhl, wenn ſichs an einen Stein, 

Mit halb geſchloſſnem Aug, ſanft gruntzend reibt; allein 

Es kann, bey ſeiner Luſt, nicht weiter dencken. 
Ein 


380 viehiſche Unempfindlichfeit der Menſchen. 
Ein Menſch dazu formirt, durch GOttes Hauch, 
Sollt im Gefuͤhl es thun, und unterlaͤſſt es auch. 


Es kann ein iedes Thier, wie Wunder ⸗ſchoͤn 
Der Sonnen heller Strahl die Coͤrper faͤrbet, ſehn; 
Jedoch kann es dabey am Schoͤpfer nicht gedencken. 
Ein Menſch, den GOttes Hauch 
Gewuͤrdigt, ihm dazu die Faͤhigkeit zu ſchencken, 
Sollt es im Sehen thun, und unterlaͤſſt es auch. 
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Gröffe der Seelen, 
ige wur ‚mit Dunckelheit, die falben Schatten 
Den Kreis der Welt bereits bedecket hatten; 
Befand ich. nenlich mich auf einer Höhe, - 
Indem ich nun allein bald hie. bald dahin gehe, 
Seh ic) von ſelbiger, in einer groffen Weite, 
Und eben ja fo groſſen Breite, 
Nicht ohn empfindliche Vergnügen, 
Den fernen Horizont im halben Circkel liegen. 
Der Himmel fehien dadurch, ald hätt! er runde Grenzen, 


Indem ich nun, üm ber Geſtirne Glaͤnzen 
Bewundernd anzufehn, den Scheitel gan zuruͤcke 
Die Augen aufwärts kehrt', und meine Blicke 
In ſolchem Stand ein wenig abwärts ſenckte, 

Sie im der Ruͤnd an den Geſichts⸗Kreis Ienckte, 
Und, wie der Kreis es gab, zuletzt fie aufwärts 3085 
So Fam dadurd) der ganze Himmel mir 

Als ein unmeßbar O, in runder Oeffnung, für. 


Es fenckte ſich mein Ang’ in dieſe Tief? hinein, 
So weit ic) fehen kunt; allein — 

Die Seele ſenckte ſich weit tieffer; und das Heer 

Der in dem hohlen Raum verhandnen Sternen 
Erfuͤllte meinen Geiſt noch mehr. 

Denn da in dieſer Tieff', ohn Ende, keine Schrancken, 
Auch ewig ſinckenden Gedancken, 

Zu finden, moͤglich ſind, 

Und aller Zahlen Heer der Sternen Meng’ und Zahlen 


Nicht vorzuftellen, abzumablen, 





Und 
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Und auszudruden taugt; fo ſtutzt ich dergeftalt, 
Daß, bey dem groſſen O voll Licht, ich brünftig rieffe: 
D! welche Tieffe! 
O! welche Tiefe! welhe Hoͤh! 
Worinn, wohin ich mich auch wende, 
Ich doch fein Ende, 
Wol aber viele Billionen (*) 
Ron Billionen Sternen ſeh! 
Indem ich alſo voll Berwundrung ſteh', 
Und die Unendlichkeit von dieſes Raumes Höhe, 
Und die Unendlichkeit der Zahl im Sternen: Heer 
Erſtaunt und halb entzuͤcket ſehe; 
Kehr ich die ausgeſpannten Blicke 
Von ungefehr 
Auf mich zuruͤcke 
Und fand, bey dieſem Raum' und aller Sternen Schein, 
Mich wunderbarlich groß und klein. | 
Sp wie der Sonnen Glut ſich in ein ie drückt, 
Und es, wenn es nur rein, 
Durch ſeinen Wunder⸗Schein 
Durchdringt krfuͤllt und ſchmuͤckt; 
So kam auch meine Seele mir, 
Als wie ein geiſtig Troͤpfchen, für, - 
Das, nicht durch eine Sonn’ allein, 
Durch,vieler tanfend Sonnen Schein 
Zugleich beftrahlet ward , durchdrungen, und erfläret, 
Ja worin felbft dadurch) der Sonnen Sonn ein Bild 
Bon Seiner Allmacht gleichfam drücket, 








Indem 
¶SECine Billione Hält tauſend mahl tauſend Millionen. 
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Indem Er ed durch ſolche Wunder ſchmuͤcket, 
Und es mit einem Glantz der Goͤttlich iſt, erfuͤllt. 


Hiedurch verſpuͤrete die Seele Frenden⸗ Triebe J 
Als Fruͤchte Seiner Guͤt und Liebe. 
Ich traff zugleich, weit mehr als ich beſchreiben kaun, 
Ein' Art von Groͤſſ' in unſern Seelen an, 
Die alle Groͤſſ' unendlich überfteiget, 
Indem ſie, in uns jelbft, uns, ſelbſt was Goͤttlichs, zeiget. 


Ach mögte, rieff ich aus, in der Geſchoͤpfe Schein, 
Doch meine Seel’ und mein Gemuͤthe | 
Bon GOttes Allmacht, Weisheit, Güte 
Offt ſolch beſtrahltes Troͤpfchen ſeyn! 

So wuͤrd' es auch, wie in der Sommers⸗Zeit 
Ein Tröpfihen Than, voll Glautz und Herrlichkeit, 
Durchs Sonnen ⸗vicht ſich hebet von der Erden; “7 
Auch Himmel an, durch Ihn verklaͤrt, gezogen werden, 
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Uhr⸗Werck der Ewigkeit. 


nlängfi, als ein guter Freund, ber * offt an mich 
gedeucket, 
Der die Ehrlichkeit faſt ſelbſt, mich mit einer Uhr beſchencket, 
Die ſo kuͤnſtlich iſt, als koſtbar, ja ein rechtes Meiſter⸗Stuͤck, 
Und ich meinen frohen Blick 
Aemſig, voll Verwundrung, lenckte 
Auf die unterſchiedne Scheiben, (denn nicht nur die gan⸗ 
tzen Stunden, 
Sondern, nebſt dem Monats: Tag, auch Minuten und 
Serunden 
Sind bejonders vorgeftellt ) ward ich jonderlich gerührt 
Durch Die Scheibe,derenZeiger ſich fo ſchnell im Circkel führe, 
Daß, ch der Minuten-Zeiger einen einzgen Schritt gemacht, 
Er bereits mit ſechszig Schritten feinen na: ⸗Lauff gan 
bra 
Ich bewunderte die Weißheit, — Schoͤpfer uns 
ge 


Da die Menſchheit ſolche Wercke — fd und er: 
dencke 


Und ich danckte GOtt dafür, Sonderlich da man die Zeit 


Und derfelben ftilen Lauff (mit fo fefter Nichtigkeit 

Wunderwuͤrdig eingetheilt, ſichtbar dargeftellet finder, 

Welche fonft, in ſchneller Stile, kommt, vergeht, entftcht, 
verſchwindet, 

Wie es ſcheint, und wie man meint. Aber eben dieſe Scheibe, 

Welche die Serunden zeigt, zeigt, ſelbſt in der Fluͤchtigkeit, 

Ein beſtaͤndigs Bild der Zeit, 

Und daß wir mit Recht nicht Fonnen . 


‚Das vergangene vergangen, und bie Zeiten ſuͤchtig nennen. 


Denn, 
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Denn ift der Seeunden Kreis * vollendet und 
| vorbey ; | 
Sieht man, am Minuten⸗Zeiger, daß ſie gegenwaͤrtig ſey: 
Folglich ſieht man, recht mit Augen, — moͤglich ſey, 
vergehen, 
Und dennoch, als nicht vergangen, ohne Wandelung beſtehen. 
Zeigt uns dieſes nicht ein Bild, zu des groſſen Schoͤpf⸗ 
fers Preiſe, 
Daß, ja gar auf welche Weiſe, 
Wir von unſern Lebens⸗Zeiten (ſo, dem Schein nach aur, 
vergehn,) 
Die verflogenen Secunden alle werden wieder fehn 
Dort andem Minuten-Zeiger, welchen wir, nad) diefer Zeit, 
In der langen Ewigkeit, 
Sonder Zweifel finden dürften, Da er denn, was hier 
geſchehn, J 
Hit Vergnuͤgen oder Zittern, quälen oder Froͤhlichkeit, 
Wie wir unjern Wandel hier angeftellt gehabt auf Erden, 
Sehen und betrachten werden, 


Hiemit ſtimmet überein das, was dort Johannes 
ſprach, 


Wann es heiſſet: Ihre Wercke folgen ihnen dorten nad. 

Denn, wo alles, wie es hier zu vergehen ſcheint, verginge, 

Alles waͤre wie ein Traum, ja wie ein Geſchrey, vorbey; 

Schien' es, als ob in der That alles Weſen aller Dinge 

Kaum der Muͤhe wehrt geweſen, daß es einſt erſchaffen ſey. 
Aber ach! was faͤllt mir ein! das Gewercke dieſer Uhr 

Zeiget mir ein mehres noch. Selbſt — —— der 

a 


Wird mir, vor mein Seelen⸗Aug', in der allgemeinen Welt 
Als ein ungemeſſnes Uhr⸗Werck anzuſehen vorgeftellt: 
Bb Wor⸗ 


386 | Uhr⸗Werck der Pwigfeit, 
Worauf die Planeten Scheiben, und — auch Zeiger 
eyn; 
Als die uͤm den Mittel⸗Punet, uͤm = — Glut und 
ein, 
In ſo unverruͤckter Ordnung, in ſo feſter Spur ſich drehn, 
Daß ſie, uͤm die Zeit zu zeigen, unaufhoͤrlich richtig gehn. 
Hier an dieſer Wunder⸗ Uhr find nicht nur die Jahre 
Stunden, 
und Minuten ieder Monat, Tag’ — nur Secun⸗ 
N; 
Sondern, wenn wir unferm Geift den ne Flug nur 
affen, 
Werden wir, wiewol erftaunt für —— leichtlich 


Es ſey, mit nie muͤdem drehn, auf > Sonnen Wunder 


Der, in feinem Stand und Weſen, immer flüchtige Mercur 
Gleichfam die Serunden-Scheibe ; — * Venus⸗Scheibe 
au 


Die Secunden doppelt zeige; daß der Erden⸗Kreis darauf 
Diet Serunden zeig’ und dente, a — Mar⸗ 
Schein 
Scheint arch dieſe zu verdoppeln. ei fett wunderbar 
Einen Zeiger der Minuten, ja ein eignes Uhr-Werck dar: 
Da er felbft, an feiner Scheiben, andre Scheiben wieder 
zeiget, 
Die, ob gleich faſt anerblicklich mE fo wunderbar, ale 


Daß, wenn wir, bey heitren Nächten, fi ie * einen Tubum 


Man ſich, voller Luſt und — * vor dem Schoͤp⸗ 
x fer neiget. 
End» 
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Endlich daß Saturnus Scheibe, nebſt fünf runden Neben⸗ 
| | Scheiben, | 
Die in nie verrückter Ordnung fich beftändig uͤm ihn treiben, 
Eine noch weit gröfjve zeige. Da der Ring, der ihn’ um 
chraͤnckt, 


Nebſt ihm ſelbſt, in dreißig Jahren and Sounen Licht ſich 
euckt, 


Folglich zwo Minuten zeigt. Wer eihaunt nicht, wann er 
enckt, 


An die — und Groͤſſe ven ze! Wunder⸗ 


Ahr Bcle weiter fort! unſre gantze Sonnen: Welt, 
Alle Scheiben der Planeten find, trotz ihrer Gräfe, nur 
Als ein einzigs Uhr-Werck uns, GOtt zum Lobe, vorgeſtellt. 
Aber wie ſo viel ſind ihrer, die im Schooſſe der Natur, 
Unſerm GOTT zur Ehre,/gehn, und, die Ewigkeit zw 
theilen, | 
In dem weiten Himmels Saal fo zur er als Nutzen 


Ungehindert, unverrückt, mit jo — Gewicht! 
HERN! wer zittert für erfannen, und fir Luft und 
Ehr⸗Furcht nicht! 
Wenn man fi den tiefen Himmel, 2 * einen weiten 


Wo, an ſtat Mobilien, Sonnen: Pe end Zahl 


GOTTES Thron und Wohnung — vor der See⸗ 
len Augen ſtellt. 


HERR Zebaoth! ew ver Shore wi — ich hieran 
Deucht mich, daß ich mich am tiefen. in ca Sötih We⸗ 


* 
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In der majeſtatiſch⸗ praͤchtig⸗ herrlichen Idee vol Licht, 
Deucht mich, daß ich einen Blick in das Allerheiligſte, | 
In den Tempel Deiner Allmacht, mit u Ge⸗ 

t t, 


Voller Demuth, voller Sehn⸗Sucht, voller Lieb’ und Ehr⸗ 


Und Dich himmliſchen Monarchen recht in Deiner Klarheit 
14 


Ja felbft von der Ewigkeit, die aus Deinem Weſen quillt, 

Zeiget der Gedancke mir ein nicht ungereimtes Bild. 

HERR, wir fehn, es find, vor Dir, Secula * nur Se⸗ 
eunden; 


Sondern tauſend Jahre kaum. Wer begreifft denn Deine 
Stunden! 
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Die Sonnen-Bilder. 
at als die Nacht ſich Faum verborgen, 
Ließ mich, im Herbſt, ein heitrer Morgen 

Auf einmahl wunder⸗wunder⸗ſchoͤn, 
Stat einer, fieben Sonnen fehn. 


Aus fieben Fenftern auf einmahl 
Fiel mir, im Wiederfchlag, ein firbenfacher Strahl 
Durch einen grünen Baum, der von der Blaͤtter— 
Schaar 
Schon guten theils entbloͤſſet war, 
Mit hellem Funckeln, ins Geſicht. 


Die wahre Sonne ſah' ich nicht. 

Ihr, durch ein ander Haus verdecktes, Licht 

Stand fchräge, fo daß es dadurch den Winckel machte, 
Und eben diefen Glantz dadurch zu wege brachte, 

Allein 

Durch den verdoppelten, obgleich verkleinten Schein, 
Erregte fie in meiner Bruft 

Ein' unausdruͤcklich ſuͤſſe Luft. 


Nicht nur die ſieben runden, hellen, 
Durchs Laub ſo rund formirten Stellen 
Durchdrungen mein Geſicht, mit einem hellen Blitze; 
Es fuhr, aus ieder, eine Spitze, 
Die ſich verbreitete in eite Menge Strahlen, 
Die alle feurig bunt: wodurch denn ſonderlich 
Ein ieglichs deſtomehr der wahren Sonne glich. 


Sb 3 Der 
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Der Blätter grüne Dundelheit 
Dient ihnen vecht zum fanften Grunde, 
Es ward dadurch der Strahlen Herrlichfeit 
Noch eins fo fehr erhoben und vermehrt: 
So daß mein Hertz, für Luft, die es empfunde, 
Faſt ſelber halb entzuͤckt ward und verklaͤrt: 
Zumahl als ich, durch dieß ſo herrliche Gepraͤnge 
Der Sonnen-⸗Bilder, anf die Menge 
Der wahren Sonnen, die Die Tieffe ' 
Bon aller Himmel Himmel füllen, 
Mit einer frohen Achtung Fan, ' 
Und, jo dadurch zu denden, Anlaß nahm: 


Da ein, im Wiederfihein me bloß vervielfacht, Licht 
Bon einer Sonne, felbft der Seele, durchs Seficht, 
Solch eine Luft erweckt, fo gar ihr innere ſchmuͤcket, 
Erheitert und verklaͤrt, ja faft entzuͤcket; 

In welchen Elarem Licht, in welchem hellen Glaͤntzen 
Muß wunderswunder = wunder ⸗ ſchoͤn 
Die Tieffe fonder Grund und Grentzen, 

Wo Millionen Sonnen, fichn! 
Wie muß im felgen Himmel nicht 
Doch aller Sonnen Sonuen⸗vLicht, 
Aus deſſen Gottheits⸗Meer , ſie, bloß alsTropfen, quillen, 
Das (fo wie unfrer Sonnen⸗Pracht 
Die Coͤrper nur) die Geifter fichtbar macht, 
MitGoͤttlich hellem Glantz der HimmelHimmel füllen! 
Anf welch entzückende befecligende Weiſe 
Bird nicht an ſolchem Licht', als ihrer Seelen⸗Speiſe, 
In ſeelger Luſt, o Schoͤpfer! Dir zu Ehren, 

Die Schaar der Seeligen ſich ewig ewig nehren! 

* * 


* Win⸗ 
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Wels unlängfi eine Winter Nacht, | 
9 In welcher es, mit einer bittern Macht, 
Und hefftig druckender Gewalt, 
Auf Erden, in der Fluth, und in der Luft gefroren, 
Mit ihrem Schatten ſich verlohren; a 
Erſtaunt' ich, als ich die recht ſchreckende Geſtalt 
Der ftarren Welt, indem es ſtarck gereifft, 
Und der gefrorne Dufft ſich überall gehäuft, 
In einem wilden Glan’ erblickte, 


Ein blendend Weiß bedeckt' " nt. und Hänfer 
| ipfel; 

Ein tauher Schimmer füllt’, uͤmgabe, druͤckt und ſchmuͤckte 
Der ſtarren Bäume Wipfel. 
Man fah, nicht fonder Luft, doch auch nicht fonder Schrecken, 
Derſeiben Stämm’ und Zweig in weiſſen Rinden ſtecken, 
nd diefe eingehuͤllt durch ein jo rauhes Mooß, 
Daß ieder Wipfel, nicht wie fonften, Blaͤtter⸗los, 
und ihres Schmucks entbloͤſſt ſchien, und beraubet; 
Sie lieſſen dick, und recht als waͤren ſie belaubet. 
Kaum ſah man hie und dort, durch ſie, die duͤſtre Lufft, 
Die, ſchwartz durch den verdickten Duft, Map: 
Den Horizont faſt gantz bedeckte, | 
Und worin eigentlich der Grimm des Froſtes ſteckte. 





Indem ich dieſes weiß mit ſchwartz vermiſchte Grau, 
Und in demſelbigen faſt ſichtbarlich die Wuth 
Der allverſteinernden ergrimmten Kaͤlte ſchau, 
| . Da 7 Die 
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Die wilde Rauhigkeit der Landfchafft überlege, 

Die fremde Dämmerung von Weiß und Schwartz erwege; 
Brach durch diefelbige, voll dunckel⸗rother Glut, 

Der Morgen⸗Sonnen Licht. 


Welch blitzend Feuer⸗Meer ergoß ſich dazumahl, 
Befloß den luckern Reiff, fiel auf die glatten Spitzen! 
Was fuͤr ein reiner Glantz, welch angenehmes blitzen 
Drang durch das Aug' ins Hertz! das allerreinſte Weiß, 
Das allerreinſte Roth ſchien auf den ſtarren Buͤſchen, 
In einem ſuͤſſen Glantz, der Leib⸗Farb, ſich zu miſchen. 


Ich ſah', als kleinen Staub, von reinen Berg⸗Cry— 
Tallen, 


Den hart und Elaren Reiff, bald hie, bald da, 

Im rothen Sonnen-Strahl gemach herunter fallen, 
Und wunderwürdig lieblich fpielen. ! 
Ich fand, wie ich die Theilchen zecht beſah, 

Daß wircklich Fleine Sternchen fielen; 

Indem recht ordentlich in fechd-geeckten Spitzen 

Die allermeiften fhimmernd blitzen. 


Es fiel, bald an, bald durch des Reiffen zartes Eis 
Der himmliſche Rubin, Wer diefe Schönheit nicht 
Mit Anmuth ficht, und Den nicht preifet, 
Der, and) zur Winters-Zeit, ung fü — Schoͤnheit wei⸗ 
et; 


Der handelt wider ſeine Pflicht. 


Ich fuͤhlte, vor ſo hellem Glantz und Licht, 
Faſt die geringſte Kaͤlte nicht. 
Und fand mic) wenigſtens, dadurch gar ſehr geruͤhret, 
Alſo zu dencken, angefuͤhret: 
Zu „Ich 
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— — ———— — — 
„Ich lobe Den, Der, auch im Froſt, die Welt, 
„Trotz deſſen Grimm, noch zieret und erhaͤlt; 

„Ja welcher, durch den Froſt, fo gar der Erden nuͤtzt, 
„Und, durch die Kälte ſelbſt, und für die Kälte ſchuͤtzt. 
» Da aus den fumpfigen Moraften man 
» Das Holt zum Feur, allein im Winter, ſchlagen kann. 
„Noch mehr : die von der See beſpuͤhlten Ländereyen, 

» Die von dem bittern Salt zum Theil unfruchtbar ſeyn, 
„Vermag der Froſt allein 
» Bon ihrem Mangel zu befreyen. 

Ein ieder freue fich demmach mit mir, 
Und dance, wie für alles, auch dafür, | 
Daß GOtt auch das, fo bloß ung jcheint zu kraͤncken, 
Zum Guten dennoch weiß zu lencken: 
Und daß auch, wann die Welt uns recht zu ſchrecken ſcheinet, 
Er wunderbar ſo Nutz als Pracht in ihr vereinet. | 





— — | 
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$ ie hat es diefe Nacht gereifft! 
7 Mein HHOrt! wie grimmig ſtarck muß es gefroren 
| haben! 


Wie ſchwirrt und fchreit, wie knirrt und pfeift 

Der Schnee bey iedem Tritt! Mit den ietzt traͤgen Naben 
Knarrt, ſtockt, und fchleppt der Räder ftarres Rund, 

Ja wegert gleichſam ſich, den Falten Grund, 

ie fonft, im drehen zu berühren. 

Haft alles drohet zu erfrieren; 

Faſt alles droht für Kälte zu vergeht, 


Wie blendend weiß ift alles, was ich ſchau, 
So wol in Tieffen, als in Höhn! 
Wie ſchwartz, wie dick, wie dundelsgran - 
Hingegen ift der gantze Kreis der Lufft! 
Zumahl da das noch niedre Sonnen-Licht 
Annoch nicht durch die Nacht des Dicken Nebels bricht; 


Es fcheint ob koͤnne man, in einem greifen Dufft, 
Die Kälte felbft anietzt recht fichtbar fehn. 
Sie fänget überall ergrimmt an zu regieren. 
Drey Elemente felber muͤſſen 
Ihr ſchwer tyranniſch Joch verfpuhren, 
Und deren Bürger al das ſtrenge Srepter kuͤſſen, 
Der allem, was da lebt, Berlähmung, Pein und Todt, 
Fa jelber der Natur den Untergang faft droht. 


Die durch den ſcharffen Froſt gepreſſte Lufft erſtarrt. 
Die Fluht wird Eiſen-Feſt. Die Erde Felſen-⸗hart, 
| Ä Ta 
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Sa felficht in der That. Wenn man wol ch gehoͤrtt, 
Daß gante Städte fi) in Stein verfehrt, | 
Erſtaunet man darob. Dieß ift erſtaunens wehrt, 

Daß nicht nur alles ſich faſt in der That 

In Stein verwandelt hat, 

Und alles, was man ſieht, ein ſtarres Schreck-⸗Bild weiſet; 
Nein, daß, wie durch Erfahrung ja bekannt, | 

Durch unfers Schöpfers Allmachts Hand 

Sic) alles wiederum entfteinet und enteiſet. 





„Nimm doch GOttes weile Macht 
„Der die Creatur genieſſet, 
„Hier aufs nen im Eiſ' in Acht! 
„Trotz deſſelben Härtigfeit, 
„Hat es die Beſchaffenheit, \ 
» Daß es ſchmiltzt und ſchnell zerftieſſet. 
„Waͤr es anders; koͤnnt' auf Erden, 
„Mitten in der Sommers⸗Zeit, 
„Nichts gepflüget, noch beſaͤet, 
„Nichts geduͤnget, nichts gemaͤhet, 
„Nichts zum muͤrben Boden werden; 
„Und es wuͤrd' in ſolcher Wuͤſte, 
„Weder Gras noch Laub entſtehn: 
Folglich muͤſte 
„Alles, was da lebt, vergehn. 


2 


„Ach! fo nimm, o Menſch, in Acht, 
„ Wie de8 werfen Schöpfer Macht, 
„ Uns zum Nutz, und Ihm zum Preife, 
„Auf jo wunderbare Weiſe, | F 
a 
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„Ju dem Felſen⸗ gleichen Eife 
„Welches Er hervorgebraht, 

» Den Berband fo fprod gemacht. 


Indeß erzittert ietzt fürs Froſtes Grimm ‚und bebet, 
Was in den Luͤfften fleucht, und was auf Erden lebet. 
Es ſchneidet recht der Froſt, er klemmt, er —— und drüs 


Ja greiffet Haut und Fleiſch, fo ſcharff, fo Def an, 
Daß es kein Coͤrper leicht erdulden kann; 
Indem er ihn offt brennt, offt gar erſticket. 


Doch ſetzet GOtt des wilden Wuͤtrichs Wuth, 
Zu einer Linderung, nicht nur die rege Glut, 
Und einen warmen Peltz entgegen; 
Es ſteckt ſo gar, bloß im Bewegen, 
Ein wolfeil Mittel, das uns nuͤtzet, 
Das auch den duͤrftigen beſchuͤtzet, 

Ihm die zu hefftige Gewalt des Froſtes mindert, 
Und die, dadurch ihm ſonſt erregte, Schmertzen lindert, 
Ja gar den kalten Tod, 

Den ein zu ſtrenger Froſt ihm oͤffters droht, 
Durch offnen Weg der Duͤnſte, von ihm treibet. 


Wann aber doch die Schmertzen und die Plagen, 
Die langer Froſt erregt, kaum moͤglich zu ertragen; 
Sp wolleſt Du,  HOTT, dich dieſer Zeit der Armen, 
Die fonder Feuer, Koft und Kleid find, doc) — 
La 
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Ka aber, lieber Menſch, auch du, ſo viel an dir, 
Dein Hertz zum Mittleid doch bewegen: 
Damit dein Liebes⸗Feur dein armer Naͤchſter ſpuͤhr: 
Komm, lindre feine Roth, mit deinem Segen: 
Such ihm in ſcharffem Froft ein Labfal zu bereiten, 
Damit, wie Hiob ſpricht, auch ſeine Seiten, 
Wenn ſie durch deine Huͤlff erwaͤrmt, dich preiſen, 
Und ſo, durch dich, dem Schoͤpfer Danck erweiſen. 
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Abermahlige Betrachtung Goͤttlicher 
Groͤſſe im Kleinen. 


I unſer Schöpfer in dem Groſſen, und auch im Klei- 

nen, kurtz: in allen 

Unendlich gegenwärtig ift, als worin unſers Geiſtes Augen 

Ihn, wer wir fie ie vernünftig brauchen, zu fehen und zu 
finden taugen; 

So iſt vor allen Dingen nöthig, von GOTT im Kleinen 
auch zu lallen, 

Und, um den Nnhin von Seiuer Allmacht an allen Orten 
zu vermehren, 

Die Groͤſſ im Kleinen auch zu ſehn. Denn, wenn wir 

Ihn, im Kleinen, ehren, 

Geſchicht es oͤffters, ald im Groſſen: — trifft es allent⸗ 

ben an: 

Denn es iſt auf der Welt kein Kraut, kein Gras, kein 

Stengelchen, kein Laub, 

Kein faſt unſi chthar Koͤrnchen Sand ſo klein, ja nicht ein⸗ 

| mahl ein Staub, 

Das uns nicht viel, in ſeinem Weſen, von eines Schoͤpfers 
Weſen, lehren, 

Ihn unſerm Geiſte deutlich zeigen, und Seine Macht uns 
weiſen kann, 


Die allen menſchlichen Verſtand, auch ſelber in der 
Kleinigkeit, 
Nur bloß allein durch ihre Menge, beſi — Beſchaffen⸗ 
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Die alle Zahlen übertrifft, erheitert, und bewsifet mehr, . 
Zu des Allmaͤchtgen Schoͤpfers Ruhm, und zu Vermehrung 
Seiner Ehr; 
(Als wie der menſchliche Verſtand zu Anfangs glaubt, und 
als wir meinen;) 
Ein’ unausſprechlich unermeßlich' Anbetungs⸗ wuͤrdge 
Gröff’ im Kleinen. 


280 iemand dieß verneinen wolte; der überlege dieß: 
| die Erde — 
Die weite Lufft, das tieffe Meer beſtehn, troß ihrer Groͤß 
und Schwerde, 
Aus Sand, aus Theilchen, und aus Tropfen. Nun ſteckt im 
Kleinſten auch die Krafft 
Die Wirckung, die Natur, das Weſen, und eben ſo viel 
Eigenſchaft 
Als wie im allergroͤſſeſten: In dem die Groͤſſ' aus der Ver⸗ 
mehrung 
Der kleinen Theil' allein beſteht. Verdient daher die 
Schoͤpfungs⸗Macht | 
Der Fleinften Erd⸗ und Waſſer⸗Theilchen, gewiß nicht weni⸗ 
ger Verehrung, 
Nicht weniger Bewunderung, als wie das Groͤſte was wir 
ſehn: 
Weil, wie geſagt, die groͤſten Coͤrper aus Theilchen bloß 
allein beſtehn. 


Daher ich, wenn ich offtermahls am einem firengen 
Strohme ſtehe, 
Umd feine rege Waſſer⸗Laſt fich immer vorwärts weißen 
ſehe; 
Zwar 
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Zwar ob des Loͤrpers Groͤſſ' erſtaune, und in der greſſe⸗ 
Creatur, 
Beſchaffenheit, Bewegung, Nutzen, von Ihres Schöpfers 
Allmachts⸗Spur 
Ein uͤberzeugend Lehr-Bild finde; * zugleich auch 
uͤberlege, | 
ie auch das allerfleinfte Tropfihen bewundernds wehrte 
Kräffte hege. 
Achllaß, geliebter Menſch, forthin, mehr als bisher, 
die Wunder: Kräffte, 
Die überall den Schöpfer zeigen, in Feuer, Waſſer, Lufft 
und Erden, 


Dein Frenden-reicher Gottes⸗Dienſt, und dein erbaulichftes 
Geſchaͤffte, 


Zu des allgegenwaͤrtgen GOttes Bewunderung und Lobe, 
werden! 
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NIE and’re Bluhmen weld, und matt und Krafft⸗los 
| a werden, 

So biegen fiedas Haupt, und fenden fi zur Erden, 
Doch diefe hub, fo bald fie ihre Krafft verlohr, 

“ &o bald fie welckete, ihr lechzend Haupt empor. 


RKaum ſah' ich dieß, fo dacht ich: liebſte Bluhme, 
Du bluͤheteſt nicht nur zu deines Schoͤpfers Ruhme; 
Du blüheteft auch nicht für mic) vergebens. 

Du font, am Ende meines Lebens, - 
Mit GHOttes Hülffe mir, felbft in der Todes-Pein, 
Auch ein belchtend Lehr: Bild feyn. 


Ich will mich dann, wie dir, beftreben, 
Mich von der Erde zu erheben, 
Und, fonder mehr an das, was irdiſch, zu gedenden, 
Mic von der Welt empor, und Himmel⸗waͤrts zu lencken. 


MeinHHOTT, wann ich berein von hier zur Ruhe 
| | gehe, 
So gieb, daß, wie es ietzt von mir, auch dann geſchehe! 
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Das Norder⸗Licht. 


We iſt es doch ſo hell? was iſt es fuͤr ein Licht, 

Das, da der Mond nicht ſcheint, durch dunckle 
Schatten bricht? 

So dacht ich, als ich jũngſt, faſt mitten in der Nacht, 








us meihem Fenſter ſah. Doch wie ward mir 3u Muth, 


Als mein beftürtster Blick fich indie Höhe 309, 


Und, daß ein’ allgemeine Gluth : 
Durch alle Himmels⸗Theile flog, 
Recht mit Entjegen fand ! 
Offt fliegt ein ſchneller Rauch, offt laͤſſts, als 6 von 


. — 


Schnee 
Ich, Streiffen⸗ wei ein dünn Geſtoͤber ſeh. 
Es blitzt', es ſtrahlt', es ſchoß 
Ein wildes Feur durchs gantze Firmament. 
Ein wallend Flammen⸗Meer ergoß, 
Mit einem dicken Schwall, 
Sich wie ein Blitz offt uͤberall. 
Offt ſchien die ſchnelle Fluth zertrennt 
In groſſen Strömen fortzueilen; 
Bald waren Gluth uud Fluch verſchwunden; 
Die aber, wieder Blig, geſchwind aufs nen entſtunden, 
Aufs neue wüteten, mit Strahl- und Feuer: Pfeilen 
Begleitet und vermengt. Ein fürchterliches Wittern, 
Ein undefchreiblich fireng, oft wiederhopltes, Zittern 
Erſchuͤtterte, nebſt allen Himmels-Theilen, Ä . 
| - Auch 
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Auch mein. beklemmtes Herg. “Denn 5 = gleich der 
rand, 

Daß es das Norder⸗ Licht, nicht unbekannt; 
So war iedoch das ſtrahlende bewegen 
Des gantzen Firmaments ſo hefftig; daß ich mich 
Zu dencken, wie hier folgt, nicht kunnt' entlegen: 

Wie iſt mir? ſchwindelt mir? zertheilet ſih, zerfaͤllt 
Der gantze Bau der Ober⸗Welt? 


| — Flammen mit wallenden Blitzen, 
Fliegende Düffte, voll ſtrahlender Spitzen, 
Circkeln ſich, wirbeln ſich, ſchieſſen zuſammen; 
Leuchten und ſchrecken, verſchwinden, entſtehn, 
Wallen und wittern, erſcheinen, vergehn. 


Allein: 
Dort zeigt ſich gar ein bunter Blitz und Schein. 
Gelb, feurig, grün und blau 
Faͤrbt füh ein Flammen⸗Heer. 
Es ſchrecket und ergeßt zugleich, die bunte Gluth. \ 
Recht wie die Wellen ſich, in einer wilden Fluth, 
Beftürmen, freſſen und verdringen; | 
So fieht man hier,im bunten Feuer Meer, 
Die regen Flammen fich verſchlingen. 
as aber mag doch wol der Schein 

Recht eigentlich, und was die Urſach feyn? 
Auf! auf! mein Geiſt, du muſt dich aufwaͤrts ſchwingen! 
Beſtrebe dich, mit Ehr⸗Furcht, in die Tieffe 
Der wirckenden Natur zu dringen, 
Zu unſers Schoͤpfers Preif’; uͤm auch in dieſen Dingen 
Sein’ Allmacht, Seine Lieb’ nnd Weisheit zu beſingen. 

Cr 2 Dieß 
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Dieß wird, wenn auch ein Fehl mit unterlieffe, 
Ihm hoffentlich doch nicht zumieder feyn. 
Es fcheinet zwar von dieſem Lufft⸗Geſichte, 

Worauf ich nun mein dencken richte, 

Die Urfach diefe: Wenn die Nacht 
Auch noch fo fihwarg, fo dunckel und fo dicht; 
So ift dennoch, vom Sonnen » Licht 
Und ihrer immer hellen Pracht, 
> Das gante Firmament beftändig angefuͤllt: 

Ob gleich der Schatten unſrer Erden, 

Der, durch die Dichtigkeit derſelben, uns uͤmhuͤllt, 
Das Licht nicht laͤſſet ſichtbar werden, 
ls welches, ſonder Gegenſchlag, 

Auf unſer Aug' zu wircken nicht vermag. 

Daher nun kommt es mir 

Nicht unwahrſcheinlich fuͤr, | 
Daß etwa Dünfte ſich zu folcher Hoͤh' geſchwungen, 
Daß ſie den Schatten durchgedrungen, 

Den unſer Erd⸗Kreis macht: wodurch ſie, von dem Schein 
Des Sonnen⸗Lichts fo dann getroffen ‚ fiihtbar feyn. 

Allein, 

Weil diefes gar zu fern, fällt mir eim’Lirfach ein, 

Die näher ift. Vielleicht kann diefesLicht entfichen 
Ans Dünften, die vol Saltz, und die den Theilchen gleich, 
Die wir im falgen Waſſer⸗Reich 

Im dunckeln ſchimmern ſehen. 

Des Windes Hefftigkeit, die fie zuſammen treibet, 
Und dadurch an einander reibet, 

Derrichtet das vielleicht, was in des Meeres Fluth 
Durch ſtrengen Drud ein Inder thut. 

| J Daß 
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Daß aber dieſe Gluth ſo ſchnell, ſo hefftig gehet, 
Kommt ſonder Zweiſel wol daher, 

Daß in dem groſſen Raum, wo alles leer, 
Nichts ihrem Triebe wiederſtehet. 


Wer weiß, ob aus dem Nord⸗Pol nicht 
Ein Dufft⸗Fluß unaufhoͤrlich bricht, | 
Und um den Kreis der Erden fliefjet? " 
Der (wie man am Magnete fieht, 
Den man in Loder-Afche leget, 
Um den die Aſche ſich bewegte 
Und gleichſam Oſt⸗ und Weſt⸗waͤrts flieht) 
Beſtaͤndig Oſt⸗ und Weſt⸗waͤrts ſchieſſet; 
Und daß, nur zu gewiſſer Zeit, 
Und Umſtaͤnd, in der Lufft, der Dufft zur Sichtbarkeit, 
Durchs Songen⸗vLicht beftrahlt, gelange. 


Aufs mindſte giebt es uns mit Recht zu überlegen, 
Was für Berändrungen, was für Bewegen | 

Offt in der Lufft gewircket werden muͤſſen, \ 
Wovon wir hier nicht das geringfte willen. 


Jedoch, ed ſey auch. was es ſey, 
Hat iemand bejjere Gedancken, 
So ftimm’ ich ihnen gerne bey: 
Es ift mein End⸗Zweck nicht, zu zancken; 
Kein, fondern aus dem Glan, ar ei um. Nord; eicht 
auen, 
Nebſt andern, mich, zum Ruhm = Schöpfer, zu er: 
auen. 
Unglaublich ift, was diefe Norder-Fluth 
Fuͤr ragen und für Dienft, im duncklen Rorden thut. 
; gr 3 Da 


406 Das Norder⸗ Licht. 


Da in den langen Finfſterniſſen 
Die Menfchen heller noch, als wie vom Monden⸗Schein, 


Durch dieſes Lufft⸗Geſicht, erleuchtet ſeyn. 


Wer wird aufs neu hieraus nicht anerkennen muͤſſen, 
Daß eine weiſe Macht den Bau der Welt formirt; 
Daß eine weiſe Macht denſelben noch regiert; 
Und daß, wenn wir als Menſchen leben wollen, 
Wir dieſe weiſe Macht, voll Andacht, preiſen ſollen. 


Wir laſſen denn zugleich, da wir die Wahrheit finden, 

Bey dieſer nuͤtzlichen und ſchoͤnen Norder⸗Gluth 

Mit Recht forthin den eitlen Schrecken ſchwinden, 

Und loben Den, der in der Lüffte Gründen, 

Auf Erden, in des Meeres: Fluth, 

An allen Enden Wunder thut. 

Doc wollen wir zugleich die Macht a HERRN der 
ernen, 

Bey ſolchen Wundern, ae lernen, 
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Noch einige Winter⸗Betrachtungen. 


ie Baͤume ſind ietzt weiß, ein ieder Aſt, | 
Ja auch der Eleinfte Zweig, trägt eine Flocken⸗Laſt, 
Wodurch, was biegſam, tieff gebogen abwaͤrtz haͤnget. 
Doch reiſſet offt der wilde Nord | 
Die weiffe Bürde mit ſich fort, 
Und ſtreuet fie, mit Schlofjen untermenget, 
Ergrimmet überall, Es vafjelt recht und ziſcht, Be. 
Wann er was hartes trifft. Der ee geprefit, ge 
drenget, 


Fliegt in der grauen Lufft, als wie ein weiſſer Schmauch, 
Hier wie ein weiſſer Schaum, dorf wie ein weiſſer Rauch, 
Mit weiſſem Staub vermiſcht. N. 
Dem folget bald ein Heer von luckern Flocken wieder, 
Die ſchweben, warn es fill, gemählig anf und nieder: 
Wovon, wann viele ſich almählig aufwärts zieht, 
Biel Dftzund viele Weſt⸗ waͤrts fliehn. 

Des Erummen Wandrers Han Pr ad den rauhen 
| | | eff, | 
Beeifet, weiß und ſteiff. | ge 

Hält gleich der Schnee das Land, das Eis die Fluth 

| begraben, | 
Ja ſtuͤrmt und ſchnaubt der Nord, wieer ietzt öfters pflag; 

Erinner ich mich doch, offt manchen fhönen Zug 

Im Winter and) erlebt zu haben. | 
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Der geſtirnte Baum. 


I" Zweige, welche fonft durch grünes Laub verdecket, 
Sind auch anietzt aufs neu verſtecket. 

Ein rauher Reiff, der alles ietzt erfuͤllet, 

Hat auch die kleinſten Zweig' uͤmgeben und verhuͤllet; 
So, daß der Baͤume Wipfel ſich 

In ihren groſſ⸗ und kleinen Zweigen, | 
Abſonderlich von weiten, eigentlich, i 
Als wären fie aufs neu belaubet, zeigen: | 
Zumahl wenn fih der Reiff mit zn ⸗form geu 
nee, 

Der mit den Spitzen ſich an ſeine Theilchen haͤnget, 
Und ihn dadurch noch luckrer macht, vermenget. 


Ich Habe ſolchen Baum einſt Wunder⸗Wunder⸗ſchoͤn, 
In einer Winter⸗Nacht, geſehn: 

Als der entwoͤlckte Mond auf die gefrornen Spitzen, 
Indem es eben ſtarck gereifft, 

Und der gefrorne Schnee ſich uͤberall gehaͤufft, 

Mit hellem Schimmer fiel. Man ſah' ein helles blitzen 
So kraͤfftig, ſtarck und hell, daß ſie nicht anders ſchienen, 
Als Sterne erſter Groͤſſ' an den Sapphirnen Bühnen. 





Ich ward recht in der That dadurch betrogen. 
Denn, wie ich mein Geſicht von unten aufwaͤrts wandt', 
Um, durch den Baum, des Himmels blauen Bogen 
Bewundernd anzuſehn, uud ihn vol Sterne fand), 
2 J Die 


| 
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Die ich fonft nie geſehn; erftaunt ich, bis ich Flar 
Erblickte, wie die glatten Spigen > 


Vom hart gefroinen Schnee, mit einem hellen bligen, 
Der neuen Sternen Urjprung war. , 


Zwar wird mein Auge faft, in diefem hellen Schein, 
Geblendet und verwirrt; allein 
O groffes AU! Ach! laß die Creatur 
Uns offt, wann wir mit Luſt derſelben Schmuck verſpuͤhren, 
Auf ſolche Art verwirrt, auf die gewuͤnſchte Spur 
Von Deiner Wunder⸗Groͤſſe, fuͤhren! 
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Das Eis. 


ch nimm, o Menſch, des Schoͤpfers Lieb und Macht, 
Der iede Creatur, mehr als man glaubt, genieſſet, 
Am ſchroffen Eiſ' aufs neu in Acht! 
Da es, troß feiner Haͤrtigkeit, 
Doc von jo feltener Beichaffenheit, 
Daß es garleicht zerſchmeltzt und ſchnell zerflicffet, 


Wenn ‚da es Felſen-hart, es — gleich auch 


und es die Waͤrme nicht ſo leicht — 
Welch Elend wuͤrde nicht im Waſſer, auf der Erden, 
Von ieder Creatur empfunden werden! 


Wenn ihr demnach, wie ſchnell das haͤrteſt' Eis — 
Und durch des Zephirs Hauch zu Waſſer wird, erſehet, 
Auch wie die Härtefich ſo leicht entſteinet; 
Ach ſo gedenckt dabey: 
Daß dieß, mehr als man leider meinet, 
Ein Wunder⸗Werck des weiſen Schoͤpfers ſey. 
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Gedancken uͤber Treib⸗Eis. 
o wie ein ſchneller Blitz, aus fahrender Caroſſen 
) Beſtrahltem Spiegel⸗-Glaſ', uns — ins Auge 
— | It; 
So blißt ein glattes Eis, wenn es die Sonn’ erhellt, 
Und es im regen Fluß gemach herab gefloſſen. 


So wie in einer heitern Nacht, 

ann alles durch der Schatten Heer verdundkelt, 
Ein Stern der erften Groͤſſ', im einer reinen Pracht, 
Mehr Blisst und ftrahlt, als glängt und funckelt; 
So ſcheinen offt beftrahltes Eifes Schollen, 
- Wenn fie im ſchweren Strohm beweglich vorwärts tollen, 
Bey Tag’ ein frahleudes Geſtirn zu ſeyn. 
Welch heller Glan, der mir ind Ange fteigk, 
Aus dieſem in die Hoͤh gefchobnen glatten Eile, 

Mir, ihres Schöpfers Macht zum Preife, 
Die Herrlichkeit des Lichts der Sonnen zeigt. 
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Der ſchimmernde Schnee. 
&; war die ftarre Belt im Eif’ annoch verſtecket; 
Es hatte fie annoch der weiſſe Schnee bededet, 

Als welcher uͤberall noch lag; 
Da ich an einem heitern Tag', ER 
Um auch, zu GOTTES Ruhm, an ftat des grünen, 
Des weiſſen Schmucks der Welt mich froͤhlich zu bedienen, 
Mich auf das Land verfuͤgte: 
Woſelbſt ich tauſend Dinge fand, | 
An welchen ich mich ſehr vergnuͤgte. 

Es zeigt der weiſſe Schnee, der duncklen in 
Verworrne, ftarre, Erumme Knäfte, 
Biel dentlicher, als ſonſt. Das aller. Fleinfte Reis 
Erſcheinet ietzt, da fonften alles weiß, 
Durch feine braune Dunckelheit, 
Da es nicht gantz bedeckt, in ſolcher Deutlichkeit, 
Daß alle Baͤume ietzt an Zweigen reicher ſcheinen: 
Dadurch ſieht alles rauch und kraus, 
Verwirrt und wild, und dennoch lieblich aus. 

Denn in der falben duͤſtern Lufft 
Scheint ieder Wipfel ietzt 
Ein Silber weiß Gewuͤlck, ein heller Dufft. 
Am Taxus, der bereifft, ſcheint nicht nur ieder Aſt, 
So gar ein iedes Blat, in Silber eingefaſſt. 
Er gleicht dadurch, daß gruͤn und weiß ſo ſuͤß ſich miſchen, 
Don weiten, gruͤn⸗ und weiſſen Feder⸗Buͤſchen. 

Hier ſencket ſich das Licht in rauhen Schnee hinein, 
Und zeugt ein reines weiß; dort ſieht mans ruͤckwaͤrts prallen, 


Und, 


Sn 
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Und, weil die Fläche glatt, mit einem hellen Schein, 
Als wie von Flaren Berg-Eryftallen, 
Uns blendend in die Augen fallen: 
Wozwiſchen öffterd Fleine Höhen, 
Die, weil der Schnee von ihnen abgeleckt 
Und abgefihmolgen war, entdeckt, 
Bald ſchwartz, bald gruͤnlich braun zu fehen, 
Bon welchem Kraut und Gras, fo noch auf ihnen finnd, 
Da alles denn, in einer wilden Pracht, 
Durch die Beränderung, die Landfchaft dennoch) bunt, 
Und, in dem Werhfel, lieblich macht. 
Ich sieng im Garten auf und nieder, 
Und druͤckt anf hartem Schnee dieguß-Spur hin und wieder, 
Mit ſanftem knirſchen, ein. 
Die ferne zwar annoch, doch unbewölcte Sonne 
Beftrahlte Schnee und Eis mit einem hellen Schein, 
Und meinen Geift mit ungemeiner Wonne. 
Wie glänkte, blitzt' und funckelte 
Der angeftrahlte Schnee! 
Kaum fiehet man fo Flar, fo rein, 
Den Glang von Diamanten glimmern, 
Als, in bald weiß-bald buntem Schein, 
Im Schnee viel tanfend Stellen ſchimmern. 
Ich ſahe dieß mit Luft, doch auch mit Andacht, an, 
Ind dachte billig nach: Was Fanıı 
du diefer Schönheit fonft die Urſach ſeyn, 
18 dad gewünfchte Licht der Sonne bloß allein? 
ie alles auf der Welt mit Glantz und Schönheit fuͤllt. 
Fa da ic es genau beachte, 5 
Und mis gefhärfftem Blick den Schimmer recht betvanktr, 
So 
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So zeiget mir das helle bligen 
Don fo viel hundert taufend Spißen, 
Womit der Boden gang erfüllt, 
In ieder Spig’ ein Fleines Sonnen⸗Bild. 

EGs fiel hiebey mir ferner ein: 
Ich kann in allen Schneesund allen Eiſes⸗Ecken 
Der Sonnen himmliih Bid entdecken: 
Wie ficht ed denn dabey um dich, mein Her? 
Wirſt du zum Schöpfer uͤberwaͤrts, 
In froͤhlicher Bewunderung, dich lencken, 
Und Sein im dancken offt gedencken; 
So wirſt du andern auch in deiner Tugend Schein 
Der ew'gen Sonnen Macht⸗ und Weisheits⸗Spiegel ſeyn, 

Indem ich nun den angeſtrahlten Schnee 
Noch eins aufmerckſam uͤberſeh, 
Dergnüg’ ich mich noch immer mehr und mehr 
An feiner Blige Glautz: und kommt ed mir, 
Als wie ein weiſſes Firmament, 
Woran ein Fleines Sternen-Heer, 
In einem hellen Schimmer brennt, 
ey hellem Tage für. 
Wie diefe Sternchen nun, wie ungezehlt fie feyn, 

Den Wunder-fhönen Glantz und Scyein 
Doch nur von einer Sonn’ empfangen; 
Auf gleiche Weile kann man finden, 
Daß aller Sternen Heer’ ins Himmels Abarunds- Gruͤnden 
Don einer ewgen Sonn’, von GOTT allein 
Das Weſen und den Sant erlangen, 


IE 
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Betrachtung einer ſonderbar⸗ ſchoren 
Winter⸗Landſchaft. 


We juͤngſt ein tieffer Schnee gefallen, 

Und gleich ein Regen drauf; bald aber wiederun 

Ein ſchneller Froſt entſtand; erſtarrt' vor deſſen Grimm 

Der Schnee, der eben ſchmoltz. a" Fien nun ; wie Cry⸗ 
allen 


Der Baͤume glatte Schaar, | 

Die faft im Augenblick als wie beharnifcht war, 

Es wurden Wunder-fchnell jo groſſ⸗ als Fleine Sproffen, : 

Bon einem halb bereits erftarrten Naß, befloſſen, 

Und ringsum eingefafft und eingefchlofien. 

Sie waren gantz mit klarem Eiß bedecket: 

Das alferfleinfte Zweiglein ftecket 

In einer Eid: Eryftallnen Stangen, 

Die fieben mahl fo dick, als wie es ſelbſt. Daher 

Die Aefte denn, dieweil das Eis fo ſchwer, 

Gebogen all' herunter hangen. 

Wodurch der Baͤume Heer 

Den Palmen an Figur, an Glantz den Leuchter⸗Cronen 

Von reinem Berg⸗Cryſtall, die hell polirt ſind, glich. 

Die gantze Landſchaft ſah daher verwunderlich, 

Hell, praͤchtig, herrlich aus. Zumahl 

Wie bey dem Untergang der niedre Sonnen⸗Strahl 

In, durch, und an die klare Glaͤtte fiel. 

Es iſt faſt auf der Welt kein ſchoͤner Augen⸗Ziel. 

Der Glautz, den König’ oder Kaiſer 

An Koftbarfeiten zeigen koͤnnen; 

Sind nichts bey dieſem Glantz zu rechnen, nicht zu nennen, 
Ein 
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Ein sin Wald von Berg⸗Cryſtall voll Diamantner Reiſer 
Sind uͤberall zur Schau geſtellt. 

Ein Dresdniſch grün Gewoͤlb war ietzt die gantze Welt: 
Weil nichts als ſpielende Briljanten, 

Als ſchuͤtternde geſchliffne Diamanten, 

So weit man ſah, zu ſehn. 


Ich muſte hier iedoch der Menſchen Meinung lachen, 
Die ſo viel Prahlerey von Edelſteinen machen. 
Wie leicht kann, dacht ich, die Natur 
Juwelen uͤberall bereiten! 
Die Haͤrte fehlet ja dem Eiſe nur, 
So hat es alle Koſtbarkeiten, 
Pracht, Schimmer, Waſſer, Feur und Schein, 
Und alle rare Seltenheiten, 
Die im ſo hoch geſchaͤtzten Demant ſeyn. 


Man ſtell ſich einen Saal, voll Leuchter an der Wand 
Von oben gautz herab, von allerhaud 
Bald rund-, bald eckigten Corallen 
Von klaren Berg⸗Cryſtallen, 
( Zu deren rein⸗geſchliffnen Spitzen 
Viel tanfend helle Kertzen bligen) 
Einft in Gedanken vor; fo wird der bunte Schein 
Doch ſchwach, bey dieſem Glaͤntzen, feyn, 
Das anf der Erd’ ietzt allgemein, 
Da alle Bäume, alle Hügel, 
Wie Leuchter: Eronen, helle Spiegel, 
Die felbft der Sonnen Wunder-Strahl 
An allen Orten trifft, bemahlt, durchdringet, ſchmuͤcket, 
Im ungemeſſnen Erden: Saal, 
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In einem hellen Slang und Schein 
Erftaunlich anzufehen feyn. 
Es wird mein Auge faft entzücket, 
Da ich zur felben Zeit, im arten, Die Allee 
Auf gleiche Weije, 
Durch den jo ſchnell geſchmoltzuen Schnee, 
In einem heil beftrahlten Eife, 
Nicht fhimmern, feurig fundeln ſeh. 
Sie war nicht anders anzuſchanen 
Als wie ein Weg, den man, im Bergwerck, ans Juwelen 
Und Diamanten ausgehauen. 
Wenn man durch flieſſenden geſchmoltzenen Eryftal 
Die Baͤume gang gezogen hätte; 
So fünnten fie in einer hellern . 
Als wie fie damahls überall, 
Unmöglich funceln, blitzen, glängen, 


Mein Lefer — glaube nicht, daß mein erzehlen 

Zu weit ſey ausgedehnt. Es iſt wahrhaftig wahr. 
Und bin ich nicht geſchickt, 
Daß es, durch meinen Kiel, hoch, praͤchtig, aͤhnlich, klar 
Und ſchoͤn genug wird ausgedruͤckt. 
Doch hab ich auch den Froſt ſo gar ausnehmend ſchoͤn, 
Nur bloß ein einzigs mahl, geſehn. 
Jedoch muß ich dabey geſtehn: 
Daß alle Schönheit doc ein Etwas, welches wild, 
Und rauh,und fürchterlich, zugleich ung zeigte, 
Denn da ein ieder Baum ſich gan herabwärts beugte, 
War Weg und Steg verfperrt. Hieruͤber fiel mir ein: 
Wie muß doch dem zu muthe feyn, u 

Od Der 
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Der ietzt durch Wälder reifen muß? 
Ich ftellte mir 
Davoır viel gräßliches und fehr gefährliche für, 
Doch) haft du bald darauf, gelehrter Clodius, 
Den eben, über mein Verhoffen, 
Dieß Ungemach betroffen, 
Es mir weit ſchrecklicher, ald ich mir, vorgeftellt. 
Kurt: wircklich war, zu diefer Zeit, die Welt 
Mit Schoͤnheit und Gefahr, mit Luft und Laft erfüllt. 
Sie war ein lieblich Schrecken-Bild. 
Entſetzlich angenehm, erſchrecklich ſchoͤn 
(Man ſage, was man will) war alles anzuſehn. 
Des Eiſes ſchoͤner Glantz, das, durch die ſchwehre Laſt, 
So manchen Aſt | 
So fehr beſchwehrt', und abwärts beugfe, 
Ja viele gar zerbrach, zerfnickte, 
Und manchen ganken Baum fo gar zur Erden druͤckte, 
ar mir nicht nur ein Beyfpiel mancher Schönen, 
Die offt durch eigner Schönheit Pracht 
Zu Unglück koͤmmt, und wird zu Fall gebracht: 
Es ließ zugleich dieß lieblich rauhe Weſen, 
Vom Zuſtand unſrer Welt, mir eine Lehre leſen: 
Wie in ſo ſchoͤnem Froſt ſich Pein und Schein vereinet, 
Und unſer Ang’ erſchrecket und erfriſcht; 
So iſt mit Gutem auch das Boͤſe ſtets vermiſcht. 
Daher, was jener ſagt, die Wahrheit, wie es ſcheinet: 
„Im Himmel, ſpricht er,ift vollfommme Seeligfeit, 
„> Und in der Holle nichts als Qual, 
» Auf Erden bindet ſich hingegen Luft und Leid 
„Faſt allemahl. | 





Ver⸗ 


Berrachtung einer Winter⸗Landſchaft. 419 . 


—— 2100. Mes. Seen ee 
Vergeht nun gleich des Winters ſchoͤner Schünmer 

Viel eh noch) als die Unbequemlichkeit; 

So mährt doch auch der ſcharffe Froft nicht immer, 

Es jagt ihn, ſammt dem Falten Nord 

"Zu rechter Zeit der frohe Frühling fort. 

Daruͤm verzweifle nicht, wenn rauhe Winde wehrt, 

Doch ſey auch nicht zu ftolg , wenn alles ſtill und jchon ! 

Vielmehr gedenck, fowol im Sturm, als in der Stille: 

Es mug fo feyn, es ift des Schöpfers Wille, 

Laß dic) den Glantz zum Troft, den Froſt zur Demuth beit 

gen, 
Uud dende: wunderbar iſt — in allen — 
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Kuͤnſtliche Structur der Blaͤtter. 
ch habe jüngft ein Eichen-Blat gefunden, 
Das, durch der Eleinen Würmer Schaar, 
So Fünftlich ausgefreffen war; | 
Daß alle Aederchen darin in netter Ordnung ſtunden. 
Unzehlig war der zarten Gänge 
Beröndrung, Unterſchied und Menge, 
Es Fam dieß Blat mir recht natürlic) vor, 
Als wie der allerzärtite Flor. 
Man kunte nun, wie ſie ſo zierlich, zart und ſchoͤn, 
Bewunderns⸗wehrt geordnet, ſtehn, 
Erſt, durch der Wuͤrmer Huͤlffe, ſehn: 
So daß, da ung ſo ſchoͤn-ſonſt ungeſehne Sachen 
Die kleinen Wuͤrmer ſichtbar machen; 
Diie kleinen Würmer ſelbſt, zu unſers Schoͤpfers Ehren, 
Fuͤr unſer ſolche Kunſt betrachtendes Geſicht, 
Die Zahlen Seiner Wunder mehren. 


So ſchweige denn, geruͤhrte Seele, nicht! 

Bewundre, freue dich, beſinge 

Die weiſe Macht des Schoͤpfers aller Diuge, 

Der kuͤnſtlich wirckenden Natur, 

Die alle Kunſt weit uͤberſteiget, 

So dem geſchickteſten Zergliedrer in der Welt, 

Trotz aller Kunſt, zu zeigen moͤglich faͤllt; 

Durch kleiner Wuͤrmer Zaͤhne, zeiget. 


EIN, 


e 08 
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Das Eis. 


N geftern deckt, als wie ein Spiegel-⸗Glas, 
Enteif’ter Alſter-Fluß, das Eis dein reges Naß; 
Heut ift ed weg, verfhmnnden, umd, fein prangen, 
Als wär’ es nie geweſen, gank vergangen? 





Indem ich aljo bey mir frage; ; 
Kam es mir für, 
Als ob die Alfter mir 
Zur Antwort fagte: 
„» DBermundere dich nicht: 
„ Mit Eörpern gehet es auf gleiche reife, 
» Als mit dem Eiſe. J 
„Das Waſſer ſchlingt das Eis, die Erde Coͤrper, ein, 
>, Und beide werden das, was fie. geweſen, ſeyn. 
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Getheilte Sinn 


Nrudem ich juͤngſt, im Froſt annoch 
Vor dick gefrornen Fenſtern ſtand, 

Und meiner Bluhmen Balſam roch, 
Den ich recht ungemein erquickend lieblich fand, 
Und ich zu gleicher Zeit, bey dieſem ſuͤſſen Dufft, 
Des warmen Zimmers lane Lufft, 
Die janft mir um die lieder fpielte, 
Mit nicht geringer Anmuth, fühlte; 
Doch auch zugleich, wie drauſſen alles weiß, 
Und fich die Welt mit Reif, mit Schnee und Eis, 
In Silber» gleichem Schimmer fchmückte, 
Durchs dichte Fenfter» Glas erblicte; 
Und anch zugleich von Wagen und von Karren 
Gefrorne Räder pfeiffen, Enarren, 
Und vom gefretnen Schnee ein lautes Enirfchen hörte; 

Gedacht ich bey mir felbft; wie fol ich diefes faſſen? 
Kann meine Seele ſich denn theilen laſſen? 
Sie kann zu einer Zeit durch zweyer Sinnen Thüren 
Im Winter, und durch zwey im Frühling, ſich verfpären, 
Wo find denn ihrer Kräffte Grentzen? 
Sie ift im Winter halb, und halb im Lentzen. 


SEN. 
Bu 
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Der Tod, Minfer des Lehens. 
SS: wir unfre friſche Jugend mit der Frůhlings⸗ Zeit 


vergleichen, 

Die erwachsne Zeit dem Sommer, mit * Herbſt den al⸗ 
ten Tag; 

Alſo deucht mich, daß dem Winter unſer ſterben und er⸗ 
bleichen 


Sich mit Recht vergleichen mag. ae Re ws 


ie des Winters Falter Hand) unfrer Bäume Dede 

ranbet; 

Alſo wird auch fer ‚Seele, durd des Todes kalte 
Macht/ 

red Coͤrpers Dei entnommen ‚und fie gleichfan auch 
entlaubet. 

Gleicht die lange Nacht des Grabes nicht des Winters Tau: 
ger Nacht? 

Feld und Wald ſcheint todt im Froß in Creatur geſtor⸗ 


Unſer korper ſcheint im Grabe > verweſet und ver⸗ 
dorben: 
Es En wie die Blätter ’ Haut und Sehnen, Fleiſch 
und Bein, 
Da uf, : oder und Verweſung, die ſowol, als jene 
drücken, 


ie wir aber für den Winter ung zwar ſcheu'n, und 
bange jeyn; | 
— dieweil er unvermeidlich, uns gelaſſen auf ihn ſe hi⸗ 
cken, 
Dd 4 Und 
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Und, mit allem nöthigen, gegen ihm ung wol verſehn; 
Alfo ſollten wir nicht minder auch dem Tod’ entgegen gehn: 
Unſre Seele, für der Reue fcharffen sro mit guten Wer⸗ 
| | en, | 
Glauben, Demuth, Hoffnung, Liebe wol verwahren, ſchuͤ⸗ 
. | Gen, ſtaͤrcken. | 
Daß wir, jonder Furcht und Schmertzen, jenen feelgen Him⸗ 
| mels: Garten, 
Und in ihm den ew’gen Frühling, fähig wärenzu erwarten. 
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Der Schnee im Mond: Schein. 


De Allmacht, die dem gruͤnen Klee 
Die ſchoͤnen Farben eingepraͤget, 
Hat in den Silber⸗-weiſſen Schnee 
Auch einen lichten Schein geleget: 

Wenn ich, im Froft, ihn glängen ſeh, 
Wird mein Gemüth zum Lob erreget. 
Se mehr er Glantz und Schimmer heget, 
Je mehr werd ich zum Ruhm .beweget 
Des Schoͤpfers, der ihn in der Hoͤh 
So wunderbar zu bilden’ pfleget. 

Dieß war es ungefehr, was ich bey mir sea; 
Als ich, in einer Heilen Nacht, 
Beym Mond-Schein,, ein beſchneytes Feld, 
In einer ungemeinen- Pracht, 
In einem Silber reinen Schimmer, 
Aus einem hoc) erhabnen Zimmer 
Bewundernd überfah. Das weiſſe Licht 
Durchdrang mein halb geblendetes Geſicht, 
Und fiel, mit ſeinem weiſſen Schein, 
Mir in die Seele ſelbſt hinein; 
Erleuchtete, was finfter war, 
Und machte, 
Daß ich noch ferner alſo dachte? 

Mas wirct des Silbers weiſſer Glantz 
In eines geißgen Aug’ und Bruft 
Nicht für Bergnügen, Freud und Luft? 
Der doch, beym — Silber , ganz 

Dds Ber 
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Verblendet, Sinn-⸗ und fuͤhl-los iſt, 

Und, weder des ſo weiſſen Mondes Schein, 
Noch die durch ihn beſtrahlte Welt, 

Auch nicht das weiß beſchneyte Feld 

Mit keinem Blick, mit keiner Luſt, ermiſſt. 


Ach! naͤhm uns doch der Schimmer, der ſo rein 
Zum Ruhm des groſſen Schoͤpfers, ein! 
Ach moͤgte man doch Sein, 
Bey dieſem Silber⸗Glantz, gedencken! 
So würd’ Er und nicht nur das ſchoͤne Morgen⸗Gold, 
Das Gold des Segen auch, unfehlbar ſchencken. 


Bey dem Slank des Silber - Lichts, 
Und der Anmuth,. die ich habe, 
Denck ic an die Wunder Gabe : 
Des betrachtenden Gefichts, 
Die der Schoͤpfer mir gegeben: 

Opffr' Ihm billig dieſe Luft 
Meiner recht vergnuͤgten Bruſt. 
Und, da ich auf Seine Wercke, 
Mit geruͤhrter Seele mercke, 
Danck' ich Ihm, in ſtiller Freude, 
Bey fo ſuͤſſer Augen⸗Weide. 


Tec 


Eee 
B 


Bluh⸗ 


Bluhmen im Winter. 497 


Dluhmen im Winter. 


& lag die Erde noch vom firengen Froft gedrückt, 
Vom Reiff und Schnee bedeckt, gehe A zugleich 


An Fenſter⸗ Scheiben war der feuchte Dunſt verdickt. 
Ein nett ſormiret Eis, halb fuͤrchterlich, halb ſchoͤn, 


War fruͤh in meinem Zimmer 
In einem weißlich grauen Schimmer —1—— 
Am Fenſter uͤberall zufehn, RT 


Woraus ein’ allgemein’ und greife Dämmerung, 7 
Die Luſt und Schau r zugleich in und erweckt, entſprung. 
Doch brach, zu gleicher Zeit, ein lieblich rother Schein 
Aus den vom Morgen⸗Roth beſtrahlten Fenſter⸗Scheiben 
Des Nachbars, voller Glantz durch Eis und Glas herein. 


Mein Auge ward mit Luſt gewahr. 
An denen zarten Eiſes Spitzen, 
Ein roͤthlich angenehmes blitzen. 
Offt zeigt uns das gefrohrne Glas, Be 3 
Von mannichfaltgen Creaturen, ne 
Gewaͤchſen,, Pflantzen, Stauden, Grab, 
So manche zierliche Figureit. 
Allein mir fiel zugleich noch etwas ind Geſicht. 
Bor diefen Fenftern fand im grünenden Gepränge 
Bon wahren Bluhmen eine Menge, 
Die theild aus Waſſer blos, und theild auch aus ber Erden, 
Durch Waͤrm', auch ſelbſt im Froft, —— getrieben 


Vey mancher Hyacinth, auch Tulpen und Terzetten, 
| War 


428 Bluhmen im Winter. 


War, nebſt dem grünen Laub, auch Wunder-⸗ſchoͤn 
Die Pracht von Lilien : Eomvallien zu fehn. 

Ich ſtutzt', als ich dafelbft auf einem Grunde 

Bon Schnee und Eis, der Bluhmen bunte Pracht, 
Troß ſcharffer Kälte firenger Macht, 

Sp gar durch ihren Feind annoch erhoben, funde: 
Und ich zugleich den Winter und den Lengen, 

In fat nicht unterſchiednen Grentzen, 

In weiſſ / und buntem Schimmer glaͤntzen, 

Und gleichſam auf einmahl zugleich durch Africa, 
Zumahl es eben an⸗zu ſchneyen fieng, 

Und ein ſchnell Flocken⸗PÄ3eer wild durch einander gieng; 
In Nova Zembla jah. 


Hiedurch ward ich, wie billig, fehr gerührt. 
Und, wie ung das Geſchoͤpf mit Recht zum Schöpfer leitet, 
Zum groffen Schöpfer auch geführet. 


Ich wandte mich zn Dem, der alles zubereitet, 
Und ftellte mir, 
Bey dieſem, Leng und Froft vereinenden, Geficht, 
Sein Wefen, welches nirgend nicht, | 
In der Allgegenwart, mir für, 


O unuͤmſchraͤncktes All! rieff ich . Ehr⸗ Furcht 
)elß, 


Vor deſſen Angeſicht ſich auf der Welt 
So Suͤd⸗Lands Glut, als Nordens Eis, 
Beſtaͤndig gegenwaͤrtig ſtellt! 
Der, wie das Feld ſich hier mit Schnee beziehet, 
Ein anders dort in ſchwuͤlen Strahlen glühet, 
Wie 
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ie da der Mandel-Baum in ſuͤſſer Roͤthe bluͤhet, 
Wie hier gefeltert wird, auf einmahl — 
So wenig man 
Auch einigen Begriff ſi ch machen kann 
Von der Allgegenwart; ſo zeiget dieſes Bild, 
Das mein Gemüth mit tieffen dencken fuͤllt, 
Doch etwas deutlichers mir an, 
Als ich es fonft begriff’; dieweil ich allgemach 
Durch eine liebliche Idee, 
Auf Sproſſen der Geſchoͤpf', im Schöpfer mich erhöhe. 
ch dencke mehr und mehr der groffen Wahrheit nach, 
Daß, wenn auch in den tieffſten Tieffen 
Der undurchdringlichen Linendlichfeit, 


Gedancken ewig vor fich lieffen, 

Sie dort, von der Bollfommenheit 

Der Gottheit alles vol, in den entfernten Gründen, 
Sp, wie wir fie hier finden, würden finden, 


Kaum hatt’ ich dergeftalt dieß bey mir überdacht, 
Als ih, um die gefrorne Pracht 
Der Fenfter noch einmahl zu fehen, 
Die Augen oͤffnete. Jedoch war Feine Spur 
Auch von der zierlichften Figur 
Der Eis⸗Gewaͤchſe mehr verhanden, und dag Glas 
Der Scheiben, zeigte blos ein ungeformtes Naß. 
Es blüheten allein 
Die Bluhmen, die gewachſen ſeyn, 

| Und 
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Und zwar in einem heilern Licht: 
Denn das geichmolgne Eis verdundkelte fie nicht. 


Mir fiel hiebey, mit Luſt, des nahen Frühlings Schein, 
Doc) der Sedande gleichfalls ein: 


Henn auch dereinft, mit aller Praxht, die Welt 
Entformt, vereint in jener Gluth, 
ie hier das Eis⸗Gewaͤchs in ungeformter Fluth 
Sufammen fällt; 
In welchen Wunder⸗ſchoͤnen Schein, 
Wird, warn fo Dufft als Lufft vergeht, 
Und dem sehemmten Licht nicht ferner KERN 
Spydann , in ewig ſeelgem Lentzen, 
Das ewge Paradies in feiner Blühte glängen! 
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Der Schnee: 


Der Schnee. 


ch ſeh euch nimmer, ohn Vergnuͤgen, 

IP hr vege weile Flocken, fliegen, 
Ihr ſinckt, ihr ſteigt, ihr fallt, ihr ſpielt. 
Wer iſt, wenn durch der Winde wehen 
Wir euch bald ſchnell, bald langſam ſehen, 
Verworren durch einander gehen, 
Der nicht ein ſanftes ſchauern fuͤhlt? 
Zumahl wenn man den weiſſen Schimmer, 
Aus einem wol gewaͤrmten Zimmer, 
Mit aufgemuntertem Gemuͤth, 
Durch aufgethaute Scheiben ſieht, 
Und, frey von Unbequemlichkeit 
Der froſtig rauhen Winters⸗Zeit, 
Den Glantz, den und der Schnee gebieret, 
Penn er die Welt mit Silber zieret, 
Bol Luft ob GOTTES Werd, erblidt: 
- Und man, wann Reiff die Bäume ſchmuͤckt, 





Wann Froft das Land mit Schollen drückt, 


Und mit Cryſtall die Fluth bebruͤckt, 
Des Winters Luft, ohn' Untuft, ſpuͤhrt. 
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Betrachtung der Geſtalt der Erde bey 
dem Ende des Winters. 


ey rauhe Februarius 

War allbereit zum laͤngſt verlangten Schluß; 

Bey einer heitern Lufft, gefommen, 

Der Mertz hatt feinen Plag kaum wieder eingenommen, 

Die Sonne zeigte fihon, bey unfrer Wiederkehr, 

Die Erſtling' ihrer neuen Liebe, 

Indem ihr fanfter Strahl ie mehr und mehr 

Die Wärme durch den Lufft⸗Kreis triebe, 

Dası Feld war hie und da mit Schnee annoch bededt, 

Doch ward er hie und da ſchon gleichfam aufgeledt, 
‚Theile floß er anfgelöft,. und dort verband er fich 

Aufs nene durch den Froft, im Schatten fonderluh, 

Und ward dafelbit zu glatten Eife, 

Diep fundelte nun hie und dort, 

Zumahl an manchem andern Drt, 

Und fonderkich in mancher Wagen-Sleife 


Dieß ſah' ich jüngft mit Luft, zur hellen Mittags-Zeit, 
In einer reinen Heiterkeit, 
Es glaͤntzt' und fihien das Feld, ald wären Berg-Eryftallen 
Darüber hergelest. DieLandfihaft glimmt und glüht, 
Wann unfer Blick denStrahl derSonnen ruͤckwaͤrts prallen, 
Und doppelt heller glängen fieht. 
Dieß that den Augen wol. Allein, 
An andern Orten ließ ung eben diefer Schein 
Ein traurige Schau: Spiel ſehn. 
j Da 
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Da, wo der Schnee geſchmoltzen war, 

Erblickte man der Erden dünnes Haar 

Verwirrt, vermodert, welck. Das gelblich bleiche Gras 

Ließ der vorhin erhabnen Spiten prangen — 

In ſchmutzig grauer Farb’ erbaͤrmlich abwaͤrts hangen. 
Die Erde ſelber war moraſtig, haͤßlich n 

Ihr morſcher Corper ſchien zu faulen und zu gaͤhren, 

Ihr Fleiſch in zaͤhen Schlamm, in Fi: ihr Nahrungs⸗ 

| 4 | 


Und ihre Haut in Koth, fich zu verfehren. 
Was man von ihre erblickt, war ſchluͤpfrig, eckelhaft, 
Schwartz, fumpfis, ungeſtalt. Der Anblick rührte mich, 
Die traurige Figur und Farbe ftellte ſich 
Den Sinnen eigentlich, — 
Als eine Art Verweſung, dar. 
Muß unſre Mutter auch ſo gar 
Die Faͤulniß und Verweſung leiden! 
Rieff ich betruͤbt. Allein, 
Wie bald verſchwand das Trauren! da der Schein 
Und Glantz der Wahrheit mich ein beſſeres belehrte 
Daß dieſe Faͤulniß ſich in Fruchtbarkeit, | 
Die Haͤßlichkeit in Schönheit ſich verfehrte: 
Und daß fie, in gar Eurger Zeit, 
Durch eben diefe ſchwartz⸗ und ſcheußliche Figur, 
Nach weiler Ordnung der Natur, E 
Zu einer Wunder: fchönen Pracht, 
Zu einem lieblichen beblühmten Stand gebracht, 
nd unausdrüclich ſchoͤn geſchmuͤcket würde werdet. 
Ah! fiel mir ferner noch, bey der Betrachtung, ein: 
Wie kann ung Menſchen doc) dieß Bild der Erden 
Solch ein vortreffliches und Lehrsreid Sinn Bild kon ! 
ge Wer 
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Wer glaubte wol, wenn er es ſonſt nicht wuͤſte, 
Und der Erfahrung weichen muͤſte, 
Daß die moraſtige Geſtalt 
Der faulen Erde ſi ch in ſolchen Schmuck verkehren 
Viel Millionen Fruͤcht und Bluhmen ung gebähten, 
So lieblich prangen wuͤrd', undʒwar jo bald! 


Laß dieſes uns denn doch ein lehrend Beyſpiel ſeyn, 

Die wiederbellende Vernunſt zu überführen, 

Daß, wenn auch wir, im Sarg, ne Schmuck unb 
ein 


Durch Faͤulniß, Moder, Wuſt und Würmer Zahn verlieren, 
ir darum doch auf eine gleiche Weiſe, 

Dem Schöpfer der Natur zum reife, 

Als Dem es ja an Macht und Liebe nicht gebricht, 

In jenes feelgen Lebens Lentzen | 
Geſchmuͤckt, verherrlichet, in einem ew’gen Licht, 

Und unvergänglicher Verklaͤrung, werden glängen. 
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Das Vergangene, j 
bey dem 1729. Jahres⸗Wechſel, 
| betrachtet. — 


& hat der Erden Kreis den Lauff nun abermahl, 


Der uns vom Sonnen⸗Licht entfernete, geendet: 
Er hat fich allbereit, GOTT fey gedanckt! gewendet, 
Bon Nordens Froſt und Nacht, zum u f ei Lebens⸗ 
| Etra | 


Je mehr dieß Wunder⸗Werck nun zu bewundern wehrt, 
Je mehr es den Besriff von GOttes Allmacht mehrt, 
Je groͤſſer Heil dadurch der Menſchheit wiederfaͤhrt, 
Je mehr denn auch dafuͤr dem Schoͤpfer Danck gehoͤrt; 
Je minder, leider! wird von uns darauf geachtet; 
Je weniger wird es, zu GOttes Ruhm, betrachtet; 
So gar, daß kein Geſchoͤpf, auch kein Vernunft⸗los Thier. 
Am ſchwartzen Undancks⸗ Greul fo ſchuldig iſt, als wir. - 
Waruͤm? es weiß es nicht. Wir wiſſen Zeit und Stunde, 
Wir rechnen die Minut', und kennen die Secunde, 
Wann die ſo heilſame Veraͤnderung geſchicht. 
Doch, dieſem ungeacht, beſtreben wir uns nicht, 
Der allgewaltigen, liebreichen, weiſen Krafft, 
Die, im erhalten ſelbſt, noch unaufhoͤrlich ſchafft, 


Mur den geringften Dienſt, nur den geringſten Danck, 
Fuͤr diefes Wunder⸗Werck zu leiffen und zu bringen. 


Kann hört man, Ihm dafür ein Lob: und Danck⸗Lied 
| fingen? : 


Sprich, Tiebfter Lefer,nicht: Ja! ja! ich finde wol, 


Daß man auch ietzt, wie fonft, dem Schöpfer dancken ſoll 
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Sür alles, was Er — Denn, daß das Waſſer naß; 
Das Feuer reg’ und heiß; daß Bluhmen, Laub * Gras 
Aus ſchwartzer Erde gruͤnen, 
Sind Dinge, die gewiß Bewunderung — 
So auch dieß drehn der Welt. Ach nein: mich deucht, 
Zu dieß drehn 


Der fo verwunderlich, und fchräg geftellten Erde 

Sey wehrt, daß ed noch) mehr mit Wolbedacht sefehn, 
Mit mehrerm Fleiſſ'und Ernſt betrachtet, 

Mit mehr Aufmerckſamkeit von uns beachtet, 

Und folglich GOTT darinn noch mehr. bewundert werde. 
Denn ob gleich ale Ding’ uns ihren Schöpfer weifen; 

Ob Er,im Fleinften auch zu loben und zu preiſen; 

So werden wir dennoch, wenn wir es recht ergründen, 
Was auſſerordentlichs in dieſer Lenckung finden. | 


Der groſſe Schoͤpfer hat, nach Zahlen, Maſſ', Gewicht, 
De groſſen Bau der Welt befonders zugericht : 
Daß an. der groffen Saft die Angeln fchräge ſtehn, 
Wodurch ſo heilſame Veraͤndrungen geſchehn, 
Von Waͤrm' und Froſt, von Schatten und von Licht; 
Da ſonſt von Schloſſen, Schnee und Eis ein' ew'ge Buͤrde 
In unſrer halben Welt die Lufft, die Fluth, das Land, 
Und, in der andern Helft', ein unloͤſchbarer Brand 
Lufft, Erd' und Fluth verderben wuͤrde. 


Wo dieſes ein Beweis von Weisheit und von Madt, 
Bott Guͤt' und Liebe nicht zu nennen, 
Und, wo darin die Gottheit nicht zu Fennen, 
Nicht anzubeten ift: ſo weis ich wahrlich nicht, 
zu weichem Endzweck doch, in dieſem Leben, 
- Uns 
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Uns des Berftandes Licht 
Gegeben, 

Bey dieſer Wechſel⸗Zeit, in der ich, Dem zum Preife, 
Der alles ſchuff und ſchafft, mich inniglich erfreu, 
Beling’ ich, Ehr⸗Furcht voll, den icht aufs new, 
In einer (wollte GOTT! Ihm angenehmen Weiſe) 
Defielben Weisheit, Lieb’ und Macht, 
Der , fo wie alle Ding’, auch mich hervor gebracht; 
Der, wie er fo viel Gute, Leib, Sinnen, Kräffe und * 
Auch eine Seele mir gegeben, 
Die, daß ſie alle Krafft auf ihren Schoͤpfer richte, 
Und, Ihm zum Ruhm, ein Lob⸗ und AN: Lied tichte, 
So ſchuldig als bereit. 

Allein, | 
Was wird der Vorwurf tet von meinen Liedern feyn? .. 
Ich habe von der Zeit ſchon überhaupt gefchrieben. 
Ich habe gleichfalls ſchon, wann feine Zeit nicht mehr, 
Das Fünftige, dem grojjen AU zur Chr, 
Und dir, auch mir, zur Lehr, | 
Einft anzufehn verfucht. Es ift noch Überblieben, 
Auch in Das ftille Thal der Dinge, fo dahin, 
Mit einem forfchenden und ernften Sinn, 
So tieff, ald möglich iſt, der Seelen Krafft zu ſencken, 
Und des vergangnen zu gedenden; 
Als welches mehr, wenn man ed wol erweget, 
Verdient und nöthig ift, daß man ed überleget, 
Da das Dergangne ja, weit mehr noch ald es ſcheinet, “ 
Mit a IRRE des Lebens ſelbſt vereinet: 
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Da ieder Augenblick uns, wie ein Blitz, entflicht, 
Sic) zum vergangenen gefellt, ſich ung entzieht, 
Ja gar und mit fich fort, indem wir ftetd vergehen, 
Mit ja fo ftreng = als ſtillem Zwange reiſſt; 
So daß daher, wenn wir ed recht ergruͤnden, 
Selbſt von der gegenwärtgen Zeit 
Die befte Deutlichfeit 
Bey dem vergangenen zu finden, 
Betrachte denn, mit aufmerckſamen Sinn, 
Dasjenige, was weg, vergangen, und dahin, 
So viel dir möglich ift, mein Heift! 
Weil aber von ſich felbft Fein Menſch, was wahr, verftehen, 
Und, was man eigentlich foll glauben, faffen kann; 
Sy ruff ich dich alhier, Quell aller Weisheit, an: 
Hoͤre, was hievon die a hd anießt zu Ehren, 


» D Anbetungs⸗ wehrte Gottheit, ud üm alles, und in 
alle 


„Uber allem, unter allen! Der von Acnderung, Ders 
gehen, 

„ Und Verwandlung nichts bekannt: fondern vor Der, 
nebft den Fahren, 

» Die vor und von Ewigkeit 7 wie Strohm, dahin ge⸗ 
a ren, 

„Alle Dinge, bie vergangen, ewig gegenwärtig ſtehn! 

„» Sieb doch, da ich meine Blicke auf Dein Goͤttlichs We⸗ 
ſen lencke, 

„Daß ich nichts, ſo Dir mißfaͤllt, ih * unanſtaͤndigs 

encke 


„Dein allein unwandelbar⸗ewig ſtet⸗ und ſeligs Weſen 
Hab' ich mir, in meinem Liede - * zum Zweck 
erleſen 


N 
» Denn 
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+ Denn es machet nichts fo fehr, ale ber Gegen⸗Satz, und 
ar 


- 
* Was doch eigentlich die a he allein unwan⸗ 
elbar. 


es Sn der Aendrung der Geſchoͤpfe, — Vergehn der Crea⸗ 


lt, 
* Sieht man von des Schoͤpffers —— faſt die alerhel— 
Spuren. 


Laß mich, HERR, zugleich dabey — Menſchen Nichts 
nen; 


9 Aber auch, in der Erfenntniß, einen ze des Lebens 
ehn 
Und, zu Deines Nahmens Ruhm, ‚Di fi deutlicher 
» Daß Du und, aus Lieb’, in Dir, wirft ein ewig dauren 
goͤnnen! 


Der nimmer ſtille Fluß der Dinge, die zerſtoͤrlich, 
Entladet ſich von ſich, verſenckt ſich unaufhoͤrlich 
In die Verweſungs⸗See, in das Zertrennungs⸗Meer, 
Und bleibt doch ſtets erfuͤllt, und iſt doch nimmer leer. 
Von neuen Tropffen wird, in ſtetigem Gedraͤnge, 
Der ietzt an dieſem Ort verhandnen Tropffen Menge 
Im Meer ſtets weggedruͤckt: ſo kommt und ſo vergehet, 
Erzeugt ſich, loͤſ't ſich auf, entwickelt ſich, eutſtehet, 
Was die Natur hervor bringt und formirt, 
Auch was fich wiederum, durch fie zertheilt, verliert, 


Die unbeftändige Beftändigkeit auf Erden 
Kann wol mit allem Hecht uns vorgeftellet werden 
Als eine Kette, die durch Ringe 
Feſt an einander hinge; | u 
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Doch die man, Wechſels⸗weiſ', in folder Ordnung fi ft ‚ 
Daß das Entfichen das Vergehen 

Und das Vergehen das Entſtehen 

Beſtaͤndig vorwaͤrts zieht. 


Wenn nun ein Menſch, dem GOTT Berufe a ge⸗ 


chencket Z 
Sein Wefen, feine Daur, 
Bey ſolchem Zuſtand uͤberdencket, 
Wie ploͤtzlich die Vergaͤnglichkeit 
Ihn ſelbſt mit ſich dahin zu raffen, dreut; 
Da faſt kein Wind ſo ſchnell, als er, verwehet, 
Da faſt kein Dampff ſo ſchnell, als er, vergehet, 
Da ſich das kuͤnftge, faſt mit dem vergangnen bindet, 
Und man die Gegenwart kaum kaum dazwiſchen findet; 
Sollt'er denn nicht mit Recht bey ſtaͤtigem Vergange 
Der Creatur, von dem Zuſammenhange, 
Den das Vergangene mit dem Vergehnden bat ’ 
Bemuͤht feyn etwas zu erwegen? 
Und, ob das, was in feinem Sinn 
Vergangen und dahin, 
Auch würdlich fey vergangen, überlegen? 


Indem ich dieſes ſchreib', heiſſt es bereits: ich ſchrieb; 
Indem du dieſes ließt, ſo haſt du ſchon geleſen; 
Du biſt nicht mehr anietzt das, was du noch geweſen 
In vor'gem Augenblick, der ietz ge Puls⸗Schlag rieb 
Von deinem Weſen was. Da nun nichts feſte ſtehet, 
Und aller Menſchen Jetzt al’ Augenblick vergehet, 
So ſollte man ja wol mit recht ein ernſtlichs dencken 
Dem,was,nac kurtzem Jetzt, ſo lang nicht mehr iſt, ſchencken. 

Was 
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Was ift es eigentlich, was wir vergangen nennen? 
Ein Etwas, fo wir nicht mehr hören, fehn, 
Empfinden, riechen, ſchmecken koͤnnen. 
Die Tage, die dahin, die Zeiten, die vergeht, 
Sind Sachen ebenfalld, wovon man glaubt zu faſſen, 
Daß fie nicht mehr, und daß fie ung verlaffen. 

Bon Coͤrpern, wann fie fich verändern, fprechen wie, 
Daß, da fie anfgelöf’t, ihr Weſen fich verlier. 
Wenn Regiment’ und Reiche, die entftanden, 
Durch Zufall untergehn; fie find nicht mehr verhanden,, 
Spricht ieder, fie find fork, Was Menjchen ie gethan, 
Erzenget, ausgewirckt, zerftört, erbaut, erdacht, 
Gefüget und getrennt, begonnen und vollbracht, 
Sicht man, warın ed vorbey, nicht anders an, 
ALS zeigte fich davon ‚im Schoofje der Natur, 
Nicht die geringfte Spur, 


Allein, wie waͤr es doch, wenn etwa blog der Schein, 
Der uns ſo oft getaͤuſcht, uns auch in dieſem taͤuſchte? 

Und wenn die Wuͤrdigkeit der Sachen nicht allein, 

Auch unſer eignes Wol, auch andre Schluͤſſ' erheiſchte? 


Es wirft der Menſch ſich ſelbſt zu einem Richter auf, 
Er miſſet, was er ſieht, nach ſeinem eignen Leiſte: 
Mit ſeinem irrenden und ungewiſſen Geiſte 
Beurtheilt er die Welt, und aller Himmel Lanff, 
Ob die Vernunft uns gleich, nebſt der Erfahrung, lehret; 
Daß wenig, ja faſt nichts, vor ſeinen Stuhl gehoͤret. 


Uns deucht: Ein Ding iſt weg: weg iſt es, hoͤrt man dich 
Sleich ſprechen; und du kennſt nicht, was denn eigentlich 
Ee5 Zu⸗ 


| 
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Zukuͤnftig, ietzt, vorbey, 

Nichts oder Weſen ſey. 

Betreffend den Beweis, den man von unſern Sinnen 
Und ihren Schluͤſſen nimmt, iſt ſelbiger gewißlich 
Nicht zuverlaͤſſig feſt. Vielmehr iſt alles mißlich 
Was bloß auf fie ſich fuſſt. Ich hab' ein Ding geſehn; 
Set ſeh ich ed nicht mehr. Dieß iſt ja vom Vergehn 
Kein ſicherer Beweis. Ich roch es; ietzt nicht mehr 
Beweiſet ebenfalls nichts anders, als nur: ich 
Verſpuͤre den Geruch ſo ſtarck nicht. Das Gehoͤre 
Beweiſet auch nicht viel: Das Donnern rührte mich 5 
Nun hat es aufgehört: Ach nein! es dauret noch; 
Vernimmſt du es gleich nicht, ein andrer hört es doc, 
‚Der nicht gar weit vondir. Das Ende vondem Schmecken 
Kann ebenmäflig dir das Ende nicht entdecken 
Bom wirdlichen Geſchmack, der in den Coͤrpern ſteckt. 
Ja ſelber das Gefuͤhl vermag dir ebenmaͤſſig 
Ob das, ſo du gefuͤhlt, noch daure, zuverlaͤſſig | 
Nicht darzuthun. Den Wind, den du ſo ſtarck gefpürt, 
Iſt, wie du meineft, nicht verſchwunden: ex berühret 
Jetzt mic), wie dic) vorhin. Dieß alles zeigt und an, 
Das man die Sinnen nicht zu Richtern fegen kann, 
Ob eine Sache noch verhanden, oder nicht, 
Sie geben ung davon bloß diefen Unterricht: 
Da ich es nicht mehr feh’, nicht rieche, fühl" und Hör 
Iſt es vermuthlich noch, und, nur für mich, nicht meht. 
Wie? follen denn, wirfift du mie etwan ein, 

Die Zeiten, die vorbey,der Tag der geſtern war, 
Das vorge Seculum, das abgewichne Jahr, - 
Roc gegenwärtig da, umd nicht vergangen ſeyn? 

| | pie 
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ie überzenglich wahr auch diefer Schluß dir ſcheinet, 
Und wie gewiß man alles dieſes meinet, 
So zeiget dir dennoch, was ich einſt von der Zeit, 
Zehn Jahre ſind es, ſchrieb; Daß, da die Ewigkeit 
Ununterbrochen waͤhrt, die Zeit, ein leeres Wort, 
Kein wahres Weſen ſey: ſo daß ihr deutlich ſehet, 
Daß wircklich Feine Zeit vergehet. 


Denn laſſt und ‚mit Yufınerekfamfeit, 
Ein Stüd der fo genannten Zeit, 
Den Tag der geftern war, betrachten. 
Wenn wir den wahren Linterfcheid, 
Der zwifchen ihn, und den, der heut, 
Mit rechtem Fleiß, mit rechtem Ernft beachten; 
So find ich anderft nichts, als daß die Lufft 
Sey minder oder mehr, von einem trüben Duft, 
Als etwa geſtern, hent erfüllet: 
So, daß dadurd) der Sonnen⸗Licht 
Bald mehr, bald weniger verhüllet: 
Daß es ein wenig mehr, ein wenig minder Palt, 
Und daß inzwifchen und einmahl der Erde drehen 
Sehindert, in der Nacht der Sonnen⸗Glantz zu ſehen. 


Dieß ift der Unterſchied allein, 
Und anders find ich nichts. Es ſtehet die Natur 
In allen ſeſt. Die Creaturen nur 
Veraͤndern ſich. Daß es uns anders ſcheinet, 
Entſtehet bloß daher allein, 
Weil alle Dinge, die wir ſehen, 
In, uͤm, und neben uns, ſich ändern, and vielleicht 
Den folgenden nur ans dem Wege sehen. | 





Ju⸗ 
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Indeſſen iſt, nach unferm Sinn, 
Der Tag der geſtern war, dahin. 
Uns bleibt von ihm kein anderer Begriff, 
Als etwa von der Spur, die ein beſegelt Schiff 
In leichten Wellen macht. Doch halt! dieß Schiff ſo gar 
Macht unſern Sag nicht minder klar. 
Wer leugnet, daß, obgleich der Wind es von ung treibet, 
Und weit entfernt, e8 darum doch nicht bleibet? 
ir richten mehrentheils, bloß nach dem Schein: 
Was Wunder? daß wir oft dadurch betrogen ſeyn, 
Und daß wir, da wir felbft vergehen, 
Bon Dingen , die beftchen , nichts verftchen? 

Ich ftelle vor der Hand auch dieß an feinen Ort, 
Wirſt du vieleicht, mein Leſer, hiezu fagen: 
Wie aber? faͤhrſt du fort, 
Wenn wir die Coͤrper ſich veraͤndern, ſich zerſchlagen, 
Sich trennen, und verweſen ſehn; 
Heiſſt alles dieſes kein vergehn? 

Die Aenderung iſt klar, gewiß, unwiederſprechlich, 
Doch iſt nur die Figur und Form allein gebrechlich. 
Die Theile, die fuͤr dich erleſen, 
Woraus du worden biſt, ſind, eh du warſt, geweſen. 
Die Theile ſind beſtaͤndig, und ſie bleiben 
Im Schooſſe der Natur: kein jaͤhren, kein zerreiben 
Vernichtiget den Stoff. Ja, ſprichſt du, wenn der Sand, 
Wenn Staub und Aſche da, von einem, durch den Brand, 
In Aſche, Schutt und Grand verwandelten Gebäude; 
Kann das Gebäude denn, wie vor, in deinem Sinn 
Noch gegenwärtig ſeyn? Iſt nicht vielmehr dahin, 
Was zierlich anferbant , was unſrer Augen Freude, 

| Dei 
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Des Coͤrpers Schirm: Dach war? 
Wenn Thierund Menfihen fterben, 
Und ihre Glieder all verwefen und verderben, 
Heiſſt diefes nicht vergehn? 
Die Thaten , die bereits vor mehr ald hundert Jahren 
Vergeſſen waren, | 
Die follen, denck ich. ja, wol nicht noch ietzt beſtehn? 
ie manche Regiment und Reiche find verdrungen 
Von denen folgenden! hat nicht die dicke Nacht 
Des grauen Alterthums jo manches Seepters Pracht, 
So manchen tapffern Arm, der ihn geführt, verſchlungen, 
In Aſch und Grauß geſtuͤrtzt? Ja! dieß iſt alles wahr. 
Doch iſt die Frage nur, ob ſie fuͤr uns allein 
Nicht bloß vergangen ſeyn; 
Und ob dasjenige, was wir, von ihrem Weſen, 
In alten Schriften leſen, 
Zwar durch die Fluͤchtigkeit der Coͤrper und entriſſen, 
Zwar wie ein fehneller Strom vorüber flieſſen muͤſſen; 
Der aber, ob er gleich beftändig fortgeſchoſſen, 
Und alles mit ſich fortgeführt, 
ag feine ftrenge Fluth berührt; 
Dennoch, nachdem er weit, entſetzlich weit, gefloffen, 
Sich nicht vernichtiget, wol aber in das Meer 
Der Unvergaͤnglichkeit ſich ſanft ergoffen; 
Wo er, vor Deſſen Blick, vor Welchem nichts vergehet, 
Ohn Ende, gegenwaͤrtig ſtehet. 

Vergienge ſaͤmmtlich das, was zu vergehen ſcheint, 
So wuͤrden gut' und boͤſe Thaten, 
Ja alles, in ein Nichts gerathen. 
Was nun hieraus entſtuͤnd', iſt aͤrger, als man meint. 


Schan, 
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Schau, mas fe im in der Schrift. hievon für Gründe 

ſtecken. 

Ich weiß nicht, ob beym kuͤnfftigen Gericht 

Die aufzuthunde Buͤcher, nicht 

Die Wahrheit deutlicher, als man vermeint, entdecken : 

Indem ein ieder deutlich ſieht, 

Daß ſich die Schrift daſelbſt bemüht, 

Kur um verblühmten Sinn, fo wie ihr öffters eigen, 

Die Dauer des, jo hier-gejchehn, zu zeigen, 

Denn groffe Bücher in der That, J 

So wie man ſie alhier auf Erden hat, 

Im Himmel, wircklich glauben wollen; 

Iſt, deucht mich, nicht gedacht, wie wir gedencken ſollen. 

Erinnerſt du dich nicht, was dort Johannes ſprach: 

Die Werde folgen ihnen nach. 


Ja kommet dieß dir ſremde für, 
Daß etwas, ſo nicht mehr, noch ſeyn ſoll; ſcheint es mir 
Vielleicht nicht unrecht fremd, wenn von der Gottheit man 
Solch einen winzigen Begriff ſich machen kann; 
Wodurch wir ja, wofern wir dieſes glauben, 
Daß, wenn, fuͤr uns, ein Ding vergangen und vorbey 
Auf gleiche Weif’ es auch für GOtt vergangen ſey; 
Dem Anfehn nach, der Öottheit etwas rauben. 


Ach laſſet uns vielmehr mit Ehr⸗Furcht dieß ermeſſen: 
Die Gottheit kann ja nicht, wie Menſchen, was vergeſſen; 
Wol aber iſts gewiß, Daß was, für uns, nicht mehr, 
Doc wenigſtens in Goͤttlicher Idee, 
In einer Wircklichkeit noch gegenwaͤrtig ſtehe. 
| a” Hier 


— 
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Hier kommt mir vor, ob jagteft du: | 
Ich gebe dieſes alles zu; 
Doch wird die Wircklichkeit nicht unver im 
Mit der Erinnerung: allein: | 
D ja! die Göttliche Idee wird. ja wol 
Bon anderen Bejchaffenheit, © 
Und einer mehreren Wircklichfeit, 
Als menfchliches Erinnern, ſeyn. 


Die Gottheit fieht in ſich, 
Als wie im Spiegel, alle Dinge. 
Was noch nicht iſt, was iſt, und was für uns vergienge 
Steht gegenwaͤrtiglich, a, 
Ohn Aenderung, in Ihr, und Sie erblickt i in allen, 
Mit ewig fecligem Gefallen, . 
Ihr Goͤttlich Weſen ſelbſt. Nichts hoͤret auf 
Aus und in Ihr zu ſeyn. Sie ſelber unbeweget, 
Beweget alle Ding. Der Negelzrechte Lauff 
Der Zeit, it kill für GOTT. | Ä 
Kein erft,und Fein hernach, Fein Fünftig, Fein vergehen 
Iſt Seiner Ruhe Fund, Fur Sein Geſchoͤpf iſt Er 
un chtbar, und dennoch in allen zu erfehen. 


Durch diefe Wahrheit wird m’ * dys Schoͤpfers 


Dem unbegreifflichen allſehnden All En Preiſe 

Auf eine wuͤrdige Verehrungs⸗ wehrte Weiſe, 

Verbreitet und erhoͤht; auch in Die Sitten: Lehr 

Iſt diefer Einfluß groß. Sie zeigt und Elärlich an, ,. 

Durch unuͤmſtoͤßliche, durch fe und wahre Schlüffe, 

Daß, und wie ſehr man ſich vor Laftern hüten muͤſſe. 
Wann 


Wann diefe, da vor GOTT ja nichts: vergehen Bann, 
In ihrer Scheußlichkeit vermuthlich immer bleiben; 
Als welche die Bergeffenheit, J 
So wie hier auf der Welt, nicht maͤchtig zu vertreiben. 
Auf gleiche Weiſe witd, was gutes hier geſchehn, 
Bor dem allſehnden GOTT zu Feiner Zeit vergeht, 

Ach! welche feelge Duell von wahren Himmels⸗Schaͤtzen 
Ergieffet ſich aus diefer Wahrheit nicht! | 
Uns decket und umgiebt ſchon hier ein feelges Licht, 

Indem wir un bereits an der Idee ergeben, 
ie fehr beſtaͤndig, unzerſtoͤrlich, 
Ununterbrochen, unanfhorlich 
Der ew’ge Gnaden⸗Lohn, von Dem, der nichts vergiſſt, 
Dereinften feyn und bleiben werde. 
Wofern num hier auf diefer Erde 
Dergleichen Wahrheit nicht, wo man fie recht ermifft, 
Dir einen Abfchen, Zucht und Schreden, 
Für aller Lafter Wuſt, vermögend zu erwecken; 
Und auch im Gegentheil zu guten Wercken 
Kein Sporn, fein Antrieb wird; foift in deinem Geift 
Nichts Chriſtlichs nicht allein, nichts menfchliches zu mercken. 
Man Fann im übrigen, auch hier ſchon auf der Welt, 
Sic) einigen Begriff von laͤngſt vergangnen Sachen, 
Wenn man fie recht erwegt, ald nicht vergangen, machen; 
Indem auch die, ſo weg, dennoch noch theilbar ſeyn. 
Man theilet ſie gar fuͤglich ein 
In Dinge, welche zwar bereits vergangen, 
Die aber, weil ſie noch mit Dingen, die noch da, 
Zum Theil zuſammen hangen, 
Nach unſerem Begriff, zwar den Vergangnen nah, 
Jedoch 


** 
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Jedoch nicht gänzlich weg. Dein Baterift geftorben; 
Sein Cörper ift nicht mehr, erift verwef’t verdorben; 
Du aber, der du lebft, wirft ja nicht leugnen Tonnen, 
Daß du von ihm (ed mag fo zart, jo Flein, 
Als wie du felber rehneft, feyn). | 
Kein wefentliches Theil mit Recht nicht feyft zu nennen: 
Und folglich ift von ihm ein Etwas noch vorhanden, 
So du wol nicht geglaubt. Don Dingen, die dahin, 
Berjpürt man ferner auch, daß ſich, in unferm Sinn, 
Aufs mindfte dann annoch einLiberbleibfel findet, 
Wann das, was aus dem vorigen entftanden, 
Mit dem vergangnen fich in jo weit noch verbindet, 
Daß, wenn das vorige nicht aufder Welt geweſen, 
Das ſo ietzt wircklich da, nicht hätte ſeyn, 
Und nimmermehr entftehen Fönnen. . 
Floͤſſt alfo, was nicht mehr, noch einen Einfluß ein 
In Sachen, die noch ietzt. Wann wir von etwas leſen, 
Wird man daſſelbe ja nicht gautz vergangen nennen. 
Daß alſo wircklich Buͤcher, Schriften, 
Wenn ſie von dem, was weg, annoch ein Denckmahl ſtifften; 
Auf eine Art, die wunderns wehrt, verwehren. 
Daß Dingen, die dahin, vollkoͤmmlich aufzuhören | 
Dennoch. wicht moͤglich iſt. Welch eine WundersGäbe 
Das menfchliche Geſchlecht hiedurch empfangen habe 
Vom ewigen Weisheits⸗Born ; wird, leider! nicht bedacht, 
Noch weniger dafür der Gottheit Danck gebracht, 
Wie unfre Schuldigfeit. Zudem der Menfchen Geift 
Durch die Erfindung ja fich dem Vergehn entreifit, 
Und auch auf diefer Welt fehr lange dauren Fand. 

er si. Don 
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Don andern TrefflichFeiten 

Der edlen Sıhreibe-Kunft, dieweiles mich zu weit 
Don meinem Zwecke mögte leiten, | 
Enthalt' ich mich allhier. Wir treffen ferner an 
Berfihiedene vergangne Sachen, 

So auf die Dilige diefer Zeit: 

Durch Wirckung feinen Einfluß machen, 

Und welche bloß allein 

Kur im Gedaͤchtniß noch vorhanden ſeyn: 

Auch dieſe ſind daruͤm noch voͤllig nicht vergangen; 
Man ſpuͤrt, daß etwas noch von ihnen uͤbrig ſey. 


Was aber endlich das, ſo weg, und deſſen man 
Sich im geringſten nicht erinnern kann, 
Das auch, ſo viel als man ermiſſt, 
Mit nichts mehr auf der Welt zuſammen hanget, 
Und auf das, was nun gegenwaͤrtig iſt, | 
Sicht das geringfte wirckt; was, ſag ich, das belangef, 
So fiheinet zwar, in anferm Sinn, | 
Daß.felbigs wircklich weg, vergangen und dahin; 
Allein: entſteht mit Recht nicht abermahl die Frage: 
Ob unfer Sin ein Richter fey zu nennen, 
Auf den wir ung allein verlaffen Fünnen, | 
Und der, was wahr und falſch, uns ſtets untrieglich ſage. 


Wann ich dieſen uufern Sat ui bey mir über: 


eisen fi) mir aljobald zween sand unterjihiedne Wege, 
Woraus Du, geliebter Lefer, einen dir magſt felbft erlejen. 


Ales, was anf dieſer Welt ift, wird, feyn, und was ge⸗ 
! wein, 5 
Was 
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Was im geiftlichen ſowol, als im weltlichen, geſchah, 
Iſt entweder fo verächtlich, niedrig, eitel und geringe, 
Daß es nicht der Mühe wehrt, daß GOtt ie daran gedächte, 
Folglich glaubte man mit Rechte, 
Daß ein Ding, wann es vorbey, auch 6 fohe für GOTT 
ft. 


Oder abet, man mußglanben, daß, = einft von Ihm 
gen 


Sey foviel auch noch wol wehrt, * Göttlicher Id ee, 
Es auch gegenwärtig bleibe; folglich völlig nicht vetgehe. | 
Welches num von diefen beyden — aprfgeinigfen 
ge 


Laß ich dir, mein Leſer, uͤber: weil, uͤm etwas feſt zu ſetzen, 
Man ſi ch muße weiſer duͤncken, und — ſich ſchaͤ⸗ 


Als ich von mir ſelber halte. Denn ‚fheint, in diefem 


Sy uns von den Wiſſenſchaften = * 1 mäfligs Man 
gegebe 


Und wer dieſes wol bedenckt, ſollt uͤm rue Gedancken 


Als wenn ſie unfehlbar waͤren, ſich mit niemand hundiſch 
zancken, 


Der ſowol ein Menſch, als er, Alſo fiel? ich es dahin, 
Wie die Sache zu begreifen; was un SDEE 


Bol’, als welchem alles möglich, ah wenigſte au 
Daß ich, in dem leisten, mehr, was * Gottheit wände, ‚ 
Weil ja fonften folgen müfte, wenn wir ed genau ermeſſen, 
Daßt die Gottheit ſelber etwas könn’, auf Menſchen Art 


vergeſſen. 
Sage 
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Sage nicht: was irdifch ift, .e 3 ze „au ger 
Daß die Gottheit fih damit — befafen fol... 
Rein! dieß eben zeigt Die Gottheit, daß and) in dem Eleins 


en Dinge, 
Seine Weisheit, Macht und Güte, = und Groͤſſe ja ſo 


Als im allergroͤſten iſt. Ja es — groß, nichts 
ein, | 
Sm Entgegenhalt der Allmadıt, eigentlich genennet ſeyn. 
Etwas groſſes zu erſchaffen, nn ja — nicht 


aAls den allerkleinſten Staub: und der weiſe — kann | 
Das ſo leicht, als dieß, erhalten. 


O allgegenwärtigs AU! Des allfehendes Geſicht 
Auf das Fünftge, Das vergangne, u * iſt, zugleich ge⸗ 


Weſen! welches, wie ein Meer, ſo — was verſtieſſet, 
Und was, wie ein Strohm, verſtreicht, in ſi 19 fajjet, und 


undi in welches, was geſchaffen, ſammt den re aller Welt, 
Ans unzehligen Planeten, unaufhoͤrlich ſich ergieffet ! R 
Wo die Fluͤſſigkeit verſchwindet wo = Fluͤchtigkeit ver⸗ 


Und woſelbſt, in ſteter Ruhe, alles ewig ſtille ſteht! 
Ach! erbarm dich mein! und ſchencke 
Mir, o Schoͤpfer, Deinen Geiſt; ww he. * — ge⸗ 


Und, ſo ang ich aufder Welt in dem ai he zeiten lebe, 
Ohne Schlummer der Gewohnheit, ed au allem Ernſt 


e, 
Daß 
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Daß mein denden, thun und lafjen e- nicht nur hier 
allein, 
Sondern,da in Deinen Wefen nichts das andere vertreibet, 
Und, in ſtets beftändger Stille, alles erwig vor Dir bleibet , 
Dir, o alles ſehnde Gottheit, ewig mag gefällig ſeyn! 


Hierauf nun werd’ ich mich, mit Andacht zu ermeſſen 
‚ Den Segend sreihen Strohm, womit und GOtt geträndt, 
Das ungezehlte Gut, womit Er uns befchenct 

Im abgewichnen Jahr. Ach! möge’ ichs nie vergeffen! 
Ah! mögten mir nicht ietzt allein 

Die reichen Auellen Seiner Güte, 

In meinem Danck⸗ begierigem Gemüthe, | 
Rein, auch fo lang’ ich. bin, ſtets gegenwärtig ſeyn! 


Ach GOTT! du ewge Quell der Zeiten! HENK der 

Tage! | 

Sieb, da im Jahr, das ietzt verflofen, 

Ich ſolch unzehligs Gut von Deiner Huld genoſſen, 

Auch ich Dir Preis und Danck, in tieffſter Ehr⸗Furcht, ſage. 

Gieb, daß ich Dich, auf eine ſolche Weiſe, 

Die Dir gefaͤllig, lob' und preiſe! 

Denn Du, o GOTT! (fol man Dich recht erheben, 

und fol Dir anders recht von uns gedancket feyn) 

Muſt das Bolbringen nicht allein, 

So gar das Wollen jelber geben. 

Darüm, ach HERR! fo laß ung, wie wir follen, 

Zu Deines Nahmens Ruhm, rechtſchaffen dancken wollen! 


Ein ſolcher Wille nun muß ſeinen Urſprung haben 
aus einer fühlenden Betrachtung Deiner Gaben, 
| Sf 3 | Aus 


A — DAS Dergängene, 

Aus einem frohen überlegen, 
Aus einem billigen erwegen, 
Aus einer, durch fo ungezehlten Segen, 
Von deiner Gnaden: Hand gerühretem Gemüthe, 
Aus eine: fröhlichen Erxfenntuiß Deiner Gute,  ° : 
Und aus dadurch entftandnem Triebe, 
Die Unansiprechlichkeit der Liebe, 
Die Du, o Vater, uns gewindigt, und zu ſchencken 
Von Luſt in Gegen⸗Lieb entbrannt, zu uͤberdencken. 


Ja! ja! ich fühl in mir dergleichen Freuden⸗Glut; 
Ich ſchau, mit tauſend Enft,zurüde 
Auf das im vorgen Jahr von GOTT empfangne Gut, 
Und auf die mir fo reich verlichne Gnaden⸗Blicke. 
Ich fühl in meiner Bruſt ein frohes wallen, 
So die Erinnerung der ungezehlten Gaben, | 
Die wir von GOTTES Hand empfangen haben, - 
In meinem Blut erregt. Ach! laß ed Dir gefallen, 
O Bater! ach! verleihe, 
Daß, da ich ietzt ie mehr und mehr, 
In der Erinnerung derfelben, mic) erfreue; 
Es auch zu gleicher Zeit gedeie” 
Zu Deines herrlichen und groſſen Rahmens Ehr! 


Nicht ich allein, die Meinigen, nebft mir, 

Sind (Dir, o HERR, ſey Lob und Danck daflır ) 

Geſund an Geift und Leib geblieben, 

Kein Fall hat uns verlegt, Fein Zufall aufgerieben, 

Kein Ungluͤck uns gequaͤlt, und keine Noth verſehrt. 

Daß denn bey mir mehr Danck und mehr bewunderns wehrt, 

Da mir was ſonderlichs, vor anern, wiederfaͤhrz; 

In⸗ 

— 
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Sudem, weil dieſes Jahr mein Ha 3 aufs nen nen vermehret, Pr 
Mir num zehn Kinderchen von GOTT befcheret, 
Die alle, GOTT fey Lob! friſch, froͤhlich, und BR 
An allen Glieder find; | 
So daß ſchon ihrer neun, wie kleine Hehe, — | 

Ach! mögte doch dafuͤr ſo Herb, ald Mund, | 
_ Dir ein gefällig Lob-Lied fingen!” . - 


- Der dritte Theil von Idiſchen Dergnügen 
In GOTT, mein GOTT, hab ich uunmehr 
Zu beiden erſten koͤnnen fügen. 
Ach! es gereiche Dir, mein Schöpfer, doch sur Ehr! 


Hat nicht in dieſem Jahr Fabricius, 
Den Oft und Weſt bewundern muß, 
Dem Irdiſchen in GOTT, ein himnliſches Der: 
gnuͤgen 
Noch beygefuͤgt? uͤm nicht dadurch allein, 
Indem er mir es zuſchrieb, zu erweiſen, 
Wie einig er, in dieſem Punct, mit mir, 
Und daß es noͤthig ſey, alhier 
Den Schoͤpfer im Geſchoͤpf zu preiſen. 
Er hat damit zugleich, durch ſeinen Nahmen bloß, 
Denjenigen, die GOTT, wie unbegreifflich groß 
Er in der Schoͤpfung ſey, als Schoͤpfer zu erheben, 
Bisher gewuͤnſcht, und, wegen Neuigkeit 
Vielleicht bĩshero ſich davor geſcheuſt, 
Ff4 Recht 
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Recht eine Frey: Stadt abgegeben; 

So daß nunmehr ein ieder frey, 

Daß GOTTES Werck ohn Ende fey, 
Wird, fonder Furcht der Ketzerey, 

Zu GOTTES Ehren, lehren koͤnnen. 
Ad! laß dadurch der wahren Andacht Glut 
In vieler Leſer Hergen brennen! 


Abjonderlic, jagt meine Seele Dir, 
O groſſer Richter aller Dinge, 
In tieffſter Ehr⸗Furcht Danck, daß Deine Gnade mir 
Das ſchwere Richter⸗ Amt, wie ſchwach und wie geringe 
Auch mein Vermoͤgen war, doch ſo verwälten laſſen, 
Daß ich, ſo viel als mir bewuſt, 
Das Recht, aufs wenigſte 
Mit Vorſatz, nie fuͤr iemand beugete. 
Ich muß dafuͤr, ſowol als daß Du vor Gefahren, 
Und vieler Wiedrigkeit, mich zu bewahren, 
Sp gnaͤdig wuͤrdigteſt, Dir ernſtlich danckbar ſeyn. 
Denn ſelbſt die Faͤhigkeit, was Boͤſes zu vermeiden, 
Kommt ja von Dir allein, 


Vergieb mir doc dabey, wenn ich aus Leidenſchaft 
Aus Schwachheit, oder ſonſt, im Urtheln, im Entſcheiden, 
Bald hier bald dort gefehlt. Ach! mehre doch die Krafft 
Der Einſicht kuͤnft'ges Jahr! daß ich ie mehr und mehr, 

Zu 
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Zu meines Nächften Nutz, zu Deiner Chr, 
Vernuͤnftig, recht und billig richhtee.. 
Daß ich, ſo weit mein Ampt ſich ſtreckt, Aa 
Der Lafter Brut, jo bald ich fie entdeckt, : 
Nach aller Möglichkeit zernichte. | 


Ach! laß mic) doch, 0 HERR, fo. wie in vor'gen 
| Jahren,— 
Bor allen, dieß mein Ampt offt drohenden Gefahren, 
Ans Gnaden fernerhin gefichert feyn! 
Denn nur anf Deine Gnad allein 
Setz ich mein Findliches Vertrauen, 
Und weiß, ich werde mich von Dir erhöret ſchauen. 








Die 
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Dies ansder Groͤſſe der higlighen Coͤrper 
Groͤſſe und Herrlichkeit des Schoͤpfers. 
Neu⸗Jahrs⸗Gedicht. 
Gasr ‚ Die Du, bloß aus Liebe, 
Aller Himmel Himmel Heer, | 
Aller Creaturen Pracht, 
Und, zuſammt dem Geiſt des Lichts, 
Auch den ſtrengen Fluß der Zeit, 
Die in ſtiller Schnelligkeit, 
Und ins Meer der Ewigkeit 
Ungehemmet ſi ſich ergieſſet, 
Laß! ach laß uns uns beſtreben, 
Daß wir Dir, von unſerm Leben, 
Einen Theil zum Opfer geben, 
Und, in der Beſchaffenheit 
Deine Herrlichkeit erheben! 
Ro eine Zeit von ung des Schöpfers Ruhm erfodent, 
Nach feinen Pflichten, und mit Recht | 
Ein frohes Andacht Fenr in Bruftund Seelelodert; 


und Herrlichkeit der Beifter hervorleuchtende 
173 
Sorten, Welte, Lufft und Meer, 
Ans der tieffen Nacht des Nichts, 
ie es ſcheinet, flieht und flieſſt, 
Durch ein Wort hervor gebracht! 
Wenigſtens zur Werhfel: Zeit, 
Der Geſchoͤpf, und Herrlichkeit, _ 
Wo ie dem menfchlichen Geſchlecht, 
So iſt es dieſe Zeit, da wir aut Sonnen: :Ölnt, 


Den 
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Dem Spiegel Goͤttlicher Vollkommenheiten, 
Der Creaturen See, und aller Fruchtbarkeiten, 
Und alles Segens Quell, der Licht⸗ und Lebens⸗Fluth, 
Die, voller Waͤrm' und Krafft, ſich uͤberall ergieſſet, 
Und, als ein Seegens⸗Fluß, u u" Fluth durch⸗ 
| ; A 


Aufs nen uns wieder drehn. 


Wo dieſes drehen nicht geſchaͤhe, NT 

, Würd’ ales, was da lebt, erblafjen und vergchn: * 

Es wär der Untergang der Corper in der aͤhe. 
Ein immerwährend Eis wird, alle Ding’ erdrüden,.., ..- 
Und aller Saamen Krafft ein ſtarrer Froſt cticen. 


od» GOTT der Dur dem Todes: Eiſe 
Bloß durch der Erde drehn, auf ſolche weiſe Weiſe, 
Die Creatur entziehſt! o GOTT! durch Deſſen Wort | 
Zu unſerm Heil, der kalte Nord 
Sich waͤrmen, ſich erquicken, ſich beleben, 
Beſamen und befeuchten fan, 
Hab’ ewig Danck! und ſchau mit Gnaden an 
Das Opfer, fowir Dir, zu Deinen Ruhm, zu geben, 
In heiffer Chr: Furcht und befireben!. 
Ach Laß mein frohsumd ehrerbietige Singen, | 
Indem wir und zu Dir, durch Dein — ſhuinxen⸗ 
— 


* — * 


Seesen ih offtmahls nachgedacht, 
Ob auch ein Menfch, mit aller ſeiner Mach, 
Den Schöpfer tuͤchtig ſey, amehrem.. 5 N 
* | n 
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Und ob wir in der That, durch dencken, Red' und Schriften, 
Vermoͤgend Seinen Ruhm zu mehren, 

Ihm was gefaͤlliges zu ſtifften; 

So hielt' es Anfangs ſchwer, zu ſchlieſſen, 

Daß, aus der Menſchen Lob, Erhebung, Ruhm und Ehre, 
Da ja die Menſchen nichts, fo gar ein Nichts, für Ihn, 
Dem Schöpfer eine Luft und Freude Fonn’ entſprieſſen. 


Es duͤnckte mic; vielmehr, ' 
Ob fey es aufgebläht und fühn, 
Don folcher Majeftät zu denden, 
Als ob was wuͤrdigs Ihr zu ſchencken, 
Die gantze Menſchheit tuͤchtig waͤre. 
Worin beſteht bey uns, gedacht ich, doch die Ehre? 
Wenn andre Menſchen, unſers gleichen, 
Daß man uns hoch hält, uns ein Zeichen, 
Mit Worten, Minen, oder Werden geben. 
Der Schöpfer aber Fennt fo wenig Seine gleichen, 
Daß aller Himmel Himmel Heere, 
Dielweniger ein Menfch, auf die Art, Seiner Ehre 
Was nehmen, oder geben Faun. 


So wenig ferner man 
Don ſolchen Ereaturen hier, 
Die fo viel weniger, als wir, 
Wie wir ald GOTT, verlangen wird, 
Geprieſen und geehrt zu ſeyn; 
So wenig läfft es auch, aufs wenigft nach dem Schein, 
Daß unferm GOTT von uns, anf einig' Art und Weife, 
Zum Ruhm, zur Chr und Preife, 
Was würdiges gewircket werden koͤnne. 
| Al: 


Yleu: ⸗* mn m ASK 
Allein: Dee BE 
So lang ih GOTT; mit Seit, die ewge Liebe nenne, —W 
Kaun ich, und muß mit Recht von Seiner Güte deucken, 
Daß es Ihm andersnicht, ald wol gefallen werde, ; 
Wenn Seine Wunder ſich in unfre Seele ſencken: 
Wenn unfer Geift, durch der Geſchoͤpfe Pracht, j 
Am Himmel, und hier aufder Erden, ' 
Die Er, aus Lich’ allein, für uns gemacht, 
Und ihre Lieblichfeit,, zu Seinem Ruhm, vrähtt, 
Ein inniglic Vergnügen fpühret. I 


Dieb fühl ich nun anietzt, o HErr, durch deine — * 
Ich fuͤhl in der darob erſtaunten Seele, 
Wann ich dein Werck betracht, wann ich die Wunder zehle * 
Die nicht zu zehlen find, ein’ angenehme Brunſt, 
Ein ſuͤſſes Freuden-Feur, voll heiſſer Andacht-⸗Triebe, 
Boll Ehrerbietigkeit, Erkenntlichkeit und Liebe, 
Und voll Begierde, Dir, o Schoͤpfer, zu gefallgen, 
In meinem gangen Weſen wallen. FRA 
Um nun von diefer Loh den Ausbruch euch 2 jeigen, si 
So will ich abermahl, zu Seiner Ehr, | 
Ins unbegrentzt' und Voreneloje Meer 
Der vielen Ereaturen fleigen, | 
Um ans der Meng’, Groͤſſ', und der Befchaffenheit | 
Der Werd’ uns immer mehr Begriff zu machen 
Bon deſſen Weißheit, Lieb, und Macht, | 
Und Groſſ', und Majeftit, und Herrlichkeit, 
Der ſolcher Werde Groͤſſ' und Pracht 
Erſchaffen, und aus nichts hervor gebracht, 
Dieweil nun nichts fo fehr, 
Don des Dollfommenen Vollkommenheit, 





Uns 


A Herr Zahrs⸗Gedicht. 


Uns etwas würdigß zeigen kann, 
AS das. an Groͤſſ und Meng’ erſtaunens⸗wehrte Heer 
Der himmliſchen Geſchöpff' und Coͤrper; fang ich an 
Den ſtarren Blick aufs neu anf felbiges zu lencken, 

Und in das Firmament dein regen Geift zu ſencken. 
Denn wer Fan oft genug dich Heiligthum betreten, 
Um, inder Werde Pracht, den Schöpfer anzubeten ? 


QGOTT! was ficht mein Aug! und noch weit mehr 
mein Geiſt! 


Wie unablaͤnglich iſt, was mir der Himmel weiſt! 
Mein Auge ſieht, in dieſer duncklen Ferne, 
Im reinſten Schimmer helle Sterne, 
Wie kleine Lichter, ſonder Zahl. 
Mein Geiſt ſinckt in das tieffe Thal —— 
Des Grentzen⸗loſen Raums des Himmels, und erblicket, 
In einem ieden Punck, der dieſe Tieffe ſchmuͤcket, 
Ein gantzes Welt⸗Gebaͤud. O GOTT! er ſieht noch mehr: 
Er ſieht in ihrer Meng ein Sonnen-Heer, 
Sp groß, daß aller Menſchen Seelen 
Unmoͤglich faͤllt, diefelbigen zu zehlen, 
Noch weniger von ſolchen Licht: Gefaͤſſen 
Die ungehente Groͤſſ⸗ und Maafj’ und Zahl zu meffen, 
Wann aber iedennoch der Menſch ſich unterwinden, 

Und einen Maaß⸗Stab ansgefunden, | 
Der, ob er gleich zum Ziel der Groͤſſe gar nicht fteiger, 
Doch einigen Begriff von einer Gröffe zeiget; 
Den Durchſchnitt nehmlich unfrer Welt, 
Der auf zwey tauſend Meilen hält; 
Sp will ich auch, an einer Längern Stelle, 
Mic diefer kurtzen Elle, | 

> Der 
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Da Goͤttlichen Geſchoͤpfe Wunder⸗ Grſfe 

Zu meſſen, zu bedienen, 

Mich, neben andern, auch erkuͤhnen. 

Sice iſt zwar von ſich ſelbſt nicht klein; 

Da auf der Flaͤche unſrer Erden, 

Die wir bewohnen, 

Auf neun und viertzig Milionen 

Bon Teutſchen Meilen ja gerechnet werden, 

Allen, 

Kir werden fie dennoch in dieſes Raumes Gründen; — 
Und, bey des Schoͤpfers Werck, gar bald zu klein befinden; 
Da, drey Planeten ausgenommen, sen 
ir lang’ an Groͤſſe nicht bey allen andern kommen. 


Und ift; ia, wie befannt, Saturnus Durchfihnitt bloß, * 
Nebſt drey und zwantzig tauſend Meilen 
Drey hundert zwey und ſechzig groß. | 
Den Durchſchnitt Jupiter auf gleiche Art zu theilen, 
So laͤſſt ſich ſicherlich fo wiel von ihm entdecken J 
Daß deſſen Meilen ſich 
Sechs hundert drey und ſechszig mehr, 
Als zwey und dreyſſig tauſend ſtrecken. 


Entſetzlich iſt ja dieſe Groͤſſe, 
Zumahl wenn ich die gantze Flaͤch ermeſſe, 
Als die, wenn man es wol erwegt, 

Auf drey und zwanzig Billionen (*) 
Und noch an Milionen drüber 
Drey hundert achtzig ſich beträgt, 

- I Wie 

Cr) Eins Bikien iſt tauſend mahl tauſend Millionen. 
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ie ungehener groß nun diefe Coͤrper ſeyn, 
Wie unbegreifflich dick, wie ſchrecklich ihr Gewicht; 
So reichen fie doc) lange lange nicht 
An unfrer Sonnen» Kugel Sröffe. 
Denn wenn ich ihren Durchfchnitt meſſe, 
So wird derſelben Meilen Zahl 
Auf die zwey tauſend tauſend mahl 

Fünf tauſend und fünf hundert geht. 
Wer kann den Innhalt nun verftehn 
Bon dieſes Coͤrpers gangen Breite, 
Deſſelben Flaͤche, Dicht und Weite? 
Mein GOTT! ich zittr', erftaun’, erfchrede, 
Mich nimmt ein billige Schaudern ein, 
Indem ich ſolche Gröfl’ in deinem Werck entdecke, 


Allein, 

Es ift dieß groffe Licht 
Don unſers Schöpferd Werck das gröffefe noch nicht, 
Ach nein! 
ie Er unendlich ift an Weisheit, Rn Stärde; 
So find auch Seine Werde . 

Ohn' Ende, fonder Maaſſ' und Zahl. 
Denn, ſencken wir die forfchenden Gedanden 
Anfs nen ins Firmament, und in den Abgrunds: Thal, 
Der ohne Grund und fonder Schrandenz 
So treffen wir dafelbft jo viele Sonnen an, 
Als Fir: Stern’ in der Nacht den Himmel zieren: 
In welchen wir, zugleich mit Furcht und Luft, verfpüren, 
Daß man diefelbigen nicht zehlen Faun: 
Abſonderlich, da nicht nur in den Höhen 
Des Himmels, über uns, diefelbigen in ſehen; 

Nein, 
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Nein, da auch unter uns, ja gar auf allen Seiten, 
Der Tieffen Tieffen ſich verbreiten, 

Und ich die Grentzen⸗loſe Ruͤnde 

Bis ins unendliche, voll Sonnen finde, 


D GOTT! fo wie vorhin der Sonnen Breit und 
| Länge 


Mich schreckt, ſo ſchreckt mich jetzt folc eine Sonnen Menge: 
Zumahl ic) ja dabey mit Recht nicht anders dencken 

Und folgern kann, als: ſo wie üm das Licht 

Bon unver Sonnen ſich fo viel Planeten linden; 

So werden | 4 
Auch Coͤrper dort, gleich folchen Erden, 

Sich im die Sonnen drehn, und Waͤrm' und Lichtgenieffen, 
Die aus den Sonnen dort, ſo wie aus unſrer, flieſſen. () 


O welche Tieffe ſtellt ih mr, 0000 

O welche Werck, o welchen Schau⸗Platz für! 

O wuͤrdiger Pallaſt des Schoͤpfers! Millionen 
Von Sonnen, ſtat den Leuchter⸗Cronen, 


— — ———— — — — — — — — — 
(*) Eodem modo abfurdum eſt, ſiquis in infinito mun- 
dum vnicum collocaret, ac fi inmagno campo vnica 
{pica nafcererur. Non eft maior ratio, eur DEUS 
vnicum mundum produxerit, quam plures, quando- 
quidem infinita’virtute pollet. Kuspropternt ſuam 
virtutem et omnipotentiam manifeſtam redderet, 
plures mundos producere debuit: ſiquidem eius ma- 
ieſtatem productio illa maxime decet, vt a pluribus 
mundis laudem, gloriam et honorem accipiat. Si 
natura facit, quod eſt melius, ita et DEVS qui natu- 
ram longisfime fuperat et. Metrodorus de Plac. 
Phil, vid. Reinbed p. 219. in notis. 


456 Yıdu = Jahrs Gedicht: a 
Erleuchten diefen Raum. Wie wird mir? ic) erſchrecke 
Und freue mich zugleich, So Groͤſſe, Pracht, ald Schein 


Der Wohnung unſers Schöpfers drücke 
Mir Demuth, Ehr⸗Furcht, Andacht ein. 


. Wie herrlich, rufft mein Geift, muß doch der Sipöpfer 
eyn, 


Der ſolche Coͤrper ſchuff, und alle Hünmel ſchmuͤcket! 
Wie koͤnnt' ein anderer, als Goͤttlicher Verſtand, 
Ein’ ander', als des Schoͤpfers Allmacht⸗ Hand, 
Materie genug zu ſolchen Coͤrpern finden, 
Und ihren Stoff ſo wunderbar verbinden! 

Jedoch noch weiter fort! Auch dieſe Coͤrper ſchwinden 
Hit aller ihrer Groͤſſ', aufs nen, im Gegenhalt * 
Der Unermeßlichkeit des Raums, worin fie gehen, 
Hilf ew ger HERRN und GOTT ! was aller Engel Heer, 
Geſchickt und fähig find zu denden, 
Wird ſich in diefes Himmeld Meer 
Das unergründlic) ift, verſencken. 


Wir wollen iedennoch von diefen tieffen Quellen 
Ein Troͤpflein etwa vorzuſtellen, 
Anietzt bemuͤhet ſeyn. 
O welch ein unermeßlich Bild 
Von einem Welt⸗Meer nicht, von einem Himmel⸗Meere, 
Das uns, in aller Welt⸗ und aller Sonnen⸗Heere, 
Mit einem herrlichen Begriff von GOttes Groͤſſe, 
Der Seelen innerſtes erfuͤllt! 
Erweget denn den Abſtand und die Weite 
Der himmliſchen Geſchoͤpf' und Coͤrper, unter ſich: 
Denckt mit erſtquntem Leit der OBER und Breite, 
Die 
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Die zwifchen ihnen if, einwenig nach! da ſie, 
Wie gar entjeßlich weit gleich ihre Wege, nie 
Einander hinderlich; | 
Fa da fie unter fid) und. von einander gat, - . 
O Wunher! fo entfernt, daß auch die Schatten nt, 
Bey ihrem nimmer ftillen rennen, 
Sie treffen noch erreichen koͤnnen: 


Betrachten wir zuerſt nur bloß des Mondes Kreis, 
Der, wie man and der Stern- Kunft weiß, 
Der allerFleinefte von allen, die mai kennet; 
So ift fein Durchſchnitt doch vom monatlichen Sn 
Noch ungefehr 
Auf zwanzig taufend Meilen mehr, 
Als Hundert taufend Meilen lang. 
Der Kreis, durch den, nebft ihm, die Erde en — 
Auf der wir Menſchen wohnen, 
Iſt drey und vierzig Millionen 
Allein in ſeinem Durchſchnitt groß. 


So ſchrecklich dieſe Groͤſſ', if iedennoch die Schooß 
Des allgemeinen Raums ſo wunderbar 
Und unbegreifflich weitsund groͤſſer, daß es klar, 
Wie unfrer Welt, fie geh’ auch, wo fie gehet, 
Kein Edrper ie im Wege ſtehet. 
Allein, 
Es wird auch diefer Kreis (wie groß er) wieder tlein, | 
Wenn wir auf jene Kreif’ entfernter Irr⸗Steru' achten, 
In welchen fie, ohn Aufſchub, ohn verweilen, Ä 
Sammt ihrenvielen Monden, eilen,  -- F 
Und etwa vom Saturn des Lauffes Kreis betrachten; F 
G9 2 So 


a Yen : Jahrs : Gedicht. 
So werden wir an Millionen Meilen 
Dier hundert zehn und faft noch eine halbe finden, 
Ja wenn wir fernerhin des Ganges Lang’ ergründen, 
Wodurch die andern Irr⸗Sterm eilen, 
So weiß man, daß vom Kreif’, den Jupiter durchſtreichet, 
Der Durchfchnitt an der Zahl 
Zwey hundert tanfend tauſend mahl, 
Rebſt drey und zwautzig tauſend mahl noch tauſend, ja 
Noch ſieben hundert drey und achtzig tauſend reichet, 
Benebſt fuͤnff hundert noch. Wie grauſam muß an Groͤſſe 
Des Durchſqhnitts gantzer Kreis! PH groß der Juuhalt 


Der Circkel, welchen Mars durchlaͤuft, 
Hat abermahl — 
Von dieſer ungeheuren Zahl 
Mehr als den dritten Theil. 
Der Venus Kreis iſt meiſtens halb ſo groß, 
Als der, den Mars durchreunt. Der, den Mercurius 
Durchlauffen muß, | | 
Wenn wir ihn durch den Durchichmitt theilen, 
Iſt ſechszehn tauſend tauſend Meilen, 
Sechs hundert fuͤnf und zwanzig tauſend 
Und noch zwey hundert funfzig lang. 


Wen ſchwindelt nicht, wenn man nur bloß den Gang 
Der Irr⸗Stern' und allein den tieffen Raum erweget 
Von unſrer Sonnen⸗Welt? Ja wenn man uͤberleget, 
Wie in gehoͤriger Entfernung alle ſtehen 
Bon ihrem Mittel⸗punet der Sonnen, wie fie ſich 
Einander gar nicht hinderlich; 
| So muß, indem wir und mit Recht darin verlieren, 
Die 
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Die Unermeßlichkeit, der Regel⸗rechte Stand, 
Uns zum allmächtigen und weiſen en führen. 


- Mein, 
Es wird hicdurch des Schoͤpfers Lieb' und Macht 
In ſeiner Creatur, die Er hervor gebracht, 
Noch lange nicht genug bekannt. 
Denn wie entſetzlich groß die Coͤrper immer * | 
Wie ſchrecklich weit ihr Raum, 
Wird alles abermahl zu einem Puͤnetchen kaum, 
Wenn man fic) tiefer noch ins unümfchrendte Meer 
Des tiefen Firmamentes jendet, 
Und auf den weiten Raum gedendet, 
Worin das Sonnen: Heer | 
Der Fir-Stern‘, ihre Irr⸗Stern' lencket. 


Hier ſtutz' ich, weil ich hier 
So Maaß als Zahlen gar verlier. 
Denn wenn ich gleich den Raum von unfrer Sonnen⸗Welt 
Sammt allem, welches ſie in ihrem Schooß enthaͤlt, 
In einen Circkel zoͤg', und deſſen Durchſchnitt mir, 
So wie zuerſt der Durchſchnitt unſrer Erden, 
Zu einem Maaß⸗Stab koͤnnte werden; 
So würde dieſe Ling’, ob: gleich faſt ſonder — 
Den immer tieffer noch verſinckenden Gedancken, 
Trotz ihrer Schnelligkeit und ungehemmtem rennen, 
Hier kaum zum Anfang dienen koͤnnen. 
So will ich un 
Nur einen Blick annoch in dieſe Tieffe khun. 


Unleugbar iſt, daß ieder feſte Stern 
Entſetzlich⸗ unbegreifflich fern, | 
. © 3 In 
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In einer ungemefinen Höhe, _ 
Annoch von unfrer Sonnen fiche, 
Den Abftand legen heil und Elar 
Ans die Vergroͤſſrungs⸗Glaͤſer dar; 
Da, wenn fie alles das, was unjre Sonnen» Welt 
In ihremmeiten Circkel Hält, 
Auf wie viel tanfend mahl vergroͤſſern; 
Sie alle Fir Stern unfern Augen 
Nicht um ein einzige Haar nur zu vergröffern taugen. 
So und denn offenbar entdecket, 
Daß dieſes Abſtands Tieff’ und Weite, 
Entfernung, Höhe, Läng’ und Breite 
Sich ſo entfelich fern erftreddet, 
Daß unfer Blick, wie fehr man ihm auch ſtaͤrckt, 
Doch, in der ungehenren Ferne, 
Richt die geringfte Aendrung merckt. 
| Wir finden, daß der Sirins, 
Der dreiffig tanfend mahl faft, ung verkleinet, 
Im Gegenhalt der Sonn’, erfcheinet, 
Auch wenigſtens fo viel entfernter figen muß: 
So denn, wenn mans genau erweget, 
Auf Milionen Milionen 
Don Tentfchen Meilen ſich beträget. 


Wann dem nun ſo; welch eine tieffe Ferne 
Iſt in des Firmamented Gründen! 
- Da wir in felbigen viel taufend tanfend Sterne, ‚ 
Die immer mehr und mehr noch klein, 
Und folglich immer mehr und mehr entfernet ſeyn, 
Durch ſcharffe Perfpertive finden, | 
— Der⸗ 
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Derſelbigen noch zu geſchweigen, 
Die, auch mit aller Kunſt, ſich nie den Augen zeigen. 


Wenn alle dieſe nun, wie nicht zu leugnen ſteht, 
Als unſre Sonn', auch manche Welt regieren, 
Erleuchten, waͤrmen, uͤm ſich führen; 
Und ich erwege dann von ihrer aller Reiſe, 
Die ungezehlt⸗ und unmeßbaren Kreiſe, 
Derſelben Tieffe, Höh’ uud Breite, 
Zuletzt den Raum, worin, in Regel⸗rechter Weite 
Und Ordnung unter ſich die Kreiſ' entfernet ſtehn; 
HERR. ZEBADTH! wie herrlich und wie maͤchtig, 
ie unermeßlich groß, und prächtig — 
Erſcheineſt Du mir hier! Hier glaub ich Dich zu ſehn. 
Bon aller Herrlichkeit iſt meine Seel’ erſtarrt: 
Ein heilger Schauder zeigt mir Deine Gegenwart, 
In Deiner Majeftät, Pracht, Weisheit und Gewalt, 
Hier weiſet das Geſchoͤpf den Schöpfer dergeftalt, 
Als es Jhn nirgends zeigt. Furcht, Wunder und Eutſetzen 
Erſtaunen, Ehr⸗Furcht, Luſt, Erſchrecken und Ergetzen 
Umgeben, nehmen ein, durchdringen mich, erfuͤllen 
Die rege Seele gantz. Es wuͤnſcht, es ſehnet ſich 
Der ſorſchende Verſtand, zuſammt dem Willen, 
D ewige Liebe, Macht und Weisheit, Dich 
Noch immer deutlicher in Deinen: Werck zu ſehn, 
um ihre Seligfeit, zu Deinen heilgen Ehre, 
Darin zu fürdern und zu mehren. 


Judem ic) nun hierauf gedeucke, | 
Den faft entzůckten Geift in GOTTES under ſencke, 
GA — Um 
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Um zu dem feligen Gefchäffte, 
Der Sinnen Werd: Zeug’, alle Rräffte, 
Gedaͤchtniß, Wit und Willen anzuwenden; 
 Erbli® ich abermahl was grofjes, bey dem ce 
Der Gottheit: Denn ein Wefen, 
Das durch des Schöpfers Huld erlefen, 
Bon Goͤttlicher Gewalt, Huld, Majeſtaͤt und Macht 
So viel, wie eg begreift ‚zu faſſen, 
Kann nicht gering, verächtlich, Blein, 
Vergaͤnglich und verwerfflich ſeyn. 


Hiedurch nun angeſpornt, kann ich nicht unterlaſſen, 
Der Geiſter Eigenſchaft aufmerckſam zu beſehn, 
Und auf das neu in ihr die Gottheit zu erhoͤhn. 
Indem ein Geiſt, wenn man ihn wol erweget, 
Des Schoͤpfers Allmacht uns noch mehr vor Augen leget 
Als alle Groͤſſe, Tieffe, Hͤh— 
Und Weſen der Materie, 


Ein Geiſt, dem GOTT die Faͤhigkeit zu dencken, 
Und zwar von Seiner Groͤſſ', fo mancherley, fo viel, 
Saft fonder Schrancken, Maaſſꝰ und Ziel, 
Gewuͤrdiget zu ſcheucken, 

Verherrlicht Seine Macht 
Noch mehr, als alle Pracht 
* unbelebten Creaturen. 

Wenn bey der Himmels⸗Coͤrper Heer, 
Wovon wir alleweil in jenen tieffen Hoͤhn, 
Mit Schrecken und mit Luſt, nur einen Theil geſehn, 
Kein Geiſt, Fein denckend Weſen wir; 
Wuͤrd 
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Wuͤrd' alles unfruchtbar und ewig oͤde ſeyn. 

GOTT koͤnnte nicht erkannt, bewundert, noch erhöht, | 
Gepriefen nicht, nicht angebetet werden. 

Denn alle Sonnen, ale Erden, 

280 nicht ein denckender vernünftger Geift in ihnen, 
Dermögten GOTT mit nichts zu dienen, 

Und koͤnnten Ihn, fo wenig als ein Stein, 
zu ehren und zurühmen tüchtig feyn. > 

Das Seyn ifteigentlich Fein Gut mit Recht zu nennen, 

Als für Geſchoͤpf' allein, die was begreiffen koͤnnen. 
Das Weſen dienetdem, das nicht befeelt, zu nichts, 

Weil es fein eisen Seyn nicht einft vermag zu fühlen. 
Darum hat GOTT, die Quell des Lebens und des Lichte, 
Die Creatur befeelt, und nicht allein ein Leben, 
So gar die wunderbare Krafft | 
Und unbegreiffliche befondre Eigenfchaft, 
Den Sinn auf fich zurück zu leucken, 

Auf ſich, aufandre Ding’ auf GOtt felbft, zu BERNER 1 
Derſelbigen gewuͤrdiget zu ſchencken. | 
Sie hat, benebſt ver- Fähigkeit zu wehlen, r 
Die Unterfcheidungs-Krafft, die Kraft zu überlegen, 
Sich zu erinnern‘, was gefihehn, 

Und das, was Fünfftig ift, wol gar vorher zu ſehn. 

Ach laſſ't ung diefes wol erwegen! 

Er hat, o Wunder Lieb’ und Huld! ihr wollen gönnen, 
In feiner Werde Pradt,und ihrem Winder - Sihein’ y 
Ihr eigenes Vergnügen zu erkennen, 
Und eben darin froh, ja feelig faft, zu feyn. 

Ich bet', o HErr, o Allmacht⸗ voller SOTT, 

Du undegreifflicher HErr Zebaoth, 

95 Da 
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Da ich die Würdigfeit des Geifts erwegen kann, 
Die Unermeßlichfeit von deiner Weißheit, an; 

Ja noch vielmehr die Zärtlichkeit der Liebe, 

Da du, o Liebe! bloß aus Liebe, 

Den Ereaturen Luft und Seeligkeit zu ſcenden, 
Sie faͤhig macheſt, zu gedencken. 


Je mehr ich dieß bedend’, und ihre Krafft erwege, 
Je mehr ich recht, was Geift, was Seelen, überlege, 
Je mehr ich herrliches in Geiſtern finden kann; 
Se majeſtaͤtiſcher treff ich die Gottheit an. 


Druͤm laſſt un, GOTT zum Ruhm, den Vorwurff Weiter 
treiben, 


Und von dem Weſen felbft des Geiſts noch etwas ſchreiben. 
Unſer Geift, wie fehr er gleich mit ber Eirpe Stoff 


So daß er ſich gar mit ihm gleichfam zu — ſcheinet, 
Iſt dennoch von ſolchem Vorzug, ſolchem Adel, ſolcher Krafft, 
Solcher wunderbaren Hoͤhe, und von ſolcher Eigenſchaft, 

Die vom Stoff ſich unterſcheidet, daß ge — man es ber 


Man dadurch felbft in den Geiſt aller Geiſter ſich verſencket. 


Bilde dir, von einem Coͤrper, ceuten welche noch 
o klein, 
Noch fo dünne noch fo zart, ja die kaum noch Coͤrper, ein: 
Sollten fie dadurch zum dencken wol gefchickt und fähig ſeyn? 
Laß den Stoff ſich durch Gedancken noch fo fehr verkleinern 
laſſen; 
Kann er daruͤm Aperkcgen! kann er lieben? kann er 
haſſen? 
Kann 
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Kann er fic) erinnern, ſinnen und erwegen? Stellihn dir 
Spitzig, ecligt, lang und rund, unficht-und unfuͤhlhar für; 
Rechn ihn ſelbſt zur Himmels⸗Lufft; mach ihm leicht, bes 
weglich, ſuchig 
Dernmod wird er nimmermehr, als be zu dencken 


fig. 


Ja wir wiſſen daß der Vorzug — er noch 
er ge 
Und daß aller Coͤrper Schönheit blos * im Geiſt beſteht. 


Aller Sinnen Kraͤffte, Sehen, Hoͤren, Riechen, Fuͤhlen, 
Schmee en, . ä 


Sind in unfrer Seel allein, nicht in Corpern zu entdecken, 
Selbſt dad Wefen aller Serben, ja 9 ‚ fo gar das 


Hafften blos an unſern Seelen, liegen in dem Coͤrper nicht; 

Ja, fo wenig, ald wenn iemand von der Laute dencken wollte, 
Daß fie vor dem ſuͤſſen Thon’ und der Holden Melodey u 
Der dur) Kunſt erregten Seiten, fat und empfindlich 


ey, 


Und fic) an der Lieblichkeit ihres Klangs vergnügen folltes 
Werden wir fo Licht ald Farben m der Seelen Weſen 
rennen, | 
Und, daßfieden Eörpern eigen, mit Beftand erweifen koͤnnen. 
Wie der treffliche Geneft dieſe ungemeine Wahrheit, 
Mit unwiederſprechlicher uͤberzeuglich heller Klarheit, 
Uns in ſeinem Buche zeigt. Aber laſſt uns weiter gehen! 


Wir haben an des Himmels Bogen 

Des Schöpfers Groͤſſ', in Seinen groffen Werden, 
Erſtaunet angejehn, betrachtet und erwogen. 

Wenn wir nun auch, mis gleichem Fleiß, bemercken & 
2 i ie 
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Die ungezehlte Zahl beſeelter Creaturen 
Nur erſt auf unſrer Well. O GOTT! was ſeh ich hier, 
Bon Deiner Weisheit, Lieb und Wunder⸗Macht, | 
Aufs nen für wunderbare Spuren! 

Wie unbegreiffzund faft unendlich tft der Thier 
Entjeglich groffe Zahl! von der Materie 

Sind alle Theile faft bevoͤlckert: und ich ſeh 

In ihnen weder Zahl noch Ende, 

Bann ein Vergroͤſſrungs⸗Glas mir meine Augen ſtaͤrckt. 


Ein iedes Blat, ein iedes Troͤpfchen Naß — 
So in der Thiere Coͤrpern ſtecket, 
Wenn man dieſelbige mit Fleiß und Ernſt bemerckt, 
Zeigt uns viel lebende Geſchoͤpfe. Man entdecket 
Sie Schaaren⸗weiſ', und faſt bey Millionen, 


Sa aͤuſſerlich auf vieler Thiere Haut 


Wird ihrer eine Zahl, die fonder Zahl, Aſchaut 
Noch mehr: ſo Stein' als Marmor ſelbſt bewohnen 
Verſchiedne Thierchen, die ſo klein, 


Daß ſie nicht zu erkennen ſeyn. 


as ſchwimmen denn wol nicht für lebendige Heere 


In Teichen, Strömen und im Meere! 


ws 


Welch eine Menge lebt auf Bergen, in den Feldern, 


In den Moraften, Thälern, Wäldern! 
Ja, was noch mehr, worin fih aller Witz verlieret, 


Da allem Anſehn nach (wie alle Ding auf Erden 
Bon Dingen, die belebt, erfüllt gefunden werden,) 
Auch in den ungezehlt ungehlbaren Planeten 


| Dergleichen auch wird ſonder Zahl verſͤbat. 


Wann 
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Wann wir num unſern Geiſt auf die Sefchöpfe lencken 
Die SHTT belebet hat, derſelben Unterſcheid, | 
Und Stuffen der Vollkommenheit, 
Die ebenfalls unzehlich , uͤberdencken; 
So treffen wir bon Creaturen 
Solch eine wunderbar’ und heilge Leiter au; 
Wovon ein' iede Sproß uns zu dem wahren oort/ 
Zu Dir, o groſſes Al! HERR Zebastht un 
Und einzig wahren HErrn der Schaaren! 
In froher Ehr⸗Furcht, leiten kann. 
Je mehr man dieß erwegt, ie mehr wird man —** 
Wie unbegreifflich, auch in dieſem punet allein, 
Des Schoͤpfers Wunder⸗Wercke ſeyn. 

Es giebt lebendige Geſchoͤpffꝰ af uuſrer Shen; 7 

Die von dem Stoff,der nicht belebt, mit Recht 
Nur eben unterjchieden werden; | 
So waͤchſt an Felfen felbft, von andern mir zu Iprecpen, y 
Ein’ Art von Fiſchen, an Geſtalt 
Saft Kegel: Förmig, die, fo bald J 
Wir ſie von ihrem Sitze brechen, AG. 
Schon todt find. Manche Creatur nz, 
Entdeckt ınan, welche nur 
Im einen Grad von diefen unterfchieden, Ä 
Und die nur den Geſchmack und das Gefühl, nichts mehr 
Bon andern Sinnen an ſich haben, 
Verſchiedne haben noch, zu beiden, das Gehör, 
Noch andre, den Geruch: der Yugen Wunder Gaben 
Sind andern ferner zugeſellt. 
Gantz unbegreifflich find, in dey belebten Welt 
Die 
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Die Staffeln; ja in ieder Sorte 
Gehn faſt bis zur Unendlichkeit _ 
Die Staffeln der Vollkommenheit. 
Ja diefe Art der Stuſſen seht foweit, 
Daß die vollfommenfte won einer untern Art 
Dem unvollfommenften von der, ſo ihr am naͤchſten 
Doch über ihr, faſt gleich. 
Man merck hiebey, mit redlichem Gemuͤthe 
Wie ſo unendlich reich 
Der Schoͤpfer an Gewalt und Weisheit, Huld und Güte! 
Da nicht nut, was man ficht, mit Thieren, welche leben, 
Verwunderlich erfült; So gar der Unterſcheid 
In ihnen felbft, kann ja ſo ſehr, 
Als ihre Zahl, die Lieb’ und die Vollkommenheit 
Des groſſen Schoͤpfers hoch erheben. 
Haͤtt' Er von lebendigen Thieren | 

Nicht mehr als eine Sort’ zum Leben zugericht; 

v koͤnnten ja die andern alle nicht | 
Vermoͤgend ſeyn, des Weſens Gluͤck zu fpüren. 
Den Zwiſchen⸗Stand, von einer Pflantzen an, 
- Big zu dem Menfchen, füllt ſolch ungezehlte Zahl 
Von gantz verſchiedenen Geſchoͤpffen, welche man 
(Da fie ſich allgemach, nicht auf einmahl ( 
Verbeſſern, und ſich fo gelind und fanft erhoͤhn; 
So daß Fein Abſatz faſt zu mercken, zu verſtehn) 
Richt gung beſehn nicht gnug bewundern kann. 


Es giebt ja Fiſche, welche fliegen, 
Und Voͤgel, die im Waſſer liegen, 
Und denen ja jo kaltes Blut, 
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As wie den Hürgern Falter Bi . 
In ihren Adern wallt. 


| Noch giebt es eine Art von Thieren, die halb Thiere, 
Und Halb auch Vögel find. Iſt vieler Aufenthalt 
Sicht in der Fluth zugleich und auf dem Lande? 
Das Meer⸗Kalb lebet ja im Meer und auf dem Strande 
Wie viele naͤhern ſich, an Sinn und an Verſtande, 
Den Menſchen ſelber faſt! 


N Indem ic nun des Schöpfers Lieb’ und Macht, 
In diefer Wunder⸗Leiter Länge, 
Und ihrer Sproffen grofje Menge, 
Die von und abwärts führt, betracht; 
Werd’ ich aufs neu (Wunder) ſehr gerůͤhlet 
Durch eine Leiter, die ich ſeh, 
Daß ſie mich noch weit hoͤher in die Hoͤh, 
Als jene niederwaͤrts mich fuͤhrte, fuͤhret. 


D GOTT! was wird mein Geiſt alhier 

Für eine nene Welt gewahr, . X 
Wohin fih meine Seele ſchwinget! 
Was ſtellt fih mir für eine Schaar 
Bon geiftigen Geſchoͤpfen für, 
Die ins unendliche mich bringet! 
Ich dencke nicht, wie ich zuvor gedacht: 

ch fühl und ſeh', auf eine neue Weife, 

HERR der Schaaren, Dir zum Preife, 
Ein würdigs Meifter-Stüc von Deiner Wunder: Macht. 
Es ſtimmt mit GOttes Lieb' und Weisheit aberein 
Unendlich, überall, zu ſeyn. 
Und 


— 


— 
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Und wie wir allenthalben ſehen, 

Daß Feine Sprüng’ in der Natur gefchehen; 

So werden wir dadurch im defto mehr _ 

Zu des Almächtigen Lob, Preis und Ehr, 
Ummiederfprechlich überzeugt, 

Daß man von uns nicht auf einmahl, 

Nein, allgemach durch eine Zahl, — 
Die nicht zu zehlen iſt, zu ſolchen Engeln ſteiget, 
Die man bald Thron⸗bald Seraphinen, 
Ertz⸗GEngel bald, bald Cherubinen, | 
Und fonften nennt, von welchen ung bisher 


Kaum einiger Begriff, von. aller Ordnung leer, 
Verwirret, zweifelhaft und dunckel, ja-faft gar 


Nicht das geringfte ie. in Sinn gekommen waͤt. 
Indem wir und (wer weiß, ohs nicht ans Stoltz geſchehn, 
Um uns unmittelbar der Gottheit nah zu ſehn) 

Nicht die geringfte Müh genommen, 

Zu einigem Begriff von ihrem Seyn zu kommen. 

Da doch die Bibel ſelbſt ſie uns bey Schaaren zeiget, 
Wovon die Meng’ und Fahl faſt alles uͤberſteiget, 

Was einigen Begriff von Vielheit i in uns macht. 


Hieraus nun flieſſt von ſelbſt, und kann der Schluß 
nicht fehlen ; 
Daß, da von ihrer Meng und ungesehlten Schaaren 
Die Millionen nicht zu zehlen; 
Der SOTT, der alle Ding, nad) Ordnung und Geſetzen, 


- &o wunderbar hervor gebracht, 


Auch) einen weilen Rang von Ordnung, Unterſcheid, 


Und, in verſchiedlicher Vollkommenheit, * 


Un: 
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Uuszehlige Veraͤndrungen und Gaben 
Bey ihnen wird gefetset haben, - | 
Einfolglich werden auch, von und an, allgemach 
Die Geifter immer ſich auf ſolche Weil’ erheben, 
Und, ins unendliche, ſich nach und nad) Ä 
Noch zu verbeſſern, ſich beftreben ; 
Als wie von und, wie die Erfahrung zeiget, 
Die Ereatur, an Krafft vermindert, abwärts ſteiget. 9 


Wer ſtimmt nun nicht der Meinung bey, 
Daß, weit von einer groͤſſern Laͤnge 
Die Creaturen⸗Leiter ſey, 
Die uͤber uns, von uns an ſich erhoͤht, 
Als die, von uns an, abwaͤrts geht? 
Indem wir ja wol leichtlich faſſen, 
Daß wir von GOTT unendlich weit, 
An Graden der Vollkommenheit, 

| | Bis 


* 2 





(**) Multae ſpecies deſunt, quae non ſunt in hoc mundo; 
ſiquidem inter DEVM et Angelos inultag creaturae 
— poſſunt, quae, ſicut DEO inferiores, ita et 
Angelis omnibus fuperiores etunt. Poflünt et inter 
Angelos & homines aliquae perfonae fpecie diftin- 
&ae reponi; idemque dicetidum eft de multis fpe- 

ciebus inter homines et animalia, inter plantäs et 
muixta cetera conftituendis,; quibus cum mundus no- 
fter careat, par eft, ve credamus; aut plures alios;- 
aut vnum faltem alium exiftete, a quo nulla prorfus 
fpecies abfit; vt ab omnibus gradibus et ordinibus 
terum DEVS Opt. Max. laudibus afficiatur. Me- 
arodorus loc. cit. . | 
9h 
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Bis zur Unendlichkeit 
Und mehr, entferne find, 
Als wenn wir und, von uns hinunter laſſen 


Zum allerniedrigſten und ſchlechtſten Grad 
Des Weſens, welches ſich dem Nichts am meiſten naht. 


Und dennoch bildet ſich der Menſch, aus Hochmuth, ein, 
Und handelt anders nicht, als wenn nur ihm allein 
Der hoͤchſte Grad der Vollenkommenheiten 
Bloß zugetheilet waͤr. Wie niedrig und wie klein 
Muß aber unſer Witz dergleichen Engeln ſcheinen! 
Wo etwas uns zur Demuth ſollte leiten, 
So ſollt' es die Betrachtung ſeyn. 


Mein BOTT! indem mein Geift, * dieſer Seifer 


Sich einigen Begriff formitet; ; 

Wird durch Bermuthungen mir etwas vorgeſtelt, — 
Das mic faſt aus mir felber führer. 
In welchem fich mein Geift zwar gang verlieret, 
Und gleichſam zu verkommen ſcheinet; 

Jedoch ſo viel davon zu faſſen meinet, 
Daß der verklaͤrten Creaturen 
Natur, Kräfft, Eigenſchaft und ihrer Herrlichkeit 
Nicht auszudruͤckende Vollkommenheit 
In weit verſchiednern Grad und Unterſcheid, 
Als der Geſchoͤpfe hier auf erden, 

Deftchen werden, 

So jehr von einer Pflantz' ein Wurm N ich unterſcheidet, 
Bon einem Wurm ein Thier, ja wie das Thier⸗Reich fehr 
In ſich verfchiedlich ift, und fo verfchiednen Grad 
Bon Feuer, von Begriff und von Gedaͤchtniß hat, 


y 
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Da ja von einem Schaaf zu einem Hund’ allein 

Die Staffeln faft unzehlig ſeyn. 

Und wie von dem zur und die Abftänd’ ohne Zahl, 
So daß ed nicht einmahl I 

‚Die wenigfte Vergleichung leidet; 

So unterſchiedlich muͤſſen dort, 

Und zwar ohn Ende fort und fort, 

Die Kraͤffte, die Vollkommenheiten, 
Empfind⸗Entzuůckungen und Seeligkeiten, 

In immer, GOTT zum Lob', aufs neu entbrannten Triebe 
Zu finden ſeyn. Dieß if, für GOTT, ja nicht zu viel, 
Indem des Schöpfers Macht fo groß, als Seite Liebe, 
Und beide fonder Maaß, und beide fonder Ziel, 


Anbetungs⸗ wuͤrdiger Monarch, was ftellt von Dig 
Uns die Idee von der unfihtbarn Welt 
Für eine neue Groͤſſ' auf diefe Weiſe für! 
Es ſcheint, ob wäre Hier, indem wir hievon dencken, 
Ein neues Heiligthum uns vorgeſtellt. 


So nahe kann man ſich durch nichts zur Gottheit lencken, 
Als wenn man, da Er ſich als einen Geiſt uns zeiget 
Der aller Geiſter Geiſt; zu Ihm, fuͤr Luſt entzuͤckt, 

Auf der ohn End' erhabnen Leiter ſteiget, 
Und immer mehr Vortrefflichkeiten, 
Und immer mehr Vollkommenheiten 
In alle Ewigkeit im Geiſtigen erblickt. 

Ob wir nun gleich hier nur geringe Spuren 
Von dieſen herrlichen und ſeelgen Creaturen 
Vermercken, da ſie ſich fuͤr unſern Sinn verhuͤllen; 
So wird ſich iederman doch leicht bereden laſſen, 

Hh a Daß 
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Daß fie nicht nur des Himmels Tief! erfüllen, 
Nein, daß fie ung, iedoch im unfichtbaren — PR 
Umgeben, und zugegen feyn; 

Denn ihrer ift ein gar zu groffes Heer, 

Und nichts ift von Gefchöpfen ler. 


> Wie herrlich ſtimmt zugleich der Inhalt unſrer Lehre 
Selbſt mit der Bibel überein! 
Es nennt ſich unfer GOTT Selbft einen HErrn der Heere. 
HERR ZEBAOTH ift ja von allen Rahmen, 
Die von der Gottheit ie zu unferm Wiſſen Famen, 
Der allerherrlichfte, der allerprauhtigfte, 
In welchem ich zugleich in holder Majeftät, 
‚Die wie ein Strahl mir durch die Scele geht, 
Und fie mit tieffer Ehr⸗ Futcht fuͤllt, 
Ein wahres Bild | 
Vom wahren GOTT, im hören gleichfam ſeh. 


Was ſind die Heere nun und Schaaren eigentlich, 
Wovon der Schoͤpfer ſelbſt ſich — ze. und 
— 


Als Sonnen, Welt’, als Engel, Geiſter, 
Die allenthalben find, wovon das tieffe Meer 
Des allgemeinen Raums an feinem Orte leer, 
Und gaͤntzlich angefuͤllet iſt. 
Wie billig wuͤnſcht und betet nicht ein Chriſt 
Recht zum Beweißthum unſrer Sache: 
Befiehl Deinm Engel, daß er komm, 
Und uns, Dein Kigenthum, bewache! 
Mit diefem ftimmen überein, 
Daß fie und alle nahe ſeyn, 
en | Denn 
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Denn ſollten fie viel hundert tauſend Meilen, 

Bey iedem Dienſt, herab, und uns zu Huͤlffe eilen? ? 

Dieß feheinet ja wol in der That, 

Daß e8 nichteinft den Schein der Wahrheit i in fich Hat. 


Doc halt, erftaunter Geiſt! du magſt auietzt mit Fug! 
Den fait zu Fühnen Flug | 
Der forfchenden Gedanden hemmen. 
Da, wo ſich Wunder⸗Werck' in folchem Ausbruch zeigen, 
Geziemt am beften fich ein ehrerbietigs Schweigen. 
Druͤm will ich mic) fuͤr ietzt vom übertriebnen dencken, 
Worin, ob mir gleich alle Krafft verſchwunden, 
Und ih doch mehrein Nichts, ald GOttes Groͤſſe funden, 
Zum dancken, voller Andacht lencken. 


O unendlichs ewigs All! deſſen in Seinen ee | 


Welche ſonder Maaſſ e groß, wir —* Sie im Geift ber 
den, 


Ad) wie iſt, HERN, Deine Groͤſſe — im Kleinen. auch) ſo 
Maͤchtig, weil’ und wunderbar ‚ * nicht die Welt 


N, 
Ob ſi ie gleich, bey andern Coͤrpern Deinet Wunder, Wun⸗ 
der klein, 


Sondern auch mich armen Staub, mich elenden Erden 
Kloß, 

Dieſes Jahres Kreis⸗ Lauf durch, nebſt den Meinigen, et. 
halten, 

Und fo gnädig benedeyt, daß ich, mit gerührter Seelen, ; 

Don den ungezehlten Wundern etwas wenige zu erzehlen, 

. hier nicht enthalten Fann. 

24 3 HERN, 
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HERR, ich bete Deine Wunder, Deine: Weisheit, 
Macht und Güte, 
Kenn ich ed recht überlege, recht mit Freuden⸗Thraͤnen an. 
Alles meine, nebft den Meinen, haft Du Fe mein GOTT, 
N: 


Du allein, durch Deine Liebe, haft u in den Stand ges 


Mein fo ſchweres Richter⸗Ampt fonder Sachtheil nuyerletst 
An Gewiſſen, an Gefundheit, ew und ri zu vers 
wa 


l. 


Es iſt, € Dir, HENN, fey Dan! ! auch dag fünfte und 
letzte Jahr, "= - 
Worin ich, nach unfrer Ordnung, day angewieſen war, 


Bey entſtandnen Feuers⸗Bruͤnſten in 5* zu ſeyn, ver⸗ 
oſſen 


HERR wie hab’ ich offt dabey in fo mancherley Gefahr, 
Die mir nah genug geweſen, Deiner Hülffe wunderbar, 
Mehr als einmahl augenjcheinlich und han fichtbarlich ger 


Da von einer Maur der Schutt ir mich gewiß bes 
graben, ' 

Und in einer heiſſen Laſt wuͤrde gantz verſchuͤttet haben, 

Wenn ihr krachendes Geraſſel mir „> Warnung nicht ges 


nf, 


Und mich von denn Ort getrieben, — ich mich hatt' er⸗ 


Um ber lodernden Gewalt kraͤfftiger zu wiederftchtt, 
Und,die Schlangen anzuführen, nebft der eofeher Schaar, zu 


ge 
HERN! verdienet dieſes nicht, daß ich of daran gedencke, 
Und, fuͤr dieſen —— und Schut, ee, Preis und Danck 
Dir ſchencke? ? 
Ja, 


| Nreu ⸗Zahrs ⸗Gedicht. Pre 
Ja, daß ich, durch! Deine Sunf, | | 5 
In der legten Feuers⸗Brunſt 


Indem Stande bit gewefen wehrte Hamburg bi; zu — 


Und an Wehrt viel hundert tauſend für des Feuers Wuth 
zu fügen, 


Iſt Dir, HERR, nina, daD nn in der duncklen 
Vielen, Gut und Blut zu retten, — rn haft. 


‚Die zwey Richter— Jahre ſind re SATT 


BERN wie froh iſt meine * — ſich 
mein Sinn! 


Durch d das Strudel⸗ reiche Meer ar Rechts⸗ Ge⸗ 
Shift id) fonder Sturm und —* en qeiter, 


Wer regierete das Steuer, wer — nit die Kraͤffte? 
Und wer zähmete die Winde anders, als Du HErr allein? 
Her follt anders denn von mir, für fo fonderbare Gnade ; 
Als Du Schoͤpfer und Regierer aller Ding’, erhoben ſeyn? 


Ja Mein GOTT, ich dande D Dit, A ich mich der Laſt 
entlade. 


Ich verehr ‚in tiefer Demuth, 2. ru Lieb und 


Hehe Deine weife Führung, mit gerührter Seel’, in Acht, 
In dem Richter-Ampt fowol, als im gantzen Lebens⸗Lauff, 
Opfre, was ich Guts gethan, Dir mit Freuden danckbar auf, 
Flehe Dich, uͤm aller Fehler gnaͤdige Vergebung an, 
Der ich pic ſowol erinnern, als auch nicht erinnern kann: 
9h4 Und 
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Und erſuche, Demuths von, bey fo vielen, nodh Die Gabe: 
Daß ich diefe Deine Gnade Lebenslang vor Yugen habe, 


Wann ich auch in diefem Jahr mit dem Richter⸗Ampt 
| — "im Lande 


‚Auf das neu beleget werde, wolleſt Du zu ſolchem Stande 
Deine Gnad aufs nen verleihen; Licht und — aufs nen 
RE j ' gewaͤhren: 
Weil auch dort viel tauſend Seelen Huͤf und Recht von 
| mir begehren. 
Laß mich, dort ſowol, als hier, mein ia nicht ber 
ſchweren 
Laß mich nicht mich uͤbereilen! laß mich beide Theile hören! 
Laß kein Feur der Leidenſchaft mich im uͤberlegen ſtoͤren! 
Gieb, daß ich mich meines Ampts, das — bloß von Dir ge⸗ 
— even, i 


Zu der Unterthanen Beſten, ia nicht uͤberheben mag! 
Laß mic Geis und. Hochmuth flichen! und vernuͤnftgen 
Uberſchlag 


So mit Billigkeit, als Recht, ſtets ER mich beftres 
Ja es Nöffe Deine Furcht mir die Wahrheit öfftersein: 
Daß nicht Edle nur, und Bürger, auch die Bauren Mens 


Ihre harte Lebens⸗Art, die fie, und zum beſten, fuͤhren, 
Und wovon nur wir die Früchte heben, und den Nutzen 
ren, 


pü 
Laß mich mehr dahin vermögen, (wenn ih kann) in allen 
" Sadıen, 


Ihre Bürde minder ſchwer, und ihr Sehen leicht gu machen, 
Als durch gar zu groſſe Strenge, fie * härter zu beſchwe⸗ 
& ’ 


Und 
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Und dadurch, an fat des Dancks, — ſie fuͤr Deine 

uͤte en 
Bey fo offt verfpürtem Segen, mit bewunderndem Gemuͤthẽ, 
Dir, o groſſer Geber, ſchuldig; od ihr murren zu bete 


mehren. 
Laß mich auf ihr nuͤtlichs Werck, It rer menſchlichen 


Vothier, als alle Wercke, mit ——— und Freuden 
Und beym pflügen, ſaͤen, mähen, 7 ' Deine nei weiſe Macht bee 
Bald in ſuſe en Huͤlſen⸗Fruͤchten, bald Sf, bald im 
Im Getraid und in dem Obſt, wie Dein — taͤglich neu, 
Mit vergnuͤgtem Sinn bewundern, und, mit hoͤchſt-erfreu- 


ter Seelen, _ 
Bald in orten, bald in Schriften, —— Meng 
z erze 


ERR! wer kann na — kin wie im abe 
⸗ ewichnen Jahr 


Deine Gnad an allen Orten ſo gar — * war! ! 
Solche Fruchtbarkeit in allen haft du ung erleben laſſen, 
Das fo Schennen, als auch Böden, Een Felder Frücht' zu 


Uberall zur Flein gewefen, Keiner lebet, der den Preis 
Des Getraides ſich jo wolfeil iemahls zu erinnern weiß. 
Korn, wovon wol einft die Laft — funfzig Thaler 


ga 
Kauffte man für acht und zwantzig. —— uns HERR 


daran gedencken, 
* Dir wenigſtens ein Danck⸗ — ee Opfer 


Hh 5 Denn 
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Denn von wen Pont alles Gute? mer vereiet Frucht⸗ 
r 


Wer Ha Korn und Kräuter machen? wer. verleiht. den 
Hahrungs- Segen? 


Und woher entfpringt und Rieffet, rt * ſpat, zu rechter 

In ber Maſſe, wie es noͤthig, Sonnen: — und Thau, 
egen 

Anders/ alb aus GOTTES Liebe, us m Seiner weiſen 


Die die Ereatur ertiehret, wie Er fie hervor gebracht? - 


Noch Hab id) in dieſem Jahr’ auch an meiner krancen 
Frauen 


Die zu fruͤh von Zwillingen, und zwar ſonderbar, ent⸗ 
bunden, 


Gegen aller Aertzte Hoffnung, Huͤlffe HA, durch Dich, 


Daß ich fie unumehro wieder lebend und geſund kann ſchauen. 
Weiſer, maͤchtger, liebſter Vater und Erhalter, bloß nur Dir, 
Als dem allerbeſten Artzte, ſey Lob, Preis und Dauck dafür! 


. Bon dein Irdiſchen Vergnuͤgen hat man, weil ſie 
abgegangen, 
Die zwey letzten Theile wieder aufzulegen angefangen. 
Welches ich denn anders nicht, als u ed Di; Herr, ſey 


Hin und wieder Nutzen ſchaffe, billig — weiß. 
HERR, ich lege dem heit En die Bor 
Wiederhole Danck und Flehen. Win, * Gnaden, bei 
Sch’ 
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Set und halte mich. im Stande, daß ich Danck-und Freus 
| J den⸗Lieder 


Auch beym Ende dieſes Jahres wieder ſchallen laſſen kann! 

Mehre meiner Seelen⸗Kraͤffte, ſtaͤrcke Sinnen und Geſicht, 

Daß ic) Dein verhuͤlletes Weisheits⸗ zn Gnaden- 
it, 


So in Deinen Werden, lodert, mit Zergmägen, Dir zur 
n >» r f | 5 

Mir, den Meinigen, und vielen zur an mehr und 
k mehr — 


Mög entdeckten und bewundern! bie — nach dieſer 
Zeit, 27 
In der Zahl verklaͤrter Geiſter, die Dich ewiglich erheben, 
D HERR ZEBAOTH, von Dir, Deiner Macht und 
| Herrlichkeit, 
Die unendlich, wuͤrdigeſt, mehr Erkenntniß noch zu geben. 


— 
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Einige Natur⸗-Kraͤffte, Geſetze und Ei⸗ 
genſchaften, zu Ehren ihres allmaͤchtigen Be⸗ 
herrſchers, bey dem Jahrs⸗Wechſel des 
1731. Jahrs betrachtet. 


ERR der Jahre, Tag’ und Zeiten! 
Krafft der Kräfte: Born des Lichte! 
Urfprunge: Meer der Ewigkeiten! 
7 Bloß durch Deine Huld geſchichts, 
Daß wir nunmehr abermahl 
Zu der Sonnen warnen Strahl, 
Mit der regen Laft der Erden, 
Wiederuͤm geführet werden. 
Laß uns dafür Dir allein, 
Als dem Schöpfer , dankbar ſeyn! 


Entferne dich, Seele, von eitelen Dingen! 

Ermuntre dich! rege die geiftigen Schwingen, 

Und fache, voll Andacht und Ehr⸗-Furcht, die Flammen 

Inbruͤnſtiger Danckbarkeit hefftiger an! 

Entzünde dich! ziehe die Kraͤffte zuſammen! 

Dereine fie, deſto geſchickter zu werden, 

Des herrlichen Schöpfers der Himmel, der Erden 

Lieb’, Allmacht und Weisheit ſtets mehr zu bemercken! 

Sey rege durch feuriger Dandbarfeit Triebe, 

Erkenntlicher Sehnfucht und flammender Liebe, - 

Fuͤr alle vom Schöpfer erhaltene Güte 

Mit bruͤnſtig⸗ und innig⸗geruͤhrtem Gemüthe, 
Ein frohes Erkenntlichkeits-Opfer zu bringen, 

Und Goͤttlicher Allmacht ein Lob: Lied zu fingen! 


bey dem 173 1. Jahres⸗Wechſel betrachtet. 2 49 3. 


Der Dand, das Lob nun, weiches wir, 
O wunderthätsger Schöpfer, Dir, | 
Beny dieſer Wechfel: Zeit, da ſich das Jahr erneuet, 
Und da die neue Nachbarſchafft 
Der, bloß allein durch Deines Willens Krafft 
Gewordnen Sonnen, uns mit Waͤrm' und Licht erfreuet 
Fuͤr ſo viel Guad und Huld zu geben | 
Und darzulegen uns beftreben 5 
Soll diefes peoht darin beftehn: 
Im Reiche der Natur verfihiednes anzufehn, . _ 
Wodurch, in Lufft und Fluth und auf der Erden, 
Erſtaunens⸗- würdige Bewegungen geſchehn, 
Und alle, Dir zum Ruhm, o HERR! verrichtet werden, 


Da alle Regungen nur bloß allein, _ 
O aller Kräffte Krafft, durch Dich verrichtet ſeyn; 
Was koͤnnen denn der Menſchen Seelen 
Fuͤr einen edlern Endzweck wehlen? 
Wie koͤnnen wir doch des Verſtandes Kraͤffte, 
Womit der Schoͤpfer ſie beſchenckt, 
Und die er nicht von ungefehr gegeben, 
Zu einem GOTT-gefälligern Geſchaͤffte 
Hier anzuwenden ung beftreben; 
Als wenn man Geift und Wit in Seine Wercke ſencet, 
Die Ordnungen, wodurch Er alles lencket F 
Und der Natur Bewegungen, bedencket; 
Wodurch, alhier in unſrer Welt 
Sowol, als in der allgemeinen, 
Erſtaunens⸗ wuͤrdige Verrichtungen erſcheinen: 
Wodurch das, was Er ſchuf⸗ ſich wunderbar erhaͤlt. 


Auf 
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Auf keinen andern Weg (den Glauben ausgenommen) 
Kann man fo nah der Gottheit kommen. 

Durch Feinen andern Weg wird man, zu Seiner Macht, 
Zu Seiner Weisheit, Lieb’ und Majeſtaͤt 

Erkenntniß, richtiger und ſicherer gebracht, 2 
Als wenn man diefe Bahn mit froher Ehr⸗Furcht geht, 


Zu diefem nöthigen und nüglichen Sefchäffte 


Verleih mir nun, 0 HERR! Luft, Weisheit, Ernſt und 
Kraͤffte; 





Damit auch andre ſich von dir nicht mehr entfernen, 


Und Dich, in Deinen weiſen Wegen, 
Durch aufmerckſames uͤberlegen, 
Erkennen und verehren lernen! 
Aller Dinge die vom — — und ge⸗ 
Zuſtand und Beſchaffenheit, irn, en, Natur und 


Wie es die Natur und zeigt, wie wirs in der Bibel lejen, 
Sim, nach Maaß, Gewicht und — hervor 
ebracht. 


Wann ich von der Maaſſe nun etwas allbereit erzehlet; 

Hab ich mir was herrliches fo von Zahlen, als Gewicht, 

Wodurch, wanı wird recht erwegen, an * geſchicht, 
g 


Jetzt zum Vorwurff meiner Lieder auserſehen und erleſen. 
Wer die nie begriffne Zahl; —* ai Eleinen 
Koran, als dem erſten Urſtoff, en Lufft uud alle 
Wun⸗ 


bey dem 1731. Jahrs ⸗ Wechſel betrachtet. as | 
Wunderbar durch GOTT vereinet, vr fein Seelen⸗Auge 


Welche theils in feter Ruhe, theils in nünimer ſtiller Eile, 


Nach des Schoͤpfers Ordnung wircken; wird wol nimmer⸗ 
mehr verneinen, 


Daß, um ſolche fchöne Welt, ans denfelben zu vereinen, 

Und beftändig zu erhalten, einige Natur-⸗Geſetze | 

Richt verhanden ſollten ſeyn. ug Br fie von ungez 
r 


Sonder Regel, fic) bewegten, flögen, nr und ſch 
ten; 


Gleichſam als wenn viele Winde, mit zum Kampf verein⸗ 
tem Heer, 

Starck in einen Hauffen Stanb blieſen, ſchnaufften, laͤrm⸗ 
ten, wehten; 

Wuͤrde, durch ein ſolches wildes Maaß ⸗ und Regel ⸗loſes 
rennen, 

Nichts, als aͤuſſerſte Verwirrung, kommen und entſtehen 
koͤnnen. 

Um nun auch in dieſer Ordnung ‚ einer Ordnung nachzu⸗ 

gehn; 
Wollen wir zuerſt die Krafft aneinander ſeſt zu hangen, 
Die beſondre Wunder wirckt, mit Bermunderung, befehn. 


Sehn wir Erd’ und Hinmeld Coͤrper ſehen wir der 
Sonnen prangen, 
Sehn wir Menſchen, Thier und pflanſen, Waſſer, Holtz, 
Metall und Stein; 
Muͤſen wir, mit Recht, bewundern, ie da viel and manche 
eile 
Sich darin ſo feſt verbinden, und * ſtarck hin nr 
| | | Ob⸗ 
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Obgleich alles, an den Eörpern, mit fo groſſem Unterfcheid, 
Auf undencklich weiſe Weife, fich vereinet, fich vermenget, 
Und, aufungesehlte Art, Ordnung, Maaß und Zierlicjkeit, 

So zum Ruten ald Ergeßen, wunderbar zuſammen hänget. 
Sieht man nicht, in ſolcher Bindung, die ans Theilchen 
| fonder Zahl, 
So bewunderns⸗ wehrt vereint, in ſo ordentlichen Grentzen 
Und fo Regel⸗recht beſteht; einen hellen Weisheits⸗Strahl 
Einer unumſchraͤnckten Allmacht — herrlich 
> glaͤntzen? 


Wenn ein zierliches Gebäude, bloß aus Holtz, aus 
| Kalck und Stein, 


Ordentlich errichtetift; nimmt uns deſſen Kunſt und wiſſen, 

Der den Bau ſo wol gefuͤget, billig init Verwundrung ein: 

ie vielmehr wird Defjen Weisheit mi nicht zu verehren 
| eyn 


Durch Den Millionen Theilchen ſich ſo richtig fügen muͤſſen, 
UUnd zwar ſo, daß einige ſich ſo ſtarck und feſt vereinen, 
Wie im Marmor und Metall, in Porphir und Kieſelſteinen; 
Daß, faſt mit der groͤſſſen Macht, wir —— kaum 
| reitttent,,. 


treit 
Ja durchs Feuers Krafft ſo gar ſelbi⸗ ſaum ſcheiden koͤn⸗ 
en. 
Aber, mehr noch, als die Haͤrte, — Bindung feſte 
at, 
Iſt bey dieſem zu bewundern der Veraͤndrung Eigenſchaft, 
Da, in Millionen Coͤrpern, auf faſt ungezehlte Art, 
Dieſe Krafft der Theilchen Menge fuͤgt, — ſo verſchiedlich 
paart. | 
Welches denn ein folches Wunder, und „4 groſſe Weisheit 
F eige 


— get, 
Daß es aller Menſchen Witz und Gedancken uͤberſteiget. 
| Wiren 
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Wären nur (Erempels weif’Jalle Theil’ an unfrer Zungen 

Auf diefelbig’ Art vereint, ineinander fo gefchlungen, 

Als der Zähne Theilchen find; würden fie nicht zu bewegen, 

Lind, wofern der Zähne Theile, unſrer Zungen Theilen gleich; 

Ungeſchickt zum kaͤuen feyn, und nicht Ben ‚ weil fie 
Ä weicht 


Wäre gleichfalls in dem Fleiſch, in dem * und andern 
| peifen, 

Jedes Theil fo feſt verbunden, wie im Kieſelſtein und Eiſen; 

Wird’ auf Erden, alles fterben, ech Thiere gautzes 


Alſobald verkommen muͤſſen. Billig ſollte denn auf Erden 
Kein vernuͤnftiges Geſchoͤpf iemahls angetroffen werden, 


Das, in ſo verſchiednen Arten des Bumerang der - 
heile 


Nicht ein unbefchreiblich Wunder Finden, fühlen, ‚sehn, ver: 


Und dem Schöpfer dancken müfte, daß ces Allmachts⸗ 
Hand die Welt, | 


Und die Cörper diedarin, wunderbar zufammen hält, 
Wunderbar regiert und lencket. 4. laſſt uns weiter 


uUnd, in dem Zuſammenhange, noch ein neues Wunder ſehn, 


Da er feſt, und nicht zu feſt. Denn wenn Theil’ auch ſich 
nicht trennten, 


Und die Coͤrper durch die Faͤulniß aufgeloͤſet werben koͤnten; 


Wuͤrde, durch die todten Aeſer, ſo von Menſchen als von 
Thieren, 


Und den Wuſt verwelckter Pflantzen, aus dem gantzen Kreis 
der Erden, 


Die anietzt fo Wunder⸗ ſchoͤn, faſt ein Schinder⸗Anger 
| werden, ı 
Fi Alſo 
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Alſo laͤſſt ſich im Dergehen der Seiböpl, gleichfalig 


Eine weife Macht des Schöpfers,die wir billig zu betrachten, 


Auch darin GOTT zu bewundern, — wie fuͤr ſo viele 
N en, 


Auch für dieſes, Ihn u ruͤhmen, ” preiſen Urſach 


Ferner muͤſſen wir nicht — von des Schoͤpfers 
Allmachts⸗Wercken 


Ein vor andern wuͤrdigs Wunder, mit geruͤhrtem Geiſt, be⸗ 
mercken: 


Nehmlich, daß die kleine Theilchen nie verfjeifen ‚nie verz 
ge 
- Sondern, ob fie gleich fo Hefftig, ar ei r viel tauſend 


Umgeführt and rege fe bald fich trennen, Bald fi ch paaren; 
| Dennoch ungeſchwaͤcht ver‘ Aeiben, und hen. ihrer Krafit be⸗ 


Wer begreifft, auf welche Weiſe, die ſo — Feuer Theile 
Ob ſie gleich entſetzlich hefftig, in erſchrecklich ſchneller Eile, 


Und zwar, ſeit die Welt erſchaffen, uͤmgeſchwungen, i ümges 
trieben, 


Doch in ihres erften Standes Eigenfchaft ges 
ieben. 


Wer kann faſſen, wie die Theile der ſo offt bewegten Fluth, 
Ob ſie gleich der Stuͤrme Raſen, — wilden Winde 


Schon ſo offt an ſtarre Felſen, und anf harten Sand ger 
rungen, | 
Und, feit fo viel gaufend Fahren, unaufhoͤrlich uͤmgeſchwun⸗ 
| gen, 
Ja die (wenn gleich unbeſtuͤrmt, ſtets * und nie ge⸗ 
\ ru / 


Doch 
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Doch noch in demſelben Stande, wie ſie ie geweſen, bleiben? 
Daß ſich ebenfalls der Lufft zarte Theile nicht zerreiben, 
Ob fie gleich durch Wolcken, Hitze, ur Hagel, Donner, 
i 


Und entſetzliche Gewalt wilder Sturm’, ans ihrem Sitz 

Offt geriffen und getrieben, ja ſich in ſich felbft zerriſſen, 

Und doch ihre Dehnungs⸗Kraͤffte nie her noch vers 

iſſen; 

Iſt ein uͤberzeuglich Wunder, daß der Schoͤpfer aller Welt, 

In dem Anfang aller Dinge, ihnen einmahl eine Krafft, 
Daß fie unverſchleißlich ſeyn, zugeleget, angeſchafft, 

Und ſie unverruͤckt annoch bey der erſten Krafft erhaͤlt. 


HERR! wer anf dergleichen Wunder feiner Seelen 
Kräffte lenckt, 


Und fo dann auf Die allein, als — HIN: ges 
| en 


/ 
Stautzt für Ehr⸗Furcht, ſenckt, vol Andacht, fich, mit allem 
| dem, was fein, " 
In Dich, Urquell aller Dinge, in Dich, ewigs AN, hinein, - 
Und verlangt, entflammt von Liebe, — nichts, als dieß 
| \ 
Eiger Vater und Erhalter, Die zu heiligem Gefallen 
Und Bermehrung Deines Ruhms, — > Dein Kind zu 


Aber welch ein Schatz von Kräften ſtellt ſich meinem 
Geiſte hie, 
Der ſich ind Natur⸗Reich ſenckt, ige von neuen 
uͤr! 
Unbegreifflich find dieſelben, und nicht zehlbar ihre Zahl. 
Ich erwehle denn, vor andern, aus der Menge, dieſes mahl 
Ji 2 Von 
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Dun den Kräfften und dem Nutzen der Erin wochtteit, 


Ä Sn den. Eörpern, wodurch ich ungemein geruͤhret werde, 
Etwas weniges zu ſtammlen. rn dem ui ⸗Punet 
Erde 
Werden, durch den kuͤrthſten Weg, alle Coͤrper abgelenckt; 
Unerachtet viele Dinge, durch ein wiedriges Bewegen, 
Sie daran — muͤſſen. Wenn er Geiſt dieß uͤber⸗ 
encket, | 
Welch ein unbeſchreiblich Gut, durch hen Krafft, 
auf Erde, . 
In der Lufft und in der Fluch, in im Feur gewircket werde; 
Muß er in ſich ſelbſt erſtaunen. Durch die Schwehrd’ allein 
— geſchichts, 

Daß das ſchreckende Gewicht unfrer Erden, das fo ſchwehr, 
Bloß an ihrem Mittel⸗Punct, gleichſam als an einem Nichte, 
Wie die Bibel redet, haͤnget. Daß das unbegrengte Meer, 
Auf dem ausgehoͤlten Grunde, auch bey ſeiner Unruh, ruht; 
St der Schwehrde zusufchreiben. - Daß der Strom’ und 

Fluͤſſe Fluth, 
Wacche, wen fi eſich nicht reg ten, Balkone wird’ und 
incken 
Sich zu unferm Nut beweget ; daß * a abwärts 
inc lt, : 
Und und Than und Regen liefern, damit Thier’ und Men 
fihen triucken, 
Und im geben bleiben fönnen; daß — Waſſer aufwaͤrts 
ſteigen, 
Wie fi e fi ch in unſern Spring: und in andern Brunnen 
zeigen, 
Ja auch auf der Berge Gipfel; alles wi wird durchs Ger 


Zu der Creaturen Nuten, Wander: würdig iushericht 
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Daß das Waſſ er Laſten traͤgt, da der Meere breite Ruͤcken | 


| & viel ſchwehr beladnerSchiffe ungehenre Bürden drücken, 


Und dadurch der Handelſchafft und der Si Fahrt nüßlich 


Die ſonſt nicht beſtehen koͤnnte; wirckt Schwehrde bloß 
in. 


Sonder Druck und ſonder Schwehrde wuͤrd auch ſelbſt das 


Feur nicht brennen, 
Keine Flame, Rauch, noch Warm in die Höhe fteigen Eonnen, 


Wenn die Theilchen in der Lufft einmahl ausgedehnet 


wären, 
Und fie von der obern Lufft Laſt und — nicht ge⸗ 
| ruͤckt, 


Und in ſich getrieben wuͤrden; muͤſte, was da lebt, erſtickt, 
Unvermeidlich untergehn: alle Fiſche muͤſten ſterben, 
Und, weil ſie kein Waſſer deckte, an * Bean Lufft ver: 


Waren alle Waffer:Theilchen FOR Vorne yon ansgefpannf, 
Und nicht wiederum gedrückt, — read der obern 
ut; 


Wuͤrden niemahls feuchte Dünfte, — feig verdůnnter 
Jemahls in die Hoͤhe ſteigen; foleu⸗ ad Than noch 


Jemahls wieder fallen koͤnnen: — nl wär’ vers 
brannt, 


Bluhmen, Klee und Gras verſengt. Wollen ir nun die⸗ 
erwegent, 


% 


Und dafür, daß unfer Schöpfer, — die Schwehrde | 


bloß allein, 
Solch ein mächtiges Geſetz dem Natur⸗Reich vorgefihricben, 
Dem die Eorper unterthan, und jo ſchuell gehorfam ſeyn; 
Ji3 Nicht 
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Nicht des Schoͤpfers Macht erkennen? Ihn bewundern, 
fuͤrchten, lieben 


Und ihn ewiglich verehren? Ja, mein Geiſt! bereite dich! 
Schicke dich zur Andacht an! ſencke dich in Demuth nieder 


Vor des Schoͤpfers Majeſtaͤt! denck auf ah ‚und Freu⸗ 
‚Lieder! 


Bor bewunderndem Erſtaunen, * ——— 
ich mich, 
Und bey dieſer einzgen Krafft des ſo maͤchtigen Gewichts, 


Die iedoch, aus Deinem Meer, nur ein Troͤpfchen; wird 
mein Geiſt, 


Nebſt der Geiſter andrer Menſchen ee faft zu 
icht 


Himmel, Erde, Meer und Lufft, ſelbſt die wirckende Natur, 

Gleichen einer kuͤnſtlichen aufgezognen Wunder⸗Uhr. 

Wie ein uhr, durch ein Gewicht, alſo —— daß durch die 
Schwehrde, 


Himmel ‚Erde, Meer und Lufft auch Wei Gang’ erhalten 
werde, 


Noch erblidt des Geiſtes Auge eine neue Wander⸗Welt 
Die ſo gar durch ihre Kleinheit unſers Schoͤpfers Macht 
| und Groͤſſe, 
Und Sein Goͤttliches regieren deutlicher vor Augen ſtellt, 
As fonft etwas coͤrperlichs. Unſer groſſes Welt⸗Gefaͤſſe 


Haͤngt zuſammen und beſtehet, wie bekaunt, aus Theilen 
nur, 


Und die Theile finded eben, die das Weſen der Natur 
Uns am deutlichſten entdecken, und ihr innerſtes faſt zeigen: 


So daß wir, durch ihrer Menge faſt zu nichts gewordne 
Kleinheit, 


Zu der unuͤmſchraͤnckten Groͤſſ' ihres Urſprungs, zu der 
Ä Einheit 


| Des 
ni 
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Des unendlich ewgen en Weſens zu — wahren Gottheit 
eigen, 

Welchen man in den Geſetzen, en und Richtig 
eiten, 

Denen die Unzehlbarkeit aller Theilchen unterthan, 

(Ob fie felbft gleich nichts Rn) überzeuglich finden 
ann | 





Daß die Coͤrper, welche ſichtbar, a — kleinen 

eilen, 

So, daß menſchliche Gedancken gar darin kein End' ereilen; 

Iſt zum Uberfluß bekannt. Denn wie wir uns in die Groͤſſe 

Jener unzumeſſenden Sternen⸗Coͤrper und Gefaͤſſe, 

Sa jo gar des Himmel⸗Raums, mit 9 groͤſſſen Recht, 
rlieren; 

Alſo wird die Kleinheit gleichfalls uns in ſolche Tieffen 

fuͤhren, 


Die der Geiſter Krafft erſchoͤpfen. * * wir uns auch | 
—— glei 


In die Tieffen gantz verſencken; uf wir Doch weiter 
gehen, 

Und, fo viel und möglich if, die Befchaffenheit beſehen: 

Denn wir werden groß darüber, und ah au Erkenntniß, 
ve 


+ 


Wenn man einen Eorper nimmt, der nicht mehr al 
einen Daum 


In der Flaͤch' an Länge hat; trifft man leichtlich fo viel 
Raum, Ä 


Auf defjelben Flächen an; 
Daß man ihn in hundert Theile, aa ſichtbar, theilen 
ann. 


Wer nun dieſer Zoll ins Viereck, wie ein Würffel, wird 
genommen; 
Pr 3i14 Wird 
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Bird man, i man, in deſſelben Inhalt, an — Breite, Dick und 
Von dergleichen Wuͤrffelchen eine wunderſane Menge, 


Nehmlich, nach der Meß⸗Kunſt Regeln, eine Million bekom̃en, 
Solcher, die noch alle ſichtbar. Wenn A ‚mit vieler 





' ’ 
Eine Spitze vonder Nadel fchärffen, und fo ſpitzig weßen, 
Als des kleinſten Würffeld Breite, dann, wann fie gewetzet, fie 
Eben in das Waſſer tuncken, und nur bloß die Spigeneßen; 
Findet man, wenn man diefelbe wieder aus dem Waſſer hebt, 
Daß fie feucht, und daß an ihr, ein je ab Theilchen 
ebt. 


Wenn nun ſolches auch fo breit als der Spite Fläche wär, 

Und von wuͤrfflichter Figur; folgt, daß ſelbiges nicht mehr 

Als der millionfte Theil eines Zoll von Waſſer fey ; 

Folglich, Daß ein Daum: a a min⸗ 

er ni 

Als, aufs wenigſte zu rechnen, eine Million befaſſe, 

Deren iedes abgeſondert, ſich dem menſchlichen Geſicht, 

Durch ein Groͤſſrungs⸗Glas aufs mindſte, klar und deutlich 

ſehen laſſe. 
Hieraus folget un von ſelbſten, daß, fo mancher Waſ⸗ 
jer- Daum 

In den Warlern, in der Erde, ja felbft in der Lüffte Raum, 

Flieſſet und beweget wird; auch im Waſſer, Lufft und Erden 

Sp viel Millionen Theile ſeyn, und auch beweget werden. 
Aber Lafft uns weiter gehn, 

Um die Theil in der Natur noch verkleinerter zu ſehn: 

Weil nichts mehr, als ſolche Kleinheit, He * dencken uͤber⸗ 

eiget, 
Eines Schoͤpfers und Regierers Groͤſſ' und uberzeuglich 
E er Wenn 
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Wenn man eine Untze Waſſer in ein rund Gefäfe gieſſet et, 
Worin eine kleine Heffnung, und man es aufs Feuer ſtellt, 
Sjehet man, fo Di das Waſſer Pr ne Hülse wait und 


Wie ein Dampf der Kegel⸗foͤrmig/ aus * kleinen Oeff⸗ 

| a zug ſchieſſet, 

Zwey mahl neun Minuten Zeit, pr: 

Welcher eines Zolles breit, | 

Und anf zwantzig Zolle lang. Wird der wuͤrffelicht ge- 
nommen; | 

erden toürffelichter Zolle, zwoͤlf 2 Achtel aus * 

ommen. 
Wenn nun iegliche Secunde einen — *— jendet, 


Und von zwey mahl neun Minuten derSerunden gantzegahl 


Auf die tauſend achtzig ſteiget; — 

Folget, daß dergleichen Kegel auf die tauſend achtzig mahl 

Immer neu erzeuget werden: zwoͤlf — ⸗Achtel iſt ein 
ieder; 

Alſo haben alle Kegel, die aus dieſen Duͤnſten ſtammen, 


Dreyzehn tauſend und drey hundert ruf und ſechszig Za F 


mmen. 
Daß nun eine Million ieder Zoll hat, iſt gezeiget: 
Wannenher ein’ Untze Waſſers, auf die Weiſ', an Millionen, 
Noch drey hundert fuͤnf und ſechszig per dreyzehn tanfend 
iget. 
Da denn auf dieſelbe Weiſe aus der Rechnung ferner flieſſet, 
Daß allein ein Zoll von Waſſer ins gevierte weſentlich 


Dreyzehn Iaufend Millionen Waſſer⸗-Theilchen in ſich 


chlieſſet. 


Hieraus wird ſich nun aufs — überzeuglich folgern : 
aſſen, 


Daß ein millionſter Theil ei eines Zolles ſtets it in ſich 
Ji5 Auf 


— 
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Auf die dreyzehn tauſend Theilchen Feus Beute vermag zu 


Ferner kann man hieraus noch, und ge — deutlich, 


Daß, wenn wir vier Hundert achtzig zupfne auf ein’ Linge 
nehmen; Ä 


Zwantzig Millionen Theilchen auf ein — Waſſer 
gehn. 


Hier erſtaunen wir mit Recht, gr wir ernſtlich übers - 
egen, 
Welch ein’ unuͤmſchrenckte Macht, — und Weisheit, in 
der Fuͤhrung 
Solcher ungezehlten Theilchen, in der richtigen Regierung, 
Billig zu verehren ſey; da Er,ch’ ein Tropfen Regen 
Auf die Erd' herunter faͤllt; fo viel Millionen Theile 
Dazu dienftbar machen kann, folche Menge dazu nimmt, 
Und ſolch ungezehlte Zahl uns zum Nutz dazu beftimmt, 
Ja daß Seine weile Macht, feit fo vielen taufend Jahren, 
Solch ein’ ungezehlte Menge aller Millionen Heere 
Waſſer⸗Theilchen in den Fluͤſſen, in der Lufft, und in dem 
Meere 
Dergeftalt nicht nur bereitet, daß fie ale Krafft bewahren, 
Die Er ihnen beygelegt; daß dieſelbe theilbar ſeyn, 
Und dadurch, daß fie ſo dͤnne werden koͤnnen, und fo Fein 
Aus den Fluͤſſen, Meer und Seen jich erhöhn und aufwärte 
| | fahren, 
Und, dafie fich wiederum zu vereinen fähig, wieder 
‚ Sic) von oben aus den Wolden, die fie felbft formirer, 
nieder, 
Auf ſo ſehr bequeme Maffe, nad) dem erften Urſprung jenden, 
Um die Erde, Pflantzen, Thiere, zu erhalten und zu traͤncken. 
Daß 
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Daß, durch GOTTES Wunder Güte, diefe Kräffte 
bloß beſtehn, 
Daß fie in fo regem Circkel unverändert find nnd geht, 
Kann man an des Eifed Weſen, m und überzenglich 


Wenn der Schöpfer nicht vermehrte, u * ga ſich 


Und, daß aus dergleichen Band’ — ei entſtuͤrde; 
Wuͤrde nicht ſodann die Welt ein unglaublich Elend ſpuͤren, 


Und, durch Hemmung der Bewegung, aller Waſſer Nutz 
verlieren? 


Als die, bloß durch ihrer Kleinheit flieſſende Befhaffenheit, 
. Millionen Bortheil bringen. Da fie, durch die Fluͤſſigkeit, 


Erde, Mlangen, Thier und Menfchen fruchtbar machen, 
nähren, traͤncken; 


Welches nicht gefchehen Fonnte, wären fiezu Eis gefroren: 

Denn indem fie das Bewegen ihrer Coͤrperchen verlohren, 

Könnten fie, in Düfften, fich nimmer in die Höhe lencken, 

Noch, zur Fruchtbarkeit der Welt, ſich * Regen abwaͤrts 
eucke 


ft. 


Enuig ſey Lob, Ehr und Preis, Sääpf und Exhalter, 
- ir, 


Da Du, auch in diefer Kleinheit, Deine Groͤſſe, zeigſt, dafür. 
Aber ich befind’ aufs neue, daß die forſchenden Gedancken 

Sich, durch eine neue Kleinheit, u —— zarten 
en 


Zu entreiſſen unterfangen, uͤm in die verborgne Spur 

Der allein, durch GOttes Allmacht, ſtetig wirckenden Natur, 
Und in ihre rege Kleinheit noch viel tieffer einzudringen, 
Und ſie zu betrachten ſuchen. Da ſie N * hoͤher ſchwin⸗ 


Um die Lufft⸗Theil angufehn, Alle Teilen unfrer Lufft 
Schei⸗ 


soß Natur⸗Kraͤffte, Geſetʒe und Kigenfchi ac, 

Scheinenn mit den Waſſer⸗ Theilen im Vergleich, dem Au⸗ 
genfchein, 

ind verſchiedner Meinung nach, ja viel kleiner noch zu ſeyn. 


Aber, weil verſchiedner Weiſen — noch nicht zu 
eben; 


Wollen wir die Lufft viel lieber, aus der Urſach, uͤbergehn, 


Und zu dem was unuͤmſtoͤßlich noch = kleiner, ung bes 
ggeben. 


Auf denn, des geſchwinden Feuers — zu be⸗ 
ehn 
Daß des regen Feuers Theile — als der Fluͤſſig⸗ 


As die Euffk: und Waffer «Theile, wird kein Menfch vers. 
neinen können. 


Denn die letztern koͤnnen nicht durch Glas, Stahl und Eis 
ſen gleiten, 


Da iedoch des Feuers Theil ale diefe Coͤrper trennen, 
Sie durchdringen und befiegei. 
Doch/, auch dieſes ausgeſetzet, laſſt ung zu des Lichtes Theilen, 
Die wol recht entfetlich Elein, um fie zu betrachten, eilen! 
. Man befindet, mit ————— ap ein angezündet 
icht, 
Wovon ſechs ein Pfund nur wegen, eine Linie durchbricht, 


Die zehn tauſend Fuͤſſe lang. Wenn man nun von Lich— 
tern weiß, 


Daß ſie, nicht nur in die Laͤnge, ſondern ſtets in einem Kreis, 
Und von ihrem Mittel-Punct, unzertheilt an allen Ecken, 


Der vereinten Theilihen Glan, Schein und Schimmer 
ftrahlend ſtrecken: 


Da denn folgt, daß ſolch ein Licht einen Kreis erfüllen müffe, 
let, bloß im ſeinem Durchſchnitt, in die zwanzig tau⸗ 
ſend Fuͤſſe, 
Und 
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Und ch mehr « ale minder heget. Wird der Durchſchnitt 
uun genommen, 

Und, gedrittet noch vermehrt; werden, zu dem Umkreis bloß, 

Uber zwey und ſechzig tauſend, ai — — Fuͤſſe 


Mehrt man ferner dieſen — udn * halben, und 


Dieſes, mit des Kreiſes Drittel; iſt deffelben Inhalt groß, 
"Ein und vierzig tauſend taufend, rn tauſend 
tauſend, 


Und annoch ſechs tauſend uͤber ſechszig tauſend Millionen 


Cubiſcher gevierter Fuͤſſe, ieder Fuß zehn Zolle breit, 


Wenn wir num noch weiter gehen, ! | 

Und, da immer andre Theilchen aus — des Lichts 
entſtehn, 

Die die ungeheure Weite fuͤllen, ihre Menge ſehen; 


Schwindelt uns für dieſer Anzuͤhl. Jeglicher Serunde Zeit 


zeigt, wie ed die Rechnung giebet, Er ol, vegen Lichtes 
rah 


Obige geſetzte Zahl, 
Nebſt noch acht und zwantzig N entſetzt ſich der 
rſtand, 


Weil dieß eine ſolche Menge, daß ſo viele Korngen Sand 
Nicht in tauſend mahlen tauſend Millionen unſrer Erden, 
Ungeachtet ihrer Meng, koͤnnten angetroffen werden. 


Hoͤchſter GOTT, zu welcher Ehr⸗Furcht gegen Deine 
Majeftät 


Treibt und die Betrachtung nicht! Uberzeuglicher und beſſer 
Wird, nad) menſchlichem Begriff, — nichts Dein 
Nahm erhoͤht, 
Als durch dieſes Meer der Kleinheit. — re hoͤ⸗ 
oͤſſer 
Wird 


— 
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Wird durch feinen Gegenwurff, wenigftens auf diefer 2 Belt, 
Dein allmächtig weiſes Weſen unfrer Seele dargeſtellt. 
Aber weiter! da die Theile bloß anseiner Kerge ſtam⸗ 
men; , 


Wi⸗ viel Theile muͤſſen nicht in der Gluth des Blitzes 
flammen? 


Welche Menge kann man nicht in den Bergen, welche bren» 
nen, 
In den Coͤrpern, die verbrennlich, anf und in der Erd’, er⸗ 
ennen? 


Ja noch ein weit groͤſſer Wunder, gegen *— dieß gleichſam 
nichts: 


Welche Menge ſolcher Theile, die ſich der Unendlichkeit 
Gleichſam naͤhern, muͤſſen nicht in dem Urſprung alles Lichts, 
In der Sonnen, ja noch mehr in fo vieler Sonnen Schein, 
Die faft abermahl unendlich, wohnen und enthalten fepn! 
Ew’ger GOTT! hier int erftaunet * und Seele! 
durch die eß Heer 
Aller Theil’ in allen Dingen, wird, ald durch ein tieffes Meer, 
Alles, was ich bin und denck, eingefenckt, doch nicht zu nichts; 
Sondern es beftrahlet mich, auch indem ich find‘, ein glängen 
Der allgegenwärtgen Gottheit: und, h — Huͤlffe dieſes 


Trifft mein Geiſt das ewge Weſen, fuer — —— Ziel und 


Recht in Seiner Majeſtaͤt, und in Seiner — an; 
So daß Ihn von Creaturen herrlicher nichts zeigen kann. 
Dieſe Zahlen⸗ loſe Menge zeiget mir den wahren GOtt, 
Wie Er ung in Seinem Worte würdigt, fih zu offenbaren, 
In dem wunderbaren Rahmen Jehovah, Herr Zebaoth, 
Nehmlich als den KAIRO ew rgen GOTT und HErrn 
der S EN: 
Ja, 
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Ja, indem der GOTT.HEJT Schein mich beftrahlet,Fomm 
ı mir 


Durch die Kleinheit ſelbſt vergroͤſſert, * erſt recht ver⸗ 
Eben dadurch, daß mein Geiſt ſich zu GOTTES Groͤſſe 


Auch, daß alles aus Ihm flieſſt, und von Ihm beherrſcht 
| wird,denden, 

Schen und bewundern kann; wird mir A und klar ges 
| | Zzeiget, 

Wie das Weſen meiner Seele alles dieß weit uͤberſteiget. | 


Spann denn ferner deine Kräffte, Seele, Dem zu Chr 

| ven, alt, 
Dem der Himmel Himinel Kräffte tr Abgrund un: 
(4 tt, Lu - 


Daß nun von den Feuer-Theilen, die nur bloß auf unfrer 


In fo ungehenrer Anzahl wirdlich angetroffen werden, 
Nicht die gantze Welt verbrennet, wie wir, Daß es leicht 
| geſchehn 
Und verrichtet werden koͤnnte, anEntzuͤndungs⸗Glaͤſern ſehn: 
Dieſes, ag’ ich, iſt ein Wunder, das faſt alles uͤberſteiget, 
Und das uns die nahe Krafft einer Gottheit klaͤrer zeiget, 
Als ſonſt etwas auf der Welt. Der gefreſſig⸗ſcharffen Wuth 
Der unruhigen Gewalt, und der nimmer ſatten Glut 
Ungezähmtund wilder Macht, eine Macht entgegen ſetzen, 
Die fie zwinget, dämpft und zaͤhmt, ift or — welches 
wehrt, 


Daß man Den, Der ſolches wircket, ewig lobt und ewig ehrt. 
Wuͤrden aber auch die Theile, die fo feft, fo Dicht vereint, 
Als im Holg, im Torff und Kohlen, wicht zu unferm Nuts 
i | verfleint; Pen : 
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Könr;:n fie uns gar nicht. nuͤtzen, = 
Und ung im geringften nicht für - Erg Srimm bes 
| chuͤtzen. 
Etwas haͤtten wir nun zwar von dem Fluͤſſigen ge⸗ 
ſchrieben, 
Und deſſelben kleinen Theilen: aber es iſt auch noch viel 


Von dergleichen Zart⸗ und Kleinheit det Coͤrper über: 
blieben, 


Alſo ſey auch davon etwas nunmehr unſers denckens Ziel. 
Die Erfahrung hat gewieſen, bo ein einzger Kupfer⸗ 
r n 
Welchen man in abgezognen Sal⸗Armoniac gethan, 
Und in ſelben ſchmeltzen laſſen, noch nf — vier und 
dreiſſig 
Uber acht und zwanzig tauſend er blau ge; 





af o daß dieß Stückchen Kupfer in fo viele Theil gebracht 
Und fo ſehr werkleinet if. Ja daß, weientlich,darein 
Hundert Millionen Theilchen, Die noch alle ſichtbar, feyn. 


Ferner, da der Thier' und Pflantzen feſte Coͤrper ja ver⸗ 
brennlich, 


Folglich ſi ſie in ſo viel Theilchen aufzuloͤſen, und zertrennlich, 

Als wir vor vom Licht erwieſen; ja, da noch wol gröffte 

| Flammen, 

Als aus dem erwehnten Licht, ang dergleichen Coͤrper ſtamen; 

Folgt ja klar, aus wie viel Theilen alle Coͤrper, die wir ſehn, 

Die ſo wunderbar gefuͤget, und verbunden ſind, beſtehn. 
Dieſer Theile groͤſſſes Wunder iſt ut nur, daß fie fo 


Sondern daß fie,in der Kleinheit, fo verichiedlic kraͤftig ſeyn. 
Und daß ſie fo mancherley Formen, Wirkungen und Gaben , 


Und die Kraft, in ihrer Wirckung, eigene Geſetze Pr. 
| ie 
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— — — — — — 


Die es des Magnet⸗Steins Theilchen, wenn ſie durch ein 
Glas gleich gehpy, 

In nicht unterbrochnem Gange, in den regen Kreiſen ſehn, 

Und zugleich bewundern laſſen. 

Was ſonſt übrigens für Theile in den kleinen Theilen ſtecken, 

Können uns des Buͤchſen⸗Pulvers Theil’ allein ent⸗ 
ecken. 

Muͤſten ſolcher ungezehlten Millionen Theilchen Menge, 

Die ſo unbegreifflich klein, durch ein ſtetiges Gedrenge 

Nicht vermiſchet und verwirret, und in Luft, Meer 





Ein unnüßer grober Klump, ein verwirrtes Chaos werden? 
Wenn nicht eine weiſe Führung, = Soͤttlicher Ver⸗ 


Die unzehlbar kleinen Theilchen der Materie regierte, 
Und fie, mit beſondrer Abſi icht, —— ne ie in Ordnung 


Alſo wird, auch aus dem keinen, Deine — o HER, 
Denn weit minder, als die Theile: om ig prächtigften 


Ohne daß von Menſchen Haͤnden fie gemeſſen augepaſſt, 
Und ſo nett gefuͤget werden, von ſich ſelber hier ſich trennen, 
Dort ſich wieder, nach der — MA ee | 
uge [x 
Minder, ſag' ich, iſt es moͤglich, daß, von der tere , | 
Solcher Millionen Menge von ſich felbft:zufammen geh, 
Bon ſich ſelbſt zuſammen bleibe, von ſich ſelber ſich entbinde, 
u doch eine kluge Bindung von ſich ſelber wieder finde. 


Wer koͤnnt ande, als; die Bottpei ; folche Theil’ in 
Ordnung halten? 


se Daß 
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Daß ſie, da ſie ſo verſchiedlich, ſo viel tauſend Jahre lang, 
Sonder Irrſal immer gehen einen unverruͤckten Gang, 

. Und, in nimmer ſtiller Ruh, ihr fo noͤthig Ampt verwalten. 
Ja wer koͤnnte folche Laften, fo erfinunens-werthe Sachen, 
Aus ſo kleinen Coͤrperchen, ans ſo rn Theilchen 


Als allein ein weiſer GOTT? Zu ſo wunderbaren Pflichten 

So verwunderliche Kleinheit zuzuſtimmen, zuzurichten, 

Iſt nur GOTTES Werd allein. Ja noch mehr: daß 
veaturen 

Bar von Ihm aſſhafen werden, ge Seiner Allmacht 
puren | 

au empfinden fähig find, denen Er von Zeit zu Zeit, 

‚Bon ben ABundern Seiner Werde, ee und Beſchaf⸗ 


Immer mehr Erkenniniß giebet nähe man es nur in Ach, 
as in diefer Fähigkeit für ein groffes Wunder ſteckt) 
Zeiget uns in lauter Wundern unſers — Wunder⸗ 


HER, nos yaben ſich von Dir Bear Wunder noch 
entdecket! 
Da wir eine neue Belt (die ſeit ſo viel tauſend Fahr? 
Aller Sterblichen Geſicht, Witz und Sinnen unſichtbar 
Und fuͤr ſie ſo gut, als waͤren ſie nicht da geweſen, war) 
Durch Vergroͤſſrungs⸗ Glaͤſer ſehn. Wie nicht der Geiſt 
erpwecket, 
Su die tieffefte Geheimniß der Natur mehr einzudringen, 
In Betrachtung des geſchaffnen, zu — * Schoͤpfer ſich zu 
ingen, 
Seine Weisheit zu verehren, und nebſt aller Engel Orden, 
SEFRE Lich’ und Macht zu preiſen, er angefeuret 
| | worden! 


Moͤgten 
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Mögten wir doch bie Erfindung zu fo heilgem Zweck ge: 
brauchen; 


Würde wahrlich GOTTES Nahme, wie im Himmel, fo 
auf Erden, 


In Betrachtung Seiner Wunder, ni geheiligt wer: 


Und des Hergens Dand Altar, GOTT ai Preife, ftetig 
rauchen. 


Wie nun aber Millionen Millionen Meer aus Theilen, 
Ob ſie gleich in ſchnellem Wirbel heftig durcheinander eilen, 
Doch in unveraͤnderter richtiger Bewegung gehn, 
Und nie aus den Schranden treten; kann ja wol Fein 
| Menſch verftehn, 
Und if allenunbegreifflih. Dennoch find ich in der That 
Ein Erempel,welches mir, wenigftens im Schatten, zeiget, 
Daß, die Möglichkeit zu faſſen, unſern Geiſt nicht überfteiget, 
Und, das, wenigftens für mich, etwas uͤberzeuglichs hat. 
Soft ein Frofch, anf welche Weiſe wir die Lettern fuͤ⸗ 
gen, trennen, 
Und, durch ungezehltes Fuͤgen, a ah vercoͤrpern koͤn⸗ 


Wol begreiffen und verſtehn? Wir — koͤnnens faſſen. 


Wie viel mehr und gröffre Kräffte müffen wir nicht GOTT - 


zu trauen, 
Da wir unſre gegen SEJNE, m unendlich Fleiner 
anen, 
Als des Froſches gegen uns! lege denn daruͤm den Zuͤgel 
Deiner flatternden Vernunft ‚ ſelber durch Vernuuft⸗ 
Schluͤſſ' an, 
Und, wohin auch ihre Krafft endlich nicht gelangen kann, 
Zu der Weisheit hellem Licht; a _ Glaubens 
uͤgel. 


Kt2 Naun 
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Nun bey diefer Uberlegung ſetz ich denn für dieſesmahl 
Den Betrachtungen der Dinge Ziel = — und er⸗ 
pahre, 
Wo mir Gott das Leben gönnt, andere für Fünftge Jahres 
Um nunmehr zu diefer Zeit, auch mit Luft zu überdenden, 
Lie fo viele Gnad' und Güte, fonder Maſſe, fonder Zahl 
GOTT im abgewichnen Jahre mich gewuͤrdigt, mir zu 
ichenden. 


O GHTT wie hat dein mächtige walten, 
Um, für fo mancherley Gefahren, 
Nebſt der Natur, auch ung wol za bewahren 
Der Theilhen Millionen Schaaren u 
In ihrer Kraft und ſolchem Stand erhalten; 
Daß weder Krancheit, Sturm noch Fluch, 
Daß weder Kriegs, noch Feuers Gluth, 
Noch font der Elementen Wuth, 
Uns und die Unſrigen verfehret, 
Die Wohnungen nicht uͤmgekehret, 
Die Stadt und Kirchen nicht verſtoͤret: 
Hingegen daß die weiſe Richtigkeit, 
In welcher Du ſie, uns zum Nutz, gefuͤhret, 
sy wie die gantze Lebens⸗Zeit, 
So auch in dieſem Jahr, genaͤhret, 
And manchen Seegen ung durch fie beſcheret: 
Wofür nur Dir, der fie allein regieret, 
Lob, Ehre, Ruhm und Preis gebuͤhret. 


Du haſt abſonderlich, o HErr, mein Flehn erhoͤret, 
Und meiner Bitte mich in dieſem Jahr gewaͤhret, 
Daß ich, in meinem Ampt' und Stande, 
Abſonderlich auch auf dem Lande | 
\ | In 
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In deinen wunderbaren Werden 

Dein’ Allmacht, Lieb und Weisheit zu bemerden, 
Und, in nicht unterbrochnen Freuden, | 

Mein an dich denckend Aug’ an aller Pracht zu weiben 

Gelegenheit gehabt. Ich habe voller Luft geſehn 

Die Baͤume blühen, Früchte tragen, 

Die Schnitter reiffe Felder maͤhn, 

Die Jäger muntres Wildpret jagen, 

Die Fiſcher mit gefüllten Netzen 

Und Waſſer-Fruͤchten mic) ergetzen. 


Noch mehr: durch T Dich allein hab ih Dir, HEN, 
zur Chr, | 


Und vieler taufend Seelen Lehr, 

Im Land’, ohn Eigennuß, zum Prediger geigßet 

Denjenigen, den ich den wuͤrdigſten geſchaͤtzet. | 

Dir, HErr, ſey Lob dafuͤr, daß Heiß, Sefihend und Gaben 

Mich nicht verführt, mich nicht geblendet haben; 

Und daß ich, (wie zu diefer Zeit, 

Bey ſoicher feltenen Gelegenheit, 

a leider offt den wehlenden geſchicht,) | 

Dem theuren Scheller gleich, nach meiner Pflicht, 

Viel tanfend, fo mir angetragen, 

Gefchickt gewefen auszufchlagen, 

Laß den Erwehlten denn fein Ampt unfträfflich treiben, 

Und lange, Dix zur Ehr, Dein Prediger verbleiben! 
Mein GOTT, ich Hab’ anietzt die Güte, 

Die Du bisher, in meiner Lebens-Zeit, 

In folcher, Uberjchwenglichkeit, 

Mich wiürdigteft mir zu erweiſen, 

Mit faſt darob erſtaunt⸗ und danckbarem Gemüthe, _ 

Zumahl zu dieſer Zeit, zu ruͤhmen und zu preiſen: 

Kfz Da 
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Da ich nunmehr erwege, wie fo lange 3 

Ich nun bereits von Dir jo viele Onabjenpfange, 

Und Du nunmehr, zu meinem Leben, 

Mir ein halb Seculum bereits gegeben. 2 
Ich habe funfyig mahl die Baum’ im Frühling . 

Und funfzig mahl die gelben Achren mähn, 

Ich habe funfzig mahl die Blätter fallen ſehn, 

Und fünfzig mahl mit Schnee die Felder uͤberziehn. 

Dafür nun muͤſſ' o groſſer Schöpfer, Dir, 

Der Dur des Lebens: Quell allein, 

So von den meinigen, ald mir, 

Lob, Ehr und Preis gefungen ſeyn. 


Hab’ ewig Danck, daß Du, nebit meinem Leben, 
Und ungezehlter Gnad, auch die annoch gegeben, 
Daß ich weit mehr als funfzig mahl, 
D Schöpfer! Deiner Allmacht Strahl, 
Mit welchem Du die Welt geſchmuͤcket, 
In ihrem Wechſel angeblicket, 
Und Deine Weisheit, Lieb’ und Macht 
In deiner Sreaturen Pracht,  _ 
Weil fie mir offt ans Hertz gedrungen, 
Bewundert, und mit Luft befangen. 


| Ad! gönne mir (wofern Du mir hienieden 
Den Wechfel der Natur noch mehr zu fehn befchieden) 

Daß ich von der fo ſchoͤnen Welt, 

Auf folche Weil’, ald Dirs gefällt, 

Ohn Unterlaß beftändig fey gerühret! 

Auch daß, nebft mir, in ernfter Luft, 

Auch andrer Menfchen Aug und Bruſt 


% 
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a ee ee ne 
Don Andacht angeflammt, zum Danck, der Dir gebühret, 
In froͤhlicher Betrachtung ſey gefuͤhret! 

Und da mir, wie ich eben ſeh, 

Das Alter mit der Jahre Schnee 

Mein Haupt ſchon droht zu uͤberziehn, 

Und ein gemiſchtes Silber: gran, 

Das ich) ſchon hin und wieder ſchau, 

Sic) allgemach fiheint zu bemühn 

Die ganke Scheitel zu bedecken, 

So ſcheint ihr Schimmer mich, bevor ich Ichlaffen geh, 
Vorher noch erft vom Schlummer zu erwecken, - 
Um, eh des Winters Falte Nacht 

Den Baum des Coͤrpers kahl gemacht, 

Noch vor des Fünftgen Frühlings Morgen, 

So lang’ ich forgen kann, zu forgen. 


Sieb, ewge Liebe, dann, 
Daß, che mich des Todes Froſt entlaubet, 
Und mir der Sinnen Werckzeug raubet, 
Ich (wie das Winter Korn) fo viel ich immer kaun 
Sowol fuͤr mich, als iederman, 
Den Saamen der Betrachtung ſtreue. 
Damit ich mich, nach dieſer Zeit, 
Im Sommer jener Ewigkeit 
Nebſt andern, Dir zur Ehr, der ewgen Srücte — 


Inzwiſchen preiſ “ih Dich, o sen“ der Jahr und 


Daß Dir mich abermapl in dieſem Berg 

Zuſammt den meinigen, für mancherley Gefahr, 
Sür ungezehlter Noth und Plage, Ä 
Kk 4 Die 
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‚Die ieden Augenblick die Sterblichen bedroht, 
So väterlich bewahrt. Denn ob mir gleich der Tod 
Das Eleinfte meiner Kinder nahm, 
Das von befondrer Munterfeit; 

So dance id Dir dennoch, weil es, von aller Noth befreyt, 
Fruͤh wiederum zu Dir, dem wahren Vater, Fan. | 
Ber wollt ihm denn den Stand der ew’gen Seligfeit, 
Wohin ja ieder denckt, mißgoͤnnen? | 
Ich will es wenigftens, zumahl es GOTT gefügt, 
Und ich mich ſchon gefafft, ald eine Gnad’ erkennen, 


Imgleichen danck ih GOTT, daß Er des Waffers 
Brand, | 


Der meinen zweiten Sohn garfehr verleßt, geheilet. 

Ja daß er felbigen, wie ichs mit Danck erkannt, 

Solch einen feften Muth ertheilet, 

Daß er die ſchwere Eur, faft jonder alle Klagen, 

(Wie foldies Carpzer felbft, des Wiffen und Verſtand 
Nicht gnug zu ſchaͤtzen find, faft als ein Wunder fand ,) 

Geſchickt geweſen zu ertragen, 

Erhalt, o Schoͤpfer, ihm des Geiſts und Geibes Stärde, 

Zufamme des Aelteſten; die andern gleicher Weiſe; 

Daß ieder Deine Guͤt, in Deinem Segen, merde, 

Daß ied’ und ieder Dich) mit frommen Wandel preife! 

Ach laß in allem unſern Thun, 

O Vater, über und den Geift der. Weisheit ruhn! 


Noch ferner danck ich Dir, und preiſe Deine Güte, 
Die Du mir ſonderlich in dieſem Jahr erzeigt, 
Da Du das Fuͤrſtliche Durchlauchtigſte Gemuͤthe, 
Des theuren Guͤnthers mir ſo gnaͤdig zugeneigt, 
| Daß 


— 
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Daß Er, aus eignem Trieb (geruͤhret durch die Lieder, 
Die Dir, o HERR, zum Ruhm gefungen waren). 
Mir, welches ja wol var in. diefen Jahren, 
Ließ eine Gnade wiederfahren, 
Die würclih ungemein, In einen höhern Orden 
Bin ich durch Ihn verfeßt, und Pfaltz⸗Graf worden, 
Es ward mir unverhofft das Comitiv gefandt, 
Nebſt einem Bricf von eigner Hohen Hand, 
In welchem Weisheit, Majeftät, 
Huld, Großmuth, GOttes⸗Furcht, die alles übergeht, 
Recht in die Wette firahlt, Sch preif’ und danck allhier, 
Allmaͤchtiger Regierer, Dir dafuͤr, 
Daß Du der Welt, in Ihm, haſt einen Herrn geſchencket, 
Der Seinem Ahn⸗Herrn gleich, — — ⸗·Cronen 
wehrt, 
Und welcher weiſ't, wie ſehr Sein groſſes Her Dich ehrt; 
Da meine Poefie, bloß weil fie Dein gedendet, 
Bon Ihm belohnet wird, and eigenem bewegen. 
Sey felbft Sein groſſer Lohn, o Kr ! geuß Heil und 
en, 


Bis in die ſpaͤte Zeit, auf Ihn auf Sein Gemahl, 
Die Cronen⸗wuͤrdige Durchlauchtigft’ Albertine, 
Eroͤffne Deine Hand mit Wolthat ohne Zahl, 


Daß Schwartzburgs Helden⸗ Stamm in ſtetem Wachs⸗ 
thum gruͤne! 


Noch hab ich eine Luſt in dieſem Jahr gefpüret } 
Die unausdruͤcklich ift,und die mid) innig rühret, 
Da noch ein andrer Fürft, da Somburgs Ludewig, 
Der,unterm firengen Schall der lärmenden Trompeten, 
Zu der gelehrten Welt Erftaunen, jelber ih, _ 
Mit klugem Lorbeer kroͤnt, die trefflichſten Poeten, 
Ser ie 
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Wie alles, uͤbertrifft, und, untern Waffen, zeigt, 

Wie ſehr Sein Helden⸗Geiſt die Helden uͤberſteigt, 

Die, bloß durch Stahl, berühmt; u told ein Schreiben 
ickt, 


Das nicht nur mich allein, nein alle, die es leſen, 
(Sp gar den Neid, doch nur anf kurtze Zeit) entzuͤckt. 
Denn nie ift ein Gedicht vortrefflicher geſchmuͤckt, 

Zu einem edlern Zweck verfertiget gewejen 

Don jo Durchlauchtger Hand. 

Wie tieff fieht Seine Seel’ ind Reich der Erentur! 
Wie Elar entdecket fie die fonft verborgne Spur 

Don Dem, aus Defien Wort die Creatur entſpringet, 
Der allenthalben ift! wann Er, wie folget, finget: 


» 3a ja, es wallt in mir der Adern geiftigs Blur, 

‘ So offt die Wellen ſich mit ze Schlägen bre 
„ Mid) deuche, ich höre noch die Tropfen in der 
) Don ihres Schöpfers Macht — le 
ie fpornt Er mich nicht an, 0 Si Shreibens 


Die einſt erwehlte Bahn, den Schoͤpfer anzubeten 
Su Seiner Creatur, noch ferner zu betreten. 
Den ich (doc) Halb beſchaͤmt) hier wiederholen muß: 


„Beym Schluffe diefes Blats ſchlieſſt fi mein Zers 
ze auf: 
” Dein Nahm und Dein Derdienft bleibt bey mir uns 
vergeffen, 
n” Und 
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» Und glaube, big zum Ziel von meines Lebens Kauf, ‚ 


» Daß der Dich ehrt und liebt, fey ‚Ludwig, Prinz 
von Heſſen. | 


Fa! ja! Du ehreft mic weit mehr, als ich verdiene, 
Gelehrt⸗ und tapfrer Fürft, doch, wo ichs vecht verfich, 
So ehrſt Du GOTT inmir, Weil ich Sein’ Allmacht ſeh, 
Und Seine Majeſtaͤt zu preiſen mich erkuͤhne; 

So wirſt Du, durch den Zweck und Vorwurff, ſo geruͤhrt, 
Daß Dich Dein groſſes Hertz, auch das zu achten, fuͤhrt, 
Was, GOtt zum Ruhm, auch nur ein ſchlechtes Werckzeug iſt. 


Hiemit nun kehr ich mich zum Endzweck meiner Lieder, 
Voll Luſt und Danck⸗Begier, ʒum HErrn der Herren wieder, 


Wie reichlich haſt Du, GOtt, uns dieſes Jahr geſegnet 

Mit Fruͤchten, Korn und Gras! es hat zu rechter Zeit 
Die Sonn anf ung geſtrahlt, zu rechter Zeit geregnet. 
Daher entftand aufs nen fo fette Fruchtbarkeit, 

Daß das Getraid’ auch heur, als in dem vorgen al 
Nicht weniger unglanblich wolfeil war. 
Laß, groffer Geber, und die Wolthat doc) erkennen, , 
So Fannft und wirft Du ung dergleichen ferner goͤnnen. 
Erhalt’ und insgefammt befreyet von Gefahr, 
Wo es und nuͤtzlich if) o HERR, noch manches Jahr! 
Damit für Deine Gnad' und reichen Vater⸗ Segen 
In dir gefaͤlligem empfindlichen Genuß, 
Bon Danck⸗Begier entflammt, bey manches Jahres⸗ Schluß, 
ir Deine Weisheit, Lieb’ und Allmacht preiſen mögen! 


a OTWICHE 
Zu⸗ 


24 Zufällige Gedanden 


Zufällige Gedanden 
auf 


S. T. Herrn Doctoris FABRICII 
Himmlifches Bergnügen. 


ch glaube, groffer Mann, es jey Dein Nahıtıe; bloß 
Zu diefem Zweck allein, fo weit berühmt und groß, 
So gar in Oft und Welt, in Süden und in Norden, 
Durch Den, der alles wirckt, und alles ordnet, worden; 
Damit er manchem Geift, der gern den Schöpfer priefe, 
Und Ihm, nach) Seiner Groͤſſ' und Allmacht, Ehr erwiefe, 
Sich aber defjen kaum bishero dürfe’ erfühnen, 
Durch Seine Groͤſſe moͤgt sum Schuß und Schilde die: 
nen. 
Es wird, GOTT Lob! durch Dich nunmehr der Teutſchen 
Welt 


Der Schöpfer, als ein GOTT, recht Goͤttlich vorgeftellt. 
Du zeigft, wie auch bey und, GOTT koͤnn' ein Schöpfer 
| werden 
, Bon Millionen Sonn⸗ und Millionen Erden, 
Ich fehe Deinen Ruhm dahero gleichſam an, 
Als einer Glocken Thon, die daruͤm hoch erhoben, 
Damit man fern und nah ihr ſchallen hoͤren kann, 
Wie ie zum heilgen Dienft, zum danden, GOTT zu 
Ä loben, 

Mit lautem thoͤnen rufft. Wie wird nicht dieſer Klang 
Des groſſen Schoͤpfers Ruhm — Lob: Se; 

| g 


In, 


auf D. Sabricii himmliſches Dergnägen; y25 
In, bis dahero ſtumm⸗ ietzt durch Dich lauten, Choͤren, 
Bon heilger Furcht und Luſt entflammter Hertzen mehren! 
O hoͤchſt beglückter Mann! ſchon hier halb feelger Geift) 


Durch den der Schöpfer felbft und Seine Gröff er⸗ 
Fläret, 


Da GOTT durch Deinen Ruhm ſelbſt Seinen Ruhm ver⸗ 
mehret, 


Was Wunder, daß die Welt Dir ſo viel Ehr erweiſ't? 


RS 


N 
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Uber 





126 Uber ein Kupfer⸗ Bild, 


| Uber des | 
Herrn Eonfiftorial: Raths und Probſtes 


Hn. Fohann Buftav Meinbecks 
vor Deſſen unverbeſſerlichen Schrift 
der Betrachtung 


Goͤttlicher Wahrheiten 


befindliches 


Kupffer⸗Bild. 


Er zeigt bey dieſem Wunder Buch Dein Groß⸗ und 
Sanftmuths-⸗ voller Blick, 
* wie Dein Coͤrper der Natur, Dein Geiſt des Him⸗ 
mels Meifter: Stuͤck. 








Schluß. 


Shi 527 


GOTT! indem auch Du in unfrer Bruſt, 

> Wenn Du Dein Werd darin gebildet findeſt, 
Die Schoͤnheit ſieheſt, die wir ſehen; 
So hoff' ich daß, aus Liebe, Du die Luſt, 
Die wir empfinden, auch empfindeſt. 
Ach mögte ſolches offt geſchehen! 
UN DE A *,* 
Auf! laſſt uns denn, zu Seiner Ehr, 
(Damit, fo viel an uns, auch GOttes Luft ſich mehr) 
Uns immer mehr und mehr beſtreben, 
Zu Seinem Ruhm, vergnuͤgt zu leben! 


ENDE, 
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